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Has „Volksblatt“ erſcheint mit täglichen Beilagen,SAUuſtr. Beilagen, „Kinderfreund“ ſowie „Volk u Zeit“.

nverlangt eingeſandten Manuſkripten iſt ſtets das
Räckporto beizufügen. Das „Volksblatt“ iſt das
PublikationsOrgan der genoſſenſchaftlichen und ge
werkſchaftlichen aniſationen und amtliches Organ
verſchiedener Behörden. Schriftleitung Harz 4244
Hofgebäude zwei Treppen, Fernſprech- Anſchluß 4667
Varfönl Auskunftserteilung mittags von 12 bis 1 Uhr

Halle (Saale), Sonnabend, den 19. Dezember 1925

Eine fromme Abſicht der Reichsregierung auf „chriſtlicher“ Grundlage

Vorläufig ver indert.
Berlin, 19. Dezember. (Radiomeldung.)

Vor einigen Tagen wurde unter Hinweis auf eine Aeußerung
der „Kreuzzeitung“, in den kommenden Tagen mit dem Ar-
tikel 48 der Reichsverfaſſung zu regieren, unter anderem auch
auf die Abſicht der Reichsregterung hingewieſen, den Be
lagerungszuſtand zu verhängen. Die amtlichen Stellen
ließen dieſe Meldung anfänglich wider beſſeres Wiſſen demen-
tieren. Die „Voſſiſche Zeitung“ iſt heute in der Lage,
den Sinn dieſes Dementis in das richtige Licht zu ſtellen,
indem ſie ſchreibt:

e Reichsminiſterium des Jnnern, das gegenwärtig vom
Rei swehrminiſter verwaltet wird, haben tatſächlich Er-
wägungen über die Verhängung des Ausnahme-

im Falle auftretender Unruhen beſtanden. Das
eichswehrminiſterium des Jnnern hat ſich auf Anregung des

Reichskommiſſars für öffentliche Ordnung, Oberſt Künzer,
deshalb mit den Landesregierungen in Verbindung
r Die preußiſche Regierung hat, als die für Ruhe und

drdnung im größten Lande des Deutſchen Reiches verantwort-
liche Jnſtanz, eine durchaus ablehnende Antwort erteilt. Das
Reichsminiſterium des Jnnern hat daranf den Plan fallen

gekaffen.“ 9
Es iſt für die Regierung Luther charakteriſtiſch, daß ſie be-

weits bei den erſten größeren Anzeichen der Arbeitsloſigkeit ſich
mit dem Gedanken trägt, ihr mit dem Belagerungs-
zuſtand zu begegnen. Wir erinnern uns heute der Lutherſchen
Antrittsrede im Januar d. J., in der der neugebackene Reichs
kanzler verſprach, eine Politik des ſozialen Ausgleichs
auf chriſtlicher Grundlage zu gewährleiſten. Wir haben
damals in voller Würdigung dieſer Anwandlung die Tagesſpitz-
marke „Luther in Chriſto“ herausgegeben. Herr Luther
hat denn auch im Verlauf des Jahres bei Behandlung der Steuer
fragen, des Brotzolls und der Erwerbsloſenfürſorge eine Ge
ſinnung an den Tag gelegt, die ihn als wahrhaften Ver-
treter praktiſchen Chriſtentums kennzeichnet, als das fleiſch-
gewordene „Liebe deinen Nächſten, wie dich, ſelbſt“.

Er iſt ja auch der Hauptfeind des ſozialdemokratiſchen Antrages
auf Erhöhung der Erwerbsloſenunterſtützung um 50 Prozent und
der Urheber der Senkung des Ausſchußantrags von 30 Prozent
Erhöhung auf 20 Prozent Erhöhung. Die Erwerbsloſen haben

Herrn Luther ihre fröhlichen Weihnachten zu ver-
nken.
Jm Reichsinnenminiſterium aber ſitzt gegenwärtig, wenn auch

nur vertretungsweiſe, ein Mann, der zwar von ſeinen Partei-
freunden verſchiedentlich abgeſchüttelt und desavouiert worden iſt,
der ich jedoch immer noch als Demokrat bezeichnet, der
Reichswehrminiſter Geßler, der bekanntlich das Jnnenminiſte-
rium interimiſtiſch verwaltet. Dieſer glänzende Vertreter der
ſozialen Republik hat, wie aus vorſtehender Meldung hervorgeht,
gewiß im Einverſtändnis mit dem ebenſo ſozialen Herrn Luther
den großartigen Gedanken gehabt, die Bedürfniſſe der Erwerbs-
loſen durch den Belagerungszuſtand zu befriedigen. Das
iſt eine ſehr plauſible Ergänzung zum lutheriſchen Hunger-
riemen. Nicht wir, ſondern Seine Exzellenz der große italie-
niſche Staatsmann Cavour haben geſagt, daß mit dem Be
lagerungs zuſtand jeder Eſel regieren könne.
Und das iſt klar, daß es leichter iſt, Hungrige auszupeitſchen,
Ausgemergelte zu treten, als Hungrigen Brot zu geben und ſie
zu ſtärken. Dem Herrn Luther, der ja die chriſtliche Welt
anſchauung in ſeinen Regierungsmethoden wieder zur Geltung
und praktiſchen Bedeutung kommen laſſen wollte, iſt ſcheinbar ent
gangen, daß das neue Teſtament auch den Satz enthält: „Brich
den Hungrigen dein Brot.“ Dr. Luthers und Herrn
Dr. Geßlers chriſtliche Praxis könnte man in dem Satz zu
ſammenfaſſen: Zeigt den Hungrigen die
gewehrel

Wenn die beiden Herren in der nächſten Zeit keine Gelegenheit
bekom n, von ihrer chriſtlichen Geſinnung gegenüber den Er
werbsloſen praktiſche Beweiſe abzulegen, ſo iſt das auf die ab
lehnende Haltung unſerer Parteigenoſſen Braun und Se
vering
ſcheint, daß das Ciriſtentum der „gottloſen“ So-
zial demokraten tiefere Wurzelni hat, als das
Chriſtentum derer von Kapitalsgnadien.

Badiſche Erwerbsloſenfürforge.
Karlsruhe, 19. Dezember, (Radiomeldung.)

Der Badiſche Landtag hat am Freitag den Beſchluß des Reichs
tags, den Beamten eine einmalige Weihnachtsbeihilfe zu gewähren,
für die badiſchen Beamten angenommen. Auf ſozialdemokratiſchen
Antrag hin ſind die Staatsarbeiter einbezogen worden. Die Auf

Maſchinen

in der preußiſchen Regierung zurückzuführen. Es

tragen 770 000 Mark. Ferner wurden für Bau und Erhal-
wendungen für die badiſchen Beamten und Staatsarbeiter be-

ungs arbeiten im nächſten Jahr. und damit die Schaffung
von Arbeitsgelegenheit, eine Million Mark vorweg be
willigt. Außerdem nahm der Landtag mit allen gegen die
Stimmen der Wirtſchaftlichen Vereinigung einen Anträg an, der
die Staatsregierung zu der Feſtſtellung veranlaſſen ſoll, ob nicht
im Januar des nächſten Jahres eine allgemeine Beihilfe an die
Erwerbsloſen und Kurzarbeiter abermals gegeben werden kann.
Ebenſo kam noch ein ſozialdemokratiſcher Antrag zur
Annahme, weitere Erhöhungen der Unterſtützungsſätze für Er-
werbsloſe und die baldige Erledigung des Geſetzentwurfs über die
Arbeitsloſenverſicherung zu befürworten.

Das Arbeitslofenheer wächſt.
Jn der Zeit vom 16 bis 30. November iſt die Zahl der Haupt

unterſtützungsempfänger in der Erwerbsloſenfürſorge von 473 000
auf 664 000, d. h. um rund 41 Prozent geſtiegen. Jm einzelnen
hat ſich die Zahl der männlichen Hauptunterſtützungsempfänger
ron 432 000 auf 610 000, die der weiblichen Hauptunterſtützungs-
empfänger von 41 000 auf 59 500 erhöht. Die Zahl der Zu
ſchlagsempfänger iſt von 572 500 auf 819 500 geſtiegen.

Die Arbeitsloſigkeit nimmt in ganz Oeſterreich in erſchreckender
Weiſe zu. Jn Wien-Neuſtadt ſind von 40 000 Einwohnern 13 000
arbeitslos. Jn Graz iſt jeder elfte Einwohner, in Linz ſogar
jeder fünfte Einwohner erwerbslos.

Zwei Arbeitsloſe.
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„Die Frau liegt kotenkrank, der Junge weink,
Das Schickſal gibt uns Armen Stoß auf Sskoß.
Wo krieg' ich Arbeit? Doch kein Troſt erſcheink,
O grauenvolles Elend: arbeitslos
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Und iſt auch der Regierungsrummel ex
Und war auch die Blamage rieſengroß,
Jm Luxus ſchwelgend, denkt Wilhelmus Rex-
„O wundervolles Daſein: arbeifslos!“

Der Volkswirtſchaftliche Ausſchuß des Reichstags nahm am
reitag als Ergebnis ſeiner Erörterungen über die Wirkungen derehe Bankzinſen eine Entſchließung an, in der die Regierung

erſucht wird, den Beſchluß des Reichstags, eine Wirtſchaftsenquete
vorzunehmen, möglichſt bald auszuführen.

Tſchitſcherin in Berlin, Der ruſſiſche Volkskommiſſar des
Aeußern, Tſchitſcherin iſt am Freitag in vorgerückter Nach
mittägsſtunde in Berlin eingetroffen. Es verlautet beſtimmt,
daß er von hier aus die Reiſe nach Rapallo antritt, wo ſich
gegenwärtig bekanntlich Chamberlain aufhält
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e färHalle undden Regierungs Bezirk Merseburg

„Gozialer Ausgleichs
Belagerungszuſtand ſtatt Brot.
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Auch ein Rußlandfahrer.
Von F. O. H. Schulz.

II.

Will der Verfaſſer ſein Ziel erreichen, ſo muß er vor allen Dingen
ſeine Kräfte in der Richtung einſetzen, die deutſchen Unternehmer
davon zu überzeugen, daß ſie trotz des in Rußla. e herrſchenden
Bolſchewismus vollkommen riſikolos arbeiten können. Er
verſichert ihnen darum, daß außer den öffentlichen Fabriken viele
Privatfabriken kleinen und mittleren Umfangs beſtehen,
daß die ruſſiſche Regierung Konzeſſionen an Ausländer und Ein
heimiſche gibt. und daß die allgemeine Marktlage „ſolchen Pri-
vatfabriken einen außerordentlich guten Ge
ſchäftsgang verbürgt“. Um den deutſchen Unternehmern das
ruſſiſche Geſchäft noch ſchmackhafter zu machen, deutet Herr Hirſch
an, daß ſich die Privatinduſtrie der Staatsinduſtrie gegenüber be
reits als überlegen erwieſen habe. Sie könne höhere
Löhne zahlen als die Staatsinduſtrie und werde von dieſer zum
Teil als läſtige Konkurrenz empfunden. Die deutſchen
Unternehmer, die in der Jnflationszeit ſämtlich zu Virtuoſen der
Bilanzverſchleierung geworden ſind, können auch in

Rußland dies Gewerbe ohne Gefahr ausüben, denn die ſo
genannte Methode der „vorſichtigen“ Bilanzierung iſt in den
Staatsbetrieben gang und gäbe, weil auch die ſtaatlichen Betriebe
nach dem Grundſatz handeln: „Was der Großaktionär Staat erſt
einmal hat, gibt er ungern wieder heraus.“

Zur endgültigen Beruhigung für Konzeſſionslüſterne verſichert
Hirſch, daß mit der Leitung des Moskauer Konzeſſionskomitees
Trotzki betraut worden iſt, in deſſen Perſon nach Auffaſſung
des Verfaſſers ſcheinbar alle Garantien eines profitablen Ge
ſchäfts für deutſche Unternehmer in Rußland vereinigt ſind. Wie
aber, fragen die deutſchen Unternehmer, wenn man uns die Kön
zeſſionen eines Tags entzieht, denn der ruſſiſche Staat ift
natürlich mächtiger als der einzelne Konzeſſionär. Hirſch erklärt
feierlich „nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen“, „daß
die Leitung des ruſſiſchen Staates aus den Erfahrungen der
letzten Jahre ſo viel gelernt hat, daß ſie heute auch grundſätz
lich nicht mehr an eine praktiſche Ausſchaltung des Privatkapitals
in gewiſſen Wirtſchaftszweigen, zum Beiſpiel in der Veredelungs
induſtrie, denkt“. Die ruſſiſche Regierung würde zwar grund-
ſätzl ich Beſitz an Produktionsmitteln auf unbegrenzte Zeit nie
vergeben. „Aber ſchließlich iſt ja eine Konzeſſion auf 49 und
99 Jahre praktiſch dem Eigentum gleichzuſetzen. Vor
allem, da ſie erforderlichenfalls verlängert werden kann.“ Das
heißt alſo, daß der Privatkapitalismus wieder zum dauernden

Gut des neuen ruſſiſchen Staates geworden iſt, und daß er es
wahrſcheinlich in ſteigendem Maße auch in Zukunft werden wird.

Die Mittel, die Hirſch anwendet, um die deutſchen Unternehmer
von der wirtſchaftspolitiſchen Ungefährlichkeit des Bolſchewismus
zu überzeugen, ſind ziemlich ſtark. Zum Schluß verſichert er, dies
mal zwar nicht „nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen“, ſondern ein
fach auf ſein treues Auge hin, daß es der Wunſch der ruſſiſchen
Regierung ſei, „daß ſich deutſche Jnduſtriefirmen oder Gruppen
mit Muſterbetrieben in Rußland anſiedeln und daß ſie in freien
Wettbewerb mit den ruſſiſchen Betrieben“ treten. Um den deut
ſchen Unternehmern dieſen Wettbewerb ganz lecker zu machen, fügt
der Verfaſſer ein, daß, weil die Privatinduſtrie der ruſſiſchen
Staatsinduſtrie überlegen ſei, die ruſſiſche Regierung es gar
nicht gern ſehe, wenn die Preiſe ihrer Fabrikation von den
Konzeſſionären un terboten würden, und anſchließend ſchreibt
er: „Der Konzeſſionär wird alſo gut verdienen können,
ohne mit ſeinen ruſſiſchen Wettbewerbern oder Abnehmern in
Konflikte zu kommen. Er wird ſich aber über ſeine Preispolittk
mit den Ruſſen in irgendeiner Form, die in jedem Jnduſtrieweige
verſchieden ſein wird, verſtändigen müſſen.“

Wenn wir Herrn Hirſch alſo recht verſtehen, ſo unterſtellt er der
Sowjetregierung, daß ſie mit Bewußtſein die Preiſe hochhält, daß
ſie alſo mit Bewußtſein das Konſumentenheer betrügt und das
ausländiſche Kapital mit Bewußtſein zum Betrug der Arbeiter
Rußlands verleitet. Es iſt das eine feine Gemeinſchaft, die
der Herr Hirſch empfiehlt. Auf der einen Seite der chemiſch ver
unreinigte Kommunismus, auf der anderen Seite die internatio-
nale Bourgeoiſie, beide im lieblichen Bunde, das ruſſiſche Volk nach
allen Regeln einer minderwertigen Preispolitik übers Ohr zu

uen.w. Bündnis kann für Herrn Hirſch gar nicht ſchnell genug
zur Tat werden, denn, obwohl er feſt davon überzeugt iſt, daß die
Politik der Konzeſſionen ganz allmählich in eine allgemeine kapi
taliſtiſche Wirtſchaftspolitik Rußlands überläuft, verſichert er doch,
„auch die Zeit, in der die Ruſſen bereit ſind, in größerem Umfange
Konzeſſionen an ausländiſche Jnduſtrieunternehmungen zu ver-
geben, wird eines Tags vorübergehen“. Man könnte dieſem Kapitel
des Herrn Hirſch die Ueberſchrift geben: „Eilt ſehr Jeder
Kommentar wäre überflüſſig. t

Nichtsdeſtoweniger iſt der Verfaſſer der Meinung, daß er es
nötig hat, ſich und ſeine Abſichten noch beſonders zu inter
vretieren. Und aus dieſem Grunde hat er es doch für an
gebracht gehalten, einen ſogenannten „politi ſche n S toß-
feufgzer“ ſeinem Buch einzuverleiben. Für ſeine politiſche Be
gabung ſpricht folgender Paſſus: „Die Gewerkſchaftsführer,
die ſich ſeit der Stabiliſierung der Währung nicht mehr ſtändig
auf dem Gebiete der Lohnkämpfe müheloſe Lorbeerener-
werben können, fürchten in Vergeſſenheit zu ge-
raten und ſuchen zur Erhaltung ihrer Popularität

immer wieder hnkämpfe zu entfeſſeln, deren Nutznießer nicht
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die Arbeiter, ſondern die Lebensmittel und die übrigen
und Kleinhändler mit Gegenſtänden des täglichen Bedarfs ſind,
die ſeit Ende 1928 geradezu Wucher treiben.“ Wenn der Verfaſſer
wüßte, die müheloſen Lorbeeren der Gewerkſchaftsführer in
der Jnfl Szeit darin beſtanden, daß ſie der öffentlichen Er
werbsloſenfürſorge zur Laſt fielen, und wenn er wüßte, daß die
große Mehrzahl der Gewerkſchaftsführer mit der Erhaltung der
Kampfkraft ihrer Verbände ſo viel ſtil le Arbeit und un
geſehene Arbeit zu verrichten haben, daß ihnen keinerlei Mittel

r wie Hirſch ſagt, ihrer Popularidann würde er derartige Verdächtinicht gegen Männer ſchleudern, deren Arbeit für des Gemewehi

ſtttlich um einige Grade höher ſteht als der Verſuch, das ruſſiſche
Volk zum Ausbeutungsobjekt für das internationale Jnduſtrie-
und Finangkapital zu machen.

Die ganze Haltung dieſes Mannes iſt überhaupt von der un
durchſichtigſten Art. Wir ſagten ſchon in unſerem erſten Aufſatz,
daß er mit Freunden in Rußland reich geſegnet ſcheint. Und
das Buch hinterläßt, je weiter man vordringt, immer ſtärker den
Eindruck, daß es Intereſſe gewiſſer Gruppen geſchrieben iſt,
die der Verfaſſer als ein ſehr gewandter Anwalt vertritt. Auf
den letzten drei Seiten etabliert er ſich als Herold der offiziellen
ruſſiſchen Außenpolitik. Seine Ausführungen leſen ſich wie ein
Artikel der „Prawda“. England ſuche das arme Deutſchland zu
ſeinem Bundesgenoſſen gegen Rußland zu machen, der Völkerbund
ſei ein „Gremium der Kriegsgewinner“ und Deutſchland würde
nur deswegen in den Bund hereingezogen, „damit wir keine Extra-
twwouren mit Rußland machen. Darum müſſe Deutſchland ſeinen
Einfluß rn dem Bunde von „Sicherungen“ abhängig machen.

Fſt Herr Hirſch deutſchnational, iſt Herr Hirſch deutſchvölkiſch,
iſt Herr Hirſch ſowjetiſtiſch, iſt er kommuniſtiſch oder privat-
kapitaliſtiſch, iſt er ruſſiſch oder deutſch? Alles Fragen, die das
Luch nicht beantwortet. Nennen wir ihn einen Advokaten, der für
Dinge plädiert, die er durch Entſchleierung nicht gern profaniert

(Schluß.)

Die Lage in Frankreich.
Berßtändigung unter den örei Linksparteien.

Paris, 19. Dezember. (Eig. Drahtbericht.)
Die innerpolitiſche Situation in Frankreich iſt nach wie vor

in h hftem Grade verworren. Doumer hat bisher jede Mitteilung
über ſeine Abſichten und Pläne auf finanziellem Gebiete abgelehnt.
Er hat ankündigen laſſen, daß er ſein Projekt am Sonnabend
dem Kabinettsrate unterbreiten und zu Anfang der kommenden
Woche in der Kammer einbringen werde Obwohl von den dem
Kabinett naheſtehenden Kreiſen verſichert wird, daß Doumer
ſeine finanziellen Konzeptionen einer ſehr gründlichen Reviſion
unterzogen und den von ihm vor knapp vier Wochen angekün-
digten Plan einer einſeitigen Erhöhung der indirekten Steuer
endgültig habe fallen laſſen, ſteht man ihm im Lager des Kartells
mit ausgeſprochenem Mißtrauen gegenüber. Das Kartell hat
zwar durch den Abmarſch der nunmehr unter Führung von Raoul
Peret ſtehenden Radikalen Linken in das Lager der Mitte etwa
30 bis 40 Stimmen verloren, dafür aber an innerer Konpſolidie-
rung und Homogenität gewonnen. Die zwiſchen den drei
Linksparteien den Sozialiſten den Radikalſozialen
und den Republikaniſchen Sozialiſten in den letzten
Tagen geführten Verhandlungen haben zu einer weitgehenden
Einigung gefübrt und der von ihnen eingeſetzte gemeinſame
Ausſchuß iſt bereits mitten in der Ausarbeitung eines gemein-
ſamen Finanzprogramms. Dieſes Programm ſoll in der Form
eines nitiativ-Geſetzantrages den angekündigten
Projekten Doumers entgegengeſtellt werden. Es iſt, wie aus
den eiſen der Kartellvarteien ausdrücklich verſichert wird.
keineswegs unabänderlich Die Linke iſt vielmehr zu jedem den
Forderungen der Demokratie Rechnung tragenden Kompromiß
mit der Regierung bereit die auf dieſe Weiſe die Möglichkeit er-
hält. ſich wieder die Gefolgſchaft des Kartells zu ſichern. Jm
anderen Falle iſt eine neue Kriſe die diesmal zum Rücktritt
des Geſamtkabinetts führen müßte, unvermeidlich Selbſt nach-
dem die Radikalſoziale Partei nach vorübergehendem Zögern mit
großer Entſchiedenbeit nach lin?s ſchwenkte, iſt die Bildung einer
„Konzentrationsmehrheit“. auf die die Rechte ſeit der Konſti-
tuierung des Kabinetts Briand alle ihre Hoffnungen geſetzt hat.
kaum mehr möglich. Dieſe würde im beſten Falle d. h. mit Ein-
ſchluß der äußerſten Rechten, über 240 Stimmen verfügen, denen
die drei Gruppen des Kartells 280 Stimmen entgegenzuſtellen
hoben würden.

Einladung zur Abrüſtungs-
konferenz.

Genf, 19. Dezember. (WTVB.)
Das Generalſekretariat des Völkerbundes teilt den Text der an

die Regierungen der Vereinigten Staaten, Deutſch-
lands und der Union der Sowjetrepubliken gerichteten
Einladung mit, in der dieſe aufgefordert werden, ſich in der vor
bereitenden Kommiſſion für die Abrüſtungskonferenz, die am
15. Februar 1926 in Genf zuſammentreten ſoll vertreten zu
laſſen. Die Aufgabe dieſer Kommiſſion. ſo heißt es in der Ein
ladung, wird darin beſtehen, eine Abrüſtungskonferenz vorzube
reiten, deren Einberufung auf einen möglichſt nahen Zeitpunkt
vorgeſehen iſt. Sodann wird das bereits bekannte Programm der
Arbeiten des vorbereitenden Ausſchuſſes für die Abrüſtungskonfe-
renz angegeben. Das Schreiben fährt dann fort: Die lange fort
geſetzten Studien, die der Völkerbundsrat der Abrüſtungsfrage ge
widmet hat. haben ihn zu dem einmütigen Schluß geführt, daß
angeſichts der politiſchen, wirtſchaftlichen und techniſchen Verwick
lungen und Probleme, die ſie aufwirft, dieſe Frage nur dann mit
ſicherer Ausſicht auf das Zuſtandekommen einer vollſtändigen
Löſung behandelt werden kann, wenn ſie in ihrer Geſamtheit und
in Zuſammenarbeit aller Nationen betrachtet wird. Die
Probleme. die geprüft werden ſollen, beziehen ſich auf alle Seiten
des Abrüſtungsproblems und gehen alle Nationen der Welt an.
Nach Anſicht des Rats müſſen die Methoden und Organiſationen,
die die Fortführung dieſes Studiums erlauben, ebenſo univerſellen
Charakter tragen. Der Rat iſt der Meinung, daß der Augenblick
gekommen iſt, in dem die praktiſchen Möglichkeiten ge-
prüft werden ſollten, wie die Rüſtungen unter Leitung und Ver-
antwortlichkeit der Regierungen herabgeſetzt und beſchränkt werden
können. Wir hoffen. daß in einem Augenblick. in dem alle
Nationen der Welt dieſe gemeinſame Notwendigkeit einſehen, es
möglich ſein wird, auf die volle Mitarbeit der intereſſierten Regie
e n e erk sählen können, das in hohem Maße den
Weltfrieden berührt.

Ein kluges Berbot.
Kopenhagen, 19. Dezember. (Radiomeldung.)

deutſ
Daraufhin hat die ſtaatliche Filmzenſur den Film end-

Weg aus
Eine ſozialdemokratiſche Analufe

hl Sitzungen mit der gegenwärtigen Wirtſchaftslage befaßt.Ein kam da zu folgendem Ergebnſs:

Die Sozialdemokratie iſt ſich ſtets darüber im klaren geweſen,
daß das Ende der Kriegs und Jnflationswirtſchaft und die Ein
ordnung Deutſchlands in den welt wirtſchaftlichen Güteraustauſch
von einer ſchweren Kriſis begleitet ſein würde, und zwar von
einer Kriſis, die man zu einem weſentlichen Teil als Reini-
ungs- und Rationaliſierungskriſis bezeichnen
nn. Der Krieg und die Jnflationsjahre hatten den Aufbau

des deutſchen Produktionsapparates gewaltig verſchlechtert. Die
Anlagen der Vorkriegszeit waren durch Raubbau verwüſtet, die
Neuanlagen zum Teil einſeitig auf die Bedürfniſſe der Kriegs
wirtſchaft e eſchnitten, zum anderen Teil zeichneten ſie ſich durchſinnloſe hauſung ſtehenden Kapitals aus. Die beiſpiellos
niedrigen Löhne der Jnflationsjahre hatten die Unter-
nehmer allgemein von der Notwendigkeit einer ſcharfen Kalku-
lation und ſparſamſter Betriebsorganiſation befreit. Der un
produltive Apparat, beſonders in den kaufmänniſchen
Bureaus und den Bankbetrieben, war gewaltig angeſchwollen un
eine Unzahl lebensunfähiger, lediglich auf die Jnflationsverhält-
niſſe berechneter Unternehmungen war überall neu aufgeſchoſſen.

Jn Vorausſehung der unausbleiblichen Uebergangskriſis hatte
die Sozialdemokratie ſchon Ende 1928 Vorſchläge
zur Erleichterung gemacht; dieſe Vorſchläge fanden tedoh
kein Gehör Die Wirtſchaftskreiſe in der Großinduſtrie und in
der Großland wirtſchaft und die unter ihrem Einfluß ſtehende
Rechtsregierung begingen einen Fehler nach dem andern, bis
ſchließlich als Endreſultat einer Kette von verfehlten Maßnahmen
die gegenwärtige Lage mit ihrer äußerſten Verſchärfung der
Kredit und Abſatzſchwierigkeiten und ihrem unſagbaren Ar-
beitsloſenelend entſtanden iſt.

Die auch bei weitſichtigerer Wirtſchaftspolitik unausbleibliche
und unvermeidbare ſchwere Wirtſchaftskriſe iſt durch

reaktionäre Kartell- und Zollpolitik, durch Sabotage der inter
nationalen Arbeitsteilung bei den Handelsvertragsverhand-
lungen. durch ein Durcheinander von Kreditverſchwendung
und Kreditreſtriktionen in der unheilvollſten Weiſe verſchärft

worden.

Die Arbeitsloſenziffer iſt in beängſtigend raſcher Zu-
nahme begriffen; ungefähr 1 Million beträgt gegenwärtig
bereits das Heer der Erwerbsloſen, und das Elend, das hinter
dieſer giffer der Arbeitsloſigkeit ſteht, wird noch in unbeſchreib-
licher Weiſe dadurch verſchärft, daß nur etwa die Hälfte der Er
werbsloſen Unterſtützung erhält und daß zu den Vollerwerbsloſen
noch Hunderttauſende von Kurzarbeitern kommen,
die keinerlei Unterſtützung erhalten, obwohl ihr Verdienſt in
vielen Fällen noch hinter den Sätzen der Erwerbsloſenunterſtützung
zurückbleibt. Dieſelbe Regierung, auf deren verfehlte Wirtſchafts
politik die Verſchärfung der Kriſis zu einem großen Teil zurück
zuführen iſt, ſteht auch den ſozialen Auswirkungen der
Kriſis hilflos gegenüber. Sie hat nichts getan, um das
Elend der Arbeitsloſen und Kurzarbeiter wirkſam zu lindern.
Selbſt der Entwurſ einer Arbeitslofenverſicherung konnte trotz
monatelanger Vorbereitung noch immer nicht vor den Reichstag
gebracht werden, weil die reaktionären Kreiſe der Arbeitgeber ſich

einen Rechtsanſpruch aufdagegen wehren, daß die Arbeitsloſen
Unterſtützung erhalten.

Angeſichts dieſes vollſtändigen Verſagens der bisherigen Wirt-
ſchafts- und Sozialpolitik iſt es notwendig, die Aufgaben, die die
gegenwärtige Wirtſcbaftskriſis den verantwortlichen Leitern der

Politik ſtellt, in ihren großen Zuſammenhängen zu erkennen,
Richtlinien. für eine auf weite Sicht angelegte
Wirtſchaftspoliti! aufzuſtellen und die als nötig erkannten
Maßnahmen in umfaſſendſter Weiſe und unter Einſatz aller Kräfte
durchzuführen.

Der oberſte Geſichtspunkt bei einer ſolchen Wirtſchaftspolitik
muß darin beſtehen. daß die

Notwendigkeit einer durchgreifenden Reinigung und Ratio-
naliſierung des Wirtſchaftslebens anerkannt wird.

Die Ausſcheidung aller in der Jnflation großgezüchteten leben s-
unfähigen Wirtſchaftsgebilde iſt die Vorausſetzung für den
wirtſchaftlichen Wiederaufſtieg. Dieſe Reinigung iſt auch die

Auf der Saſſe
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Durch dumpfe Tage ſchleicht die blaſſe Rok.
Das Mädel wimmert, leiſe ſchluchzt der Bube.
Der Vater iſt ſeit achtzehn Monden iot,
Den Bergwann mordele das Gas der Grube.
Iſt dies noch Leben Keinen Biſſen Brot,

J r r n r ed auf eind muß i en.Wenn ich die Reichen frage: öwürde.
grrig ar Dänemark verboten. Es iſt bezeichnend für dieArt ne daß ſogar rechts ſtehende Blätter mit dem
Verbot der Zenfur einverſtanden

Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion hat ſich in einer An Ausſcheidung einäger Betriebe
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der gegenwärtigen Wirtſchaftslage

und Vorſchläge zur Beſeitigung der Kriſenurſachen.

Wie kann geholfen werden? e h S hen Sagbei beſteht zwiſchen der Entwicklung des Reallohnes und der
eine höchſt bedeutſame

Wechſelwirkung. Ebenſo wie die Ausſcheidung der minderwertigen
Betriebe die Vorausſetzung für geenſgte Ergiebigkeit der geſamten volkswirtſchaftlichen Arbeitsleiſtung und damit r
ſteigende Reallöhne bildet, ſo ibt ſich umgekehrt aus der Steige-
rung der Reallöhne immer wieder die Notwendigkeit, rückſtändige
Betriebe und rückſtändige Wirtſchaftsmethoden auszumerzen und
durch leiſtungsfähigere zu erſetzen.

Das oberſte Ziel der Wirtſchaftspolitik muß daher ſein, dieſe
fruchtbare Wechſelwirkung ſich möglichſt vollſtändig auswirken zu
laſſen. Wenn dies gelingt, ſo beſteht durchaus kein Anlaß, die
künftige Wirtſchaftsentwicklung peſſimiſtiſch anzuſehen. s iſt
ſehr wohl möglich, daß die

gegenwärtige Kriſis letzten Endes zum Ansgangspunkt für
ein Aufblühen des deutſchen Wirtſchaftslebens und eine

allgemeine Steigerung der Lebenshaltung wird.
An dieſer allgemeinen Grundlinie der Wirtſchaftspolitik muß

die Stellungnahme zu allen nen Maßnahmen orientiert ſein.
Mit den Verſuchen, rück ſtändige Betriebe durch Hilfsaktionen
kreditpolitiſcher oder handelspolitiſcher Art aufrechtzuerhalten,
muß mit aller Entſchiedenheit Schluß gemacht werden. Es
iſt daher der baldmögliche

völlige Abbau der ſchematiſchen Kreditkontingentierung und
der Zuweiſung von Sonderkrediten

zu erſtreben und der Uebergang zur reinen Diskontpolitik
als Regulator des Kredit- und Währungsweſens einzuleiten.

Staatshilfe für notleidende Wirtſchaftszweige kann nur dort
in Frage kommen, wo es ſich einwandfrei nur um die Abſtellung
eines vorübergehenden Notſtandes handelt. Sie iſt außer-
dem an die Bedinqung zu knüpfen, daß der Staat einen ange
d gen Einfluß auf die von ihm ſanierten Unternehmungen
erhält.

Wenn die Diagnoſe dex Kriſis als einer Reinigungs und Ratio
nalifierungskriſis richtig iſt, ſo dürfen die Kräfte zur Heilung
nicht unterbunden werden. Staatliche Eingriffe zugunſten ein

elner Wirtſchaftszweige bedeuten innerhalb der kapitaliſtiſchenGeſelſchaft immer die Gefahr, daß ſie nur den äußeren Anſchein

eines plan wirtſchaftlichen Vorgehens erwecken und ſich hinter
dieſem Pſeudoſozialismus die allergrößte Planloſigkeit
verbirgt. Jn der kapitaliſtiſchen Geſellſchaft erfolgt die Regulie-
rung des Wirtſchaftslebens durch die Kräfte der Konkurrenz, und
es iſt in der gegenwärtigen Situation die Aufgabe der Wirtſchafts
politik, die Hemmungen der freien Konkurrenz zu beſeitigen, ſtatt
neue Hemmungen zu ſchaffen.

Die Kartellgeſetzgebung iſt daher ſo zu entwickeln, daß die
freie Konkurrenz nicht ausgeſchaltet werden kann.

Die jetzt beginnenden truſtartigen Zuſammenſchlüſſe in der
Induſtrie ſtellen W n dem bisherigen Kartellſyſtem einen
weſentlichen Fortſchritt dar. Gleichzeitig erfordert j die Entſtehung ſo umfangreicher Wirtſchaſt sget ilde die allergrößte Auf

merkſamkeit der Geſetzgebung. Konzeſſionen auf dem Gebiete der
Geſetzgebung und der Finanzverwaltung, die zur Erleichterung
dieſer Zuſammenſchlüſſe gewünſcht werden, ſind, ſoweit ſie ſich als
votwendig erweiſen ſollten, von der Einräumung eines entſprechen

den ſtaatlichen Einfluſſes abhängig zu machen. Um die
Trüſts und ſonſtige monopolartige Gebilde einer wi rkſämen
öffentlichen Kontrolle zu unterwerfen, iſt die Schaffung
eines Kartellamts erforderlich, wie es etwa in den Vereinig
ten Staaten und Canada beſteht. Dieſem Kartellamt iſt ein
weitgehendes Unterſuchungsrecht einzuräumen und
ihm die Verpflichtung zur regelmäßigen Berichterſtattung an das
Parlament aufzuerlegen. Erſt durch die Schaffung eines ſolchen
Kartellamts können die in dem beſtehenden Kartellgericht liegen-
den Anſätze fruchtbar gemacht werden. Das Aktienrecht iß
auszugeſtalten mit dem Ziel, die in der Jnflations- und Stabili
ſierungszeit eingeriſſenen Mißbräuche zu beſeitigen. Solche Miß
bräuche ſind vor allem bei der Schaffung von Vorratsaktien und
Aktien mit mebrfachem Stimmrecht zu beobachten. Nur durch die
Beſeitigung dieſer Mißbräuche kann das Sparkapital wieder zur
bereitwilligen Beteiligung an dem wirtſchaftlichen Wiederaufban
ermutigt werden.

Jm Rahmen des Rationaliſterungsprogramms iſt ferner die
Ratifizierung des Waſhingtoner Abkommens
über die tägliche Arbeitszeit zu fordern, ſowie die

ſchnelle Verabſchiedung des Arbeitszeitgeſetzes unter
legung des achtſtündigen Normalarbeitstages.

Eine baldige geſetzliche Regelung der Arbeitszeit iſt vor allem auch
deswegen erforderlich, weil während der Dauer der Kriſe die
Abwehrkräfte der Arbeiterſchaft nicht immer ſtark genug ſind, um
in allen ding die rationellſte Regelung der Arbeitszeit und der
Arbeitsbedingungen zu erzwingen.

Bei der Ausſcheidung unrentabler Betriebe ſind die Härten für
die betroffene Arbeiterſchaft nach Möglichkeit zu mildern. Jns-
beſondere muß verhindert werden, daß Betriebsſtillegungen nur zu
dem Zweck vorgenommen werden, einen Druck auf die Löhne aus
zuüben. Die Demobilmachungskommiſſare ſind da
her anzuweiſen, Stillegungen vor Ablauf der Sperrfriſt nur unter
der Bedingung zu genehmigen, daß eine Wiederaufnahme des Be
triebes nicht zu ungünſtigeren Lohn und Arbeitsbedingungen er
folgt.

Die Handelspolitik iſt ſehr viel entſchiedener als bisher
in den Dienſt der Rationaliſierung des Wirtſchaftslebens
zu ſtellen. Die Forderung nach einer europäiſchen Zollunion wird
ſo lange ein leeres Schlagwort bleiben, als die einzelnen Staaten
ſich nicht dazu entſchließen, ihre nationalen Produktivkräfte unein-
geſchränkt der internationalen Arbeitsteilung dienſtbar zu
machen. Die bisherige Praxis bei den Handelsvertrags-
verhandlungen, wichtige Intereſſen der deutſchen Exportinduſtrie
den Wünſchen einiger land wirtſchaftlichen Nebengewerbe zu

fern, muß beſeitigt werden. Die Anpaſſung der deutſchen
roduktion an die internationale Arbeitsteilung iſt. zugleich die

weſentliche Vorausſetzung dafür, daß dem Export deutſcher Jndu
ſtrieprodukte von anderen Ländern keine allzu großen Hinderniſſe
in den Weg gelegt werden. sEine Wirtſchaftspolitik, die auf derartigen Wegen eine wirkliche
innere Heilung der Kriſis anſtrebt, iſt jedoch nur durchführbar
bei gleichzeitiger

Höchſtentwicklung der Sozialpplitik.
Die Vorteile, die die Geſamtwirtſchaft bei einem ungeſtörten

Ablauf der Reinigungskriſis zu erwarten hat, werden erkauft
durch das ſtarke Anſchwellen der Arbeitsloſigkeit in der Uever
gangszeit. Eine Wirtſchaftspolitik, die bewußt mit dieſer Ratio
naliſierungskriſe rechnet, iſt moraliſch politiſch und ökonomiſch
nur möglich, wenn die aus der Rationaliſierung zu erwartenden
Gewinne benutzt werden zu einer umfaſſenden und großzügigen

Entſchädigung für alle die, deren wirtſchaftliche Exiſtenz völlig
ohne ihr Verſchulden durch die Rationaliſierung bedroht iſt. Die
e vor allem in der Form einer über das heutige Maß
erheblich hinausgehenden Arbeitsloſenunterſtützung, gewinnt in
dieſem Zuſammenhang eine ganz überragende Bedeutung. Sie
iſt nicht nur als eine Wohlfahrtsmaßnahme, ſondern in erſter
Linie als eine produktionspolitiſche Maßnahme zu betrachten, eine
ſoziale und ökonomiſche Schuldverpflichtung mit der eine aufthend Wirtſchaft ſich das Recht ihres ungehemmten Aufſtiegs

exkauft. Die Wechſelwirkung zwiſchen Rationaliſierung und
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Waſſen der durch

Umſtellungsprozeß zun gewor
Grundlage von

löhnen würden neue rückſtändige Betriebe entſte n
hne und der Arbeitsloſigke e

um daß eine fort endeationaliſierung der Wirtſchaft bei gleichzeitig ſtetig ſteigendLöhnen trotz der mit der Rationaliſierung wen verbun-
denen Betriebsſtillegungen ſehr wo lDie tun h F7ehl 5 ſigende Forde-
rungen auf:

1. Schnelle Erledigung der Arbeitsloſenverſicherungsvorlage

im v2. Bis zur Er edigens der definitiven Vorlage: Abänderung
der geltenden Verordnung über die Erwerbsloſenfürſorge
vom Februar 1924 mit dem Ziel einer n ihenden Unter
ſtützung aller Erwerbsloſen und Kurzarbeiter.

a) Ausdehnung des unterſtützungsberechtigten Perſonen
kreiſes auf alle Angeſtellten, auf die Landarbeiter unv
die Hausangeſtellten.
Obligatoriſche Unterſtützung an Kurzarbeiter.

c) Aufhebung der Beſtimmung über die 26wöchige Höchſt-
unterſtützungsdauer.

d4) Aufhebung der ſogenannten ſozialen Beſchränkungen
e

e Erhöhung der bisherigen Sätze der Erwerbsloſenunter-
ſtützung um 50 Prozent.

3. Aufbringung der Mittel für die erweiterte Erwerbsloſen-
durch eine für das ganze Reichsgebiet einheitliche

emeſſung des Beitragsſatzes, Herbeiführung eines Peichs
ausgleichs und Heranziehung der heute von der Beitrags
n ausgenommenen Gewerbszweige.

4. Organiſiernng umfangreichſter produktiver Erwerbsloſen-
fürſorge:

a) Vergebung von Aufträgen durch die Reichs-, Staats
und Kommunalbehörden, Vergebung von Bureaunot-
ſtandsarbeiten an ſtellenloſe Privatangeſtellte.

b) Fertigſtellung begonnener Eiſenbahnbauten, ſofortige
Erteilung der für 1926 vorgeſehenen Aufträge der Reichs
bahn und der Reichspoſt.

c) Durchführung wichtiger Kanalbauten und Bodenverbeſſe-
rungsarbeiten.

d) Förderung der Bautätigkeit beſonders dort, wo durch
Erſtellung von Wohnungen die Umſiedlung von Arbeitern
erleichtert und Arbeitsgelegenheit nutzbar gemacht wird.
Bevorzugte Zuwendung von Mitteln aus der produktiven
Erwerbsloſenfürſorge für dieſe Zwecke, Förderung des
Wohnungsbaues durch volle Verwendung des Ertrages
der Hauszinsſteuer zum Wohnungsbau, Aufſtellung eines
produktiven Siedlungsprogramms für das ganze Reich
und Schaffung eines Reichsausgleichsfonds.

Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion wird mit allen
Kräften dahin wirken, daß die vorſtehenden Forderungen, von
denen allein eine Milderung der Wirtſchaftskriſe zu erwarten iſt,
verwirklicht werden.

Preußiſcher Landtag.
Jn die Ferien bis zum 12. Januar.

Berlin, 19. Dezember. (Soz. Preſſedienſt.)
Der Preußiſche Landtag erledigte am Freitag. der letzten Sitzung

ror den Weihnachtsferien, die dritte Beraturg der Novelle zum
Srundvermögensſteuergeſetz. Die Novelle bringt eine

längerung des i zderigeg Geſetzes, die in der zweiten Leſung
zum 81. September 10928 befriſtet wurde. Die Deutſchnatto
en wollten nur eine Geltungsdauer bis zum 31. März 1926.

Das wurde in der Abſtimmung abgelehnt, gleichfalls fielen die
deutſchnationalen Anträge, nicht nur die Wohnungsneubauten,
ondern auch Fabrikneubauten von der Steuer auf eine Reihe vonren zu befreien Angenommen wurde ein Antrag der Regie

rungsparteien, der eine Befreiung der nach dem 31. März 1924
en Wohnungsneubauten einſchließlich des zu

r

d
g. Hofraums für die Dauer von fünf Jahren nach

l es Rechnungsjahres, in welchem die Neubauten fertig-
geſtellt ſind, vorſieht. Für die im Rechnungsjahr 1924 fertig-
geſtellten Neubauten beginnt die Freizeit am 1. April 1926. Des-
gleichen werden auf die Dauer von fünf Jahren Siedlungen, die
auf Grund des Reichsſiedlungsgeſetzes ſeit dem 1. April 1923 ge
gründet ſind oder begründet werden, von der Steuer befreit.

Bei der Abſtimmung über das Geſetz im ganzen machten die
Deutſchnationalen das Haus durch Stimmenthaltung beſchlußun-
fähig. Erreicht haben ſie damit nur das eine, daß ſie die Regie
rung und den Landtag zwingen im Laufe der nächſten Woche
die Grundvermögensſteuernovelle mit Hilfe des Ständigen
Ausſchuſſes zu verabſchieden. Dieſe unnötige Erſchwerung
der parlamentariſchen Arbeit wurde wieder einmal gerade von den
Leuten verurſacht, die ſonſt nicht genug über den parlamentariſchen
Leerlauf und die en Koſten des Parlamentarismus ſich ent
rüſten können.

Am Schluß der Sitzung nahm das Haus in zweiter und dritter
Beratung den durch die Regelung im Reich notwendig gewordenen
preußiſchen Geſetzentwurf über die Gewährung einer einmali-
gen Zuwendung an die Beamtenguppen l bis VI an.
Nach Verabſchiedung des Geſetzentwurfes über die techniſchen Be
dingungen des Verfahrens bei Volksbegehren und Volksentſcheiden
in Preußen, vertagte ſich der Landtag auf den 12. Januar 1926,
nachmittags 2 Uhr.

Die ſchürende Streſemann-Partei.
Berlin, 19. Dezember. (Radiomeldung.)

Die „Tägliche Rundſchau“, ein Blatt, das der Großen Koalition
von vornherein ablehnend gegenüberſtand und damit den
n des Herrn Streſemann entſprochen haben ſoll, ruht
trotz verſchobenen Löſung der Regierungskriſe nicht, um in
ihrem Sinne, wenn augh in verſteckter Form, Propaganda für eine
neue Rechtskoalition zu machen. Das Blatt ſchreibt heute: „Die
Forderungen der Sozialdemokratie ſind ſo weit
gehend daß auch das Zentrum und die Demokraten J
nicht beipflichten konnten.
der Perſon des Herrn Dr. Koch, noch an dem Verhalten der
anderen Parteien gelegen. Unter dieſen Umſtänden fehlt jedeVorausſetzung, um en Ve uch der Großen Koalition noch einmal
zu wiederholen. Will das Zentrum die Frage noch einmal auf-
rollen, ſo wird es die Sozialdemokratie zu der Erklärung ver
anlaſſen müſſen, daß die Haltung ihrer Fraktion ſich geändert hat
und daß ihre extravaganten Forderungen fallen
gelaſſen worden ſind. Die Jnitigtive müßte alſo von der So
zialdemokratie ausgehen. Auch das Zentrum rechnet wohl
im Ernſt nicht mit einer ſolchen Entwicklung. Man kann ſich
aber vorſtellen, daß es einen letzten Verſuch für nötig hält. ehe
es ſich endgültig von einer Kombination losſagt, die ſich als un
möglich erwieſen hat.“ (1)

Der Sinn dieſer Schreiberei iſt, die Zentkrumspartei gegen die
Sozialdemokratie ſcharf zu machen und ihr einzubläuen, daß die
Sozialdemokratie überhaupt regierungsunſckhig iſt. Die Sozial
demokratiſche Partei kann den Erfolg oder Mißerfolg der volks
rteilichen Hetzarbeit mit Ruhe abwarten.

Der neueſte Streich des Staatsgerichtshofs zum Schutze derRepuhlik. Ter Staatsgerichtshof zum Schutze der Republik hat
unter dem Vorſi des Senatspräſidenten Niedner beſchloſſen,
das Verfahren gegen den berüchtigten Putſchiſten Oberleutnant

a ß bach zufolge des Amneſtiegeſetzes vom Auguſt 1925 einzu

für den Wiederauf-

Das Scheitern hat alſo weder an

Für Reform des Straftechts.
Die Kommuniſten dagegen.

Am Dienstag nahm der Rechtsausſchuß des Preußi-
ſchen Landta Gelegenheit, ſich eingehend mit der völ
kiſchen Feme zu beſ Dabei wurde vom Berichterſtatter
Abg. Obu ch eine umfaſſende Darſtellung der Fememorde ſeit
1922 Ken die gewiſſe geheimnisvolle Urteile mecklenburgiſcher
Gerichte zur Kenntnis der Oeffentlichkeit brachte. Der Bericht
wirkte derartig niederſchmetternd auf ſämtliche im Rechtsaus-
ſchuß anweſende Parteien, daß der vom Zentrum eingebrachte An
trag auf Reform des Strafrechts im Sinne einer gründlichen Er
aſſung des Femeunweſens von allen Mitgliedern mit Ausnahme
er KPD. angenommen wurde.

Der Bericht des Rech:tsausſchuſſes ergab etwa folgendes Bild:
Seit 1922 ſind etwa 16 Fememorde aufgedeckt wordenund zur Kenntnis der Oeffentlichkeit gelangt. Son den 28 Mör

dern, die ſich gegenwärtig in Haft befinden, ſind nicht weniger
als 18 Offiziere oder Fähnriche der alten Armee bzw. der
Schwarzen Reichswehr. Ueber die bereits bekannten
Mordtaten hinaus machte der Berichterſtatter Mitteilung über
die Beſeitigung des Bergmanns Bube in Buer in Weſtfalen,
des Kaufmanns Simons in Filſit, des Feldwebels Legener
in Meſeritz, eines Marineoffiziers ſowie eines Elektrotechnikers
in Spandau.

Man kann von drei Mordherden ſprechen: Hüſtrin,
Spandau-Döberitz und Medlenburg. Alle Fäden
liefen im Winter 1928/24 bei dem Führer der Schwarzen Reichs
wehr Oberleutnant Schulz im Dienſtgebäude des Ber-
liner Wehrkreiskommandos zuſammen. Einſtellungen und
Waffenverſchiebungen innerhalb der Schwarzen Reichswehr wur-
den von dem Reichswehrhauptmann Keiner gedeckt. So ſollte
Ende 1928 auf Anregung verſchiedener Gewerkſchaftsführer und
auf Anweiſung des Genoſſen Severing die Zitadelle in Spandau
revidiert werden, um die Anweſenheit der Schwarzen Reichswehr
und die Beſtände an Schwarzen Waffen feſtzuſtellen. Als der
Tag der Reviſion beſchloſſen worden war, fand ſich Hauptmann
Keiner vom Reichswehrminiſterium in der Spvandauer Zitadelle
ein und veranlaßte die Verſchiebung der Waffen nach dem
Truppenübnungsplatz Döberitz. Vor der Autowerkſtätte der Schwar-
zen Reichswehr aber befand ſich ein großes Firmenſchild mit der
Aufſchrift „Stantien Co.“, um eine Privatfirma vor-
zutäuſchen. Stantien war der Kraftwagen- und Tankführer der
Reichswehr.

Die Verbindung zwiſchen der legalen und der illegalen Wehr-
macht der Republik war ſo eng, daß das Regiment des Oberleut
nants von Senden, deſſen Führer augenblicklich in Unterſuchungs-
haft ſitt, ſeinerzeit vor Geßler und Seeckt im Parademarſch vor
beidefilierte. (1) Dabei beſteht dieſe ſogenannte Schwarze Reichs
wehr, wie die Prozeßberichte mecklenburgiſcher Gerichte ergeben,
im gewiſſen Sinne heute noch. So wurde kürzlich die ehemalige
Ordonnanz des Oberleutnants Schulz ein gewiſſer PIate, von
einem gewiſſen Oberleutnant Eiſenbeck aufgeſucht und unter
Berufung auf ſeinen ehemaligen, dem Oberleutnant Schulz ge
leiſteten Eid angeſtiftet, einen Meineid im kommenden Fememord-
prozeß zu ſchwören. Den klarſten Beweis für die Exiſtenz der
Schwarzen Reichswehr erbringt fedoch die Urteilsbegründung im
erſten Schweriner Fememordprozeß.Dort heißt es u. a.: Rochdem im September 1928 der Küſtriner
Pirkſch zuſammengebrochen war, wurde die ſogenannte Schwarze
Reichswehr in der Mark Brandenburg auf gelöſt. Die Auf-
löſung erſtreckte ſich nicht auf die alten Mannſchaften, da die
maßgebenden Perſönlichkeiten es nicht verantworten zu können
glaubten. dieſe alten Mannſchaften auf die Straße zu ſetzen. Aus
dieſem Grunde wurden aus den älteren Mannſchaften Ar
beitskommandos gebildet und dieſe auf dem flachen Land
untergebracht.“
So kam ein Teil der ehemaligen Mannſchaft der Schwarzen

Reichswehr nach Mecklenburg, ein Trupp nach Oberhof.

16 Fememorde aufgedeck
Enthüllungen im Rechtsausſchuß des Landtages.

Dieſe in Oberhof unte achte Arbeitstruppe unterſtand
eldwebel Liſchka Kompagnieführer Oberleutr
chöler. Die Urteilsbegründung nimmt an, daß die Orge.

ſation auch weiter militäriſch aufgezogen war, eine gewm
Gehorſamspflicht beſtand und der „Treueid“ für Aktionen ger
die Arbeiterſchaft nach wie vor in Geltung war. Schließ
wurde die Ermordung des in Oberhof bei der Arbeitstru e
des Feldwebels Liſchka indlichen Hellmut Holz beſchloſſ. n
und vom Oberleutnant Schöler bzw. dem Feldwebel Liſchi
den beiden Arbeitsſoldaten und Kalla befohlen. Trotz
änglicher Weigerung griffen die beiden zur Piſtole und vollzog
e Tat. Das Urteil des Schweriner r fällte de

halb mit Recht vier Todesurteile für die beiden „Vorgeſetzte.
und die Werkzeuge der Fememordtat.

Somit iſt in das Dunkel der Fememordprozeſſe endlich etwe
Licht gebracht worden. Der Schleier vor der Feme iſt nun zen
riſſen trotz aller ſtrafrechtlichen Schiebungen und Ver
tuſchungsverſuche der deutſchen Juſtiz.

Der Anterſuchungsrichter des
Streſemann-Attentats.

Berlin, 19. Dezember. (WTB.)
Wie die „Voſſiſche Zeitung aus Leipzig erfährt hat Oberreich

anwalt Dr. Ebermeyer geſtern mittag in Sachen des geplanten
Mordanſchlages auf den Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann
beim Staategerichtshof zum Schutze der Republik die Beſtellung
eines Unterſuchungsrichter s beantragt. Das Blatt

s die Wahl auf Landgerichtsrat Graske (Berliw)
fallen wird.

Die Volkspartei an den Reichs
juſtizminiſter.

Gegen die politiſche Moröhetze.
Die Reichstagsfraktion der Deutſchen Volkspartei hat an

den Reichsjuſtizminiſter folgendes Schreiben gerichtet:
„Wie Jhnen bekannt iſt, ſind in der letzten Zeit Veröffentlichun

erſchienen, die in unverhüllter Form zum Morde an unſerem
raktionskollegen, dem Außenminiſter Dr. Streſemann, auf-
rdern. Es ſei insbeſondere an den Artikel erinnert, den
r. Heinrich Pudor in Leipzig in der Nummer 12/18 der vom

Deutſchen Volksrat“ herausgeg
bände“ veröffentlicht hat. Jn der Preußiſchen Landeszeitung“
wurde Streſemann mit einem Raubmörder verglichen.
Beiſpiele dafür, wie en die Perſon des Außenminiſters gehetzt
wird, ließen ſich beliebig vermehren. Wenn letzten Endes irgend
welche unbeſonnenen, zumeiſt jugendlichen Elemente der Verhetzung
Raum geben, zur Waffe greifen und Mord begehen, ſo ereilt dieſe
das Schickſal. Die eigentlich Schuldigen aber gehen ſtraffrei aus.

Es ſcheint uns hohe Zeit zu ſein. daß von dem Reichsiuſti
miniſterium Maßnahmen ergriffen werden, die darauf abgielen, die

ng, welche unſer Volk überhaupt nicht zur Ruhe
kommen läßt, energiſch zu be kämpfen. Wir ſind durchaus der
Anſicht, daß eine freimütige und auch ſcharfe ſachliche Kritik das
Recht jedes Staatsbürgers iſt, bitten aber dringend, mit allen
Jhnen geeignet erſcheinenden Mitteln der maßloſen Agitation
geriet Kreiſe, die ſchließlich den politiſchen Mord zur Folge
hat, entgegenzutreten.

Die Forderungen der Volkspartei können nur unterſtrichen
werden. Leider hat die Volkspartei nach der Ermordung vor
Gareis, Rathenau, Erzberger und nach den vielen Attentaten auf
republikaniſche Perſönlichkeiten nicht dieſelbe entſchiedene
Haltung eingenommen. Und leider muß feſtgeſtellt werden, daß
die volksparteilichen Flugblätter zu den verſchiedenſten Wahlen
der letzten Zeit ebenfalls an Aufforderung zum Verbrechen grenzen

Drunter und drüber.
Aus dem tſchechoſlowakiſchen „Nationalſtaat“.

Prag, 18. Dezember. (Eig. Drahtbericht.)
r in der zweiten Sitzung des neugewählten Parlaments der

Tſchechoſlowakei, in der Miniſterpräſident Svehla die Regierungs
erklärung abgeben wollte, kam es zu ungeheuren Tumult-
ſzenen. Die ſlowakiſche Volkspartei und die ungariſche Na
tionalpartei begrüßten den Miniſterpräſidenten bei ſeinem Er
ſcheinen mit Pfeifen, Pultdeckellärm und lauten Zurufen aller Art.

ld ergab ſich vor der Miniſterbank ein Handgemenge zwiſchen
Slowaken und Abgeordneten der Regierungskoalition. es
dem Vorſitzenden nicht gelang, die Ruhe herzuſtellen, begann der
Miniſterpräſident dennoch mit der Verleſung des Regierungs-
programms. Es war jedoch kein Wort zu verſtehen, zumal
ſich jetzt auch die Deutſchnationalen und die deutſchen National-
ſogialiſten ſowie die Kommunſſten an dem Lärm beteiligten.
Nicht nur vor der Miniſterbank, ſondern auch an verſchiedenen
ſonſtigen Stellen des Saales kam es zu Balgereien. Die
ganze Sitzung löſte ſich in einem wilden Wirrwarr auf, wobei
Slowaken, Tſchechen und Deutſche ihre eigene Nationalhymne
ſangen. (9)

Der „Nationalſtaat“ von Entente Gnaden kann es
noch ſehr weit bringen.

Abgelehntes Mißtrauensvotum.
Weimar, 18. Dezember. (Eig. Drahtbericht.)

Am Freitag wurde im Türingiſchen Landtag über das von der
Sozialdemokratie eingebrachte Mißtrauensvotum
wegen der außenpolitiſchen Haltung der Regierung abgeſtimmt.
Die Völkiſchen, der Landbund und die Deutſchnationalen, die noch
vor acht Tagen der Regierung ihre ſchärfſte Mißbilligung wegen
ſbrer Haltung zu Locarno ausgeſprochen hatten, ſtimmten mit der
Teutſchen Volkspartei, und einem Beamtenvertreter des Deutſchen
Beamtenbundes gegen das Mißtrauensvotum. Das Votum wurde
infolgedeſſen gegen die Stimmen der Sozialdemokraten und Kom
muniſten abgelehnt. Die Demokraten enthielten ſich der Stimme.
Welchen Preis die am Donnerstag umgebildete Regierung
ihre Exiſteng den Völkiſchen zu zahlen hat, wird die nächſte Zu
kunft lehren.

Die Japoner in Mukden.
London, 19. Dezember. (Eig. Drahtbericht.)

io wird gemeldet, die japaniſchen Truppen, die dieSir ren en Sie der anslander beſetzt haben, die
beiden ſich bekämpfender chineſiſchen Generale Tſchang Tſo Lin
und Kuo Sung Lin aufgefordert haben, ihre Truppen außerhalb
einer Stadt-Bannmeile von 6 Meilen im Umkreis zu halten.
Allen bewaffneten Chineſen wird der Eintritt in das Stadtgebiet
verwehrt. Die beiden chineſiſchen Generale wollen angeblich

Franzöſiſche Begeiſterung für Kamerun

und Togo.
Paris, 18. Dezember. (Eig. Drahtbericht.

Die Kammer hat am Donnerstag an Stelle des Abg. Varenns
den Genoſſen Miſtral mit 226 Stimmen zum Vizepräſidenten ge
wählt. Der Gegenkandidat des Nationalen Blocks Capus erhielt
161 Stimmen.

Jm weiteren Verlauf der Tagung proteſtierte der radikal-
ſoziale Abg. Archimband gegen den in den letzten Wochen
mehrfach angeregten Gedanken, Kamerun und Togo an Deutſch
land zurückzugeben. Er forderte die Regierung auf, das unter
keinen Umſtänden r ſelbſt für den Fall, daß England
bereit ſein ſollte, ſein Mandat über die ehemaligen deutſchen
Kolonien Deutſchland zu überlaſſen. Jn ähnlichem Sinne äußerteſich der ebenfalls radikalſogiale Abg. And'ré Heſſe. Der Kolo
nialminiſter Periet erwiderte darauf, daß für dieſe Frage aus
e das Miniſterium des Auswärtigen zuſtändig ſei und er
ich deshalb dazu nicht zu äußern vermöge.

Für ein Tageblatt der franzöſiſchen
Partei.

Der Parteivorſtand der franzöſiſchen Sozialiſtiſchen Partei hat
einen Aufruf zur Gründung eines täglich erſcheinenden Zentral
organs der Partei erlaſſen. Jn dem Aufruf heißt es: „Die So
zigliſtiſche Partei zählt gegenwärtig mehr als 110 000 Mitglieder.
Sie hat mehr als 100 Abgeordnete und Senatoren, mehr als
10 000 Gemeinderäte. Sie hat die Verwaltung faſt aller großen
Städte erobert aber ſie hat kein täglich erſcheinendes Zentral-
organl Alle Genoſſen kennen die Nachteile, die ſich daraus er
geben: Beſchränkung unſerer Propaganda. Minderung unſerer
Werbekraft, falſche Darſtellung unſerer Volitik uſw. Wir alle
wiſſen und bedauern das. Wir alle wollen, daß es ein Ende
nehme. Es liegt in unſerer Hand, daß dies bald geſchehe

In der Tat iſt gerade anläßlich der jüngſten Vorgänge in der
franzöſiſchen Politik das Fehlen eines Organs, das die Haltun
der ſo einflußreichen franzöſiſchen Parkei klar zum Ausdru
brächte, nicht nur innerhalb der Partef ſelbſt, ſondern auch v
den Bruderparteien des Auslandes lebhaft und ſchmerzli
empfunden worden.

Der Rechtsausſchuß des Reichstags behandelte am Donnerstag
und Freitag den ſozialiſtiſchen Antrag auf Aufhebung der
Abtreibungsparagraphen: „Die in 88 218 und 210 des StrGV.
bezeichneten Handlungen ſind nicht ſtrafbar, wenn ſie von
einem ſtaatlich anerkannten (approbierten) Aerzte innerhalb der
erſten drei Monate der Schwangerſchaft vorgenommen w
ſind. Dieſer Antrag wurde mit 14 gegen 12 Stimmen abgelehnt.

Ford auf der Leipziger Meſſe. Wie wir erfahren, hat die be
kannte amerikaniſche Firma Forxd für die beiden Leipziger Meſſen
des Jahres 1926 einen größeren Ausſtellungsplatz belegt. Ford
wird hier wie andere ausländiſche Antomohilfabriken nene Modelle
von Perſonenwagen, Lieferungswagen und Traktoren ausſtellen,

ebenen „Einheit Völkiſcher Ver

e



Vereins Kulender

der SPD.,
Hreien Gewerkſchaften, Geſell Berrin
ſowie der ſozialiſtiſchenkünfte im Bezirk Halle W Crie rer

Sekretaria' der SPD alle (Soale), Harz 42/40
Hofgebände, 2 Treppen. Fernru' 1028

h urean dafeſk (Fermrui 1089)
e

Ha.
Arbeiterwohlſahr t. Die Frouen treffen ſich am

Sonntag um 11 Uhr im „Vokksvark“ Armbinden
mitbri ugen!

E2 J. Wir treffen uns morgen 11 Uhr amMoritzöurgmuſeum zur Beſichtigung. Abends um
7 Uhr im Ju endheim: Veranſialtung.

Freier Ssnercho Hoſe
Die Sänger treffen ſich am
20. Dezember, voll zählig ſpäteſſens Uhr

„Vol!spar (Reſtauratione ſqal) zur Mitwirkung
a der Weihnachtsſeier der Jnvaliden uſw.

Schützen- Vorwürts E.
vo reiaiqung Halle g. S.

Sonnabend, den 26. Deenber (2 h
„Goſer ſaenke“, ab vormittags 1 Urr: Gemütliches
Beiſammen ein, verbunden mit Preidſch teßen

Zus ovem Serzir k.
Creppin. Sonnabend, den 19. Dazember, abends

ad Uhr, hei Grüne Mitglierer
verſammlung. Genoſſe Lebb'in ſprich über weck
und Ziel der polin ſchen Craariſe n Erſcheine
aller Genoſſen und Genoſſinnen iſt cht.
Cö unern. rbeiter-Rohlfahrts-Wusichn Amo So ntag, dem e nachmittaoss Uhr veranſtaltet der Ardeierwehſſahrrdaus chuß
eine Werhnachts'eier ür Bedurftige im „Bürgergarten“.
Neben Vorrägen von Muſik pricht Geuoſſin Röpper
(Halle). Wir laden dierzu alle Einwohner ein
Ern tritt frei.

Dienstag, den 22. Dezember, abendAmmendorf. 8 r in der Warte“: Mitglieder
ver wrnlung Erſcheinen iſt Pflicht

keltu- ſcſwant-
aner C borbele

(Buno der repubilik. Kriegstelinanmer)

Ortsgruype Halle. Ke äerege t
die „Jluürierte Rero s enner-Zeinung“ VI.Mußer h egen auf der Eeſchäſtsſtelle aus. Be Tanne

ſind dorelbſt aufzu geben. Tie bereite heſtellien
Stücke könne abgeholt werden. Die Mäaglieds-zarien müſſen mu Allauf des Jahres 1925 in
Hrdnung ſein (Beiträt e).

3. Abte rung (Cft). Sonntag, den 20
wachm. 3 Uhr, im il. Volkspartifa

4. Abte nung (Weſt). Dienstag, 22 De ember-
abends 8 Uhr, in der „Sal quelle“ (Graſeweg)
Wich tige Funktionärſitzung

5. Abteilung (Süd). Sonntag, 27 Dezember
(3 Weikraa isſeierteg), im kleinen Volkeparkfaal'
Weih achtsſeier

Sonntag den 20. Dezember, vormittags 9 Uhr
Spont für alle Abteilungen wie üblich.

Die Weihnaochtsfeier amArtsgruppe Rerſeburg. Sonnabend dem 18.

beginnt für die Ninder Lereits um 4 Uhr (nichts Uhr, wie im Sroeramn ſteht). Beginn für cr.
wach ene um S h. Geſchenke können ſchon um 4 Ubr
abgegeben werden.

Sonntag, den 20. DeLreis Sangerhauſen. zember, vormittegs
im „Derrnkrug“: Kreiskonſerenz. Die außerren liche Wichtigteit der Tagesordnung erfordert,

daß jede Ortégruppe pünktlich vertreten iſt.

e

Volks park
Burgsitrabe 27 Burgstraßse 27

Morgen Sonntag

Gr, Ball Freikonzert
Preiswerte Küche! Gute Biere!

Achtung, Vereine
GroHer und kleiner Saal

am 2., 3., 9. und 10. Januar noch

8772

Kaoßete
Ab 16. Dezember

vollständig neues Programm
Die beiden grossen

h h eJonny Cüldner
und kinll Reimers

mit Gesellschatft. w
g

Zo0ologischer Garten
Sonntag, 20. Dezemder, Mchn. 4 s V

C W ades Hallischen Sintonie-Orobesters
Leitung: Benno Pläte

I. und II. Feiertag:

Früunh- eBandonium-Orechester Idee

kwpfehle paszende Welhnachts -Gerchente:

Werkzeugkasten, Sehlittsehuhe, Sehlitten,
Tafel- und Tellerwagen, NMesser, Reibe- und
Brotschneidemaschinen vo wio praktisohe
Artikel der Baus- und Küeheegerätebranebe.

Fleisehhbaeker 8760

Rartels BeckInb.: Karl Sehmidt
Straße 80 Tolophon 5977

mee

r s e

b. Vwchabes

in beiden Theatern der grobe Erfolg
Aennu Fortenin ihrem neuesten Großfilm
Das Abenteuer der We brapt

Secens Akte von Liebe und groben

Wer im Leben nie gelacht.,
Dem wird es dureh uns beigebracht

Awbus Pat und Patachon

Der tollste Lustspiel Sonlager, der
je über die weiße Wand gang.
Es wird weiter gelacht über

Dutti, die Marinebraut!
2 Akte köstliehster Komik.

Trlanon -Woche Nr. 51
Aktuelle Berichterstattung aus

Der große Boxkampf- Film
Breitensträter gegen Paohno!

Breitensträters sohwerster Kampt
Hierzu

Das Köstliohe Lustspiel
Wege zu Mut und Köbnbeit!

2 Akte tolleste Komik.

Diesen Spielplan mwüsaen Sie un-
bdedingt eben

Antavrg:
Werktags 4 Ubr, Sonntags 3 Ubr

JSCugendliche haben Zutritt
Sonntag nachm. Ubr:
rosse Jugend- und

Familien -Vorstellung
jegendl. rohl. of ren Plätr habe Preise

Angfang: Werktags 4 Uhr
Sonntags 3 Uhr

7 v

Stadt Iheaten

Sonntag 3 Uhr:
D. gewasnd. Teulelchen
bei klein. Peetſen

abends 71 Uhbr:
zum letzten Mal
Gräfin Mariza
mit den Damen
Kunze u Römer

den Herren
SchüttStof wsky
Herli Tiedemann

Ende 11 Udr
Montag 7 Uhr

Iiniermexzo
mit den DamenWelff, Strempel,

Schwelle
den Herren

Kerzmann Witt-
riſch. Bö mer.

Benktander,
Katvammer,
Burch' ardt
Rorsler.

W ſie ielWenn h zum Feſt eine ſolche

Jhnen beſtens
Uhrmachermeister. Halle a. S.,
Steinweg 48

4

75

geht richtig.
rauchen, empfehle ich mich

7 7 m

e

227

TTelefon 2068

S

V
77

7 7

S

c

M

7

2 v

e

Sperialhans w uswöpsirumente

gibt Ihven Gewähr für wirklieh gute und rein-klin gende Iostrumente
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Jlluſionsmöglichkeiten beſitzen, es muß anregen.
Vindfaden, ein Haufen feuchter Sand, ein Steinbaukaſten! Wie
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NAulle umd Saclftreis.
Hallke, den 19. Dezember 1925.

Wo mache ich meine Weihnachtseinkäufe?
Parteigenoſſen! Die wirtſchaftliche Not iſt groß. Nicht viele

haben das erforderliche Geld zur Verfügung, um Weihnachts
einkäufe machen zu können. Die Notlage der breiten Arbeiter
naſſen wirkt ſich ganz beſonders auch im Geſchäftsleben aus.
Jn Handelskreiſen wir darüber geklagt, daß das Weihnachts
geſchäft nicht ſo günſtig verläuft als in anderen Jahren. Es
fehlt dem durch die Rechtsparteien ruinierten Mittelſtand das

Geld, größere Einkäufe zu machen, und es wird zugeſtanden, daß
die Arbeiterſchaft zum Teil erwerbslos iſt oder ſo ſchlecht
bezahlt wird, daß ſie größere Erſparniſſe für den Einkauf nicht
machen kann.

Hier wird eingeſtanden, daß die Löhne zu niedrig ſind.
Es fehlt den Maſſen die Kaufkraft; Handel und Gewerbe wie
Jnduſtrie erreichen daher nicht die gewohnten großen Umſätze, was
wiederum die Lage des Arbeitsmarktes drücken muß.

Diejenigen unſerer Leſer, die in der glücklichen Lage ſind, Weih-
nachtseinkäufe machen zu können und einige Mark auszugeben,
mögen daran denken, daß ſie nur in ſolchen Geſchäften
kaufen, deren Jnhaber im „Volksblatt“ inſerieren.

Sich und ſeinem Blatte einen beſonderen Dienſt leiſtet derjenige,
der dieſer Bitte nicht nur nachkommt, ſondern darüber hinaus ſich

ausdrücklich auf die Anzeige in ſeinem Blatte beruft.

Kinderſpielzeug.
Es iſt vom Uebel, wenn den Kindern zuviel Spielzeug geſchenkt

wird. Dadurch wird das Kind nur oberflächlich, blaſiert. Es
ſoll aber in ein intimes, inniges Verhältnis zu ſeinen Spiel-
waren treten, dieſe ſollen es jahrelang begleiten.

Zum zweiten kranken unſere Spielwaren wie ſo manche andere
Dinge unſeres Gebrauchs am Hang zum Schein, zum äußeren

Effekt, zum anmaßenden Protzentum. Es ſoll ſo vieles nach recht
viel ausſehen und doch nur wenig koſten. Daher hilft ſich der
Fabrikant, indem er minderwertiges Material verwendet, den
Stoff ſo lange preßt, glättet, anſtreicht, verändert, bis er vorgibt,
etwas Beſſeres zu ſein. Billige Sachen werden ſchnell zuſammen-
geſchleudert, und ſo entſteht der wertloſe Ramſch. Solcher Kitſch
verzieht aber das Kind. Es verlernt an ihm, daß es bei guter
Ware in erſter Linie auf Zweckmäßigkeit, Echtheit, Solidität und
Wahrheit ankommt. Es gewöhnt ſich an die Unbeſtändigkeit der
Dinge: ſie zerbrechen ihm, ehe es in ein inniges, dauerndes
Verhältnis zu ihm treten konnte. Wo treffen wir heute noch das
kompakte, haltbare Spielzeug, das eine Kindheit aushielt, dann
auf den Boden wanderte, um ſpäter noch ein neues Geſchlecht zu
erfreuen? Und wer muß nicht zugeben, daß für den Schund von
Eintagswert auch noch ein paar Pfennige zu teuer waren?
Zu verurteilen iſt es auch, wenn den Kindern zu fertiges, zu

gekünſteltes Spielzeug in die Hände gegeben wird. Denn ſie
Taſſen die Phantaſie unbeſchäftigt, hemmen den Tätigkeitstrieb.
Das Kind ſoll ſpielen, nicht das Spielzeug. Je einfacher dieſes,
um ſo beſſer fürs Kind, um ſo mehr kann es in ſeiner Einbildung
dazutun. Wann iſt das Kind wohl geſchäftiger, intereſſanter,
wenn es den ſchweren Holzblock hinter ſich herzieht und ſich ſelber
als Lokomotive wähnt oder ein mechaniſches Räderwerk aufzieht
und dann untätig zuſchaut? Das Spielzeug muß recht viele

in langer
viele Möglichkeiten ſchießen da dem Kinde durch den Kopf, wie
äelerlei läßt ſich damit anfangen!

Hoch klingt das Lied
r.Vom braven Dueſterberg.

Theodor Dueſterberg, der völkiſche Stahlhelmführer, er
Iäßt in der bürgerlichen Preſſe einen ſogenannten Weihnachts
aufruf, damit „angeſichts der täglich ſich ſteigernden Not“ den
„Aermſten der Armen“ geholfen werden könne. „Jetzt, wo die
Schwierigkeiten ins Ungemeſſene ſteigen“, wo Herr Dueſterberg

täglich „herzzerreißende Briefe altbewährter Kameraden“ erhält,
verlangt er, daß ſchnellſtens geholfen wird, und zwar
ouf die Weiſe, daß der Alkohol- und Nikotinverbrauch in den Ver-
ſammlungen „zeitweilig eingeſchränkt“ und das dafür aufgewandte
Geld in die Unterſtützungskaſſe des Stahlhelms abgeführt wird.
Herr Dueſterberg ſchließt ſeinen Bettelbrief mit folgender, an
die Beſitzenden gerichteten Wendung: „Wem bei dieſer Not unſeres
Volkes ſich nicht das Herz im Leibe umdreht, wem nicht in dieſer
Zeit der Wille kommt, mitzuhelfen, ſoweit wie möglich, der iſt
kein Stahlhelmkamerad.

Die herrſchende Not iſt eine Folge der famoſen Regierungs
politik derjenigen Parteien, für deren Wahl ſich der Stahlhelm
vor einem Jahre mit ganz beſonderem Eifer eingeſetzt hat. Herr
Dueſterberg weiß es doch genau ſo gut wie wir: Jm Reichstag
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Zweites Blatt.
unter Führung der Deutſchnationalen Volks-
partei (in der bekanntlich der „Frontſoldatengeiſt“ beſonders

u die Wirtſchaftspolitik tief einſchneidend beſtimmt
Wir erinnern nur an die Zollvorlage und den Abbau der

Beſitzſteuern. Auch jetzt ſind die Mehrheitsverhältniſſe im Reichs
tag och immer ſo, daß eine bürgerliche Mehrheit
vorhanden iſt, h Experimente“ der vom Stahlhelm ſo
arg bekämpften xiſten“ alſo völlig ausgeſchloſſen ſind. Wie
kommt es denn da, daß ſtatt „Ordr und Wiederaufbau“, ſtatt
„Rettung“ durch Hindenburg plötzlich die Not ſich täglich ſteigert,
daß die Schwierigkeiten „ins Ungemeſſene“ wachſen? Sollte die
Landbundpolitik der LutherSchieleKanitz doch nicht ſo ganz den

wirtſchaftlichen Notwendigkeiten“ entſprochen haben?
Das ſollte den „Aermſten der Armen“, den verirrten Arbeitern,

die glaubten, im Stahlhelm Brot zu finden, und nun, nachdem
ſie der egoiſtiſche Unternehmerſtandpunkt auf die Straße geworfen
hat, „herzzerreißende Briefe“ an Dueſterberg ſchreiben, endlich
zu denken geben, ihnen die Augen öffnen und ſie wieder dahin
zurückführen, wohin ſie gehören: zu ihren Klaſſengenoſſen, zur
ſozialdemokratiſchen Arbeiterſchaft, zu den freien Gewerkſchaften!
Dieſe wollen den Proleten nicht noch um die armſeligen kleinen
Lebensgenüſſe bringen, wie es Theodor Dueſterberg vorſchlägt, um
auf dieſe Weiſe die Beſitzenden zu ſchonen und billige „Wohlfahrt“
zu pflegen. Die ſozialdemokratiſche Arbeiterſchaft verlangt, daß
durch angemeſſene Beſteuerung die Mittel zur öffent-
lichen Wohlfahrt aufgebracht werden und durch eine vernünftige
ſoziale Wirtſchaftspolitik für ausreichende Arbeit und Lohn ge
ſorgt wird. Deshalb beantwortet den Weihnachtsaufruf mit dem
Austritt aus den Stahlhelm- und gelben Verbänden und der
Rückkehr zur Sozialdemokratie!

An die falſche Adreſſe.

Der „Alte Deſſauer“ regt ſich wieder einmal über die an
gebliche Vergnügungsſucht des deutſchen Volkes auf, das nach
ſeiner Meinung auf einem Vulkan tanzt. Wie die Kommuniſten,
ſo ſchiebt auch er die Schuld an allem Elend auf die Sozialdemo-
kratie. Wenn er nur ein klein wenig Einſicht und Ehrlichkeit
beſäße, würde er die Vorwürfe gegen ſeine eigenen Geſinnungs-
freunde richten. Denn: wer bevölkert denn die Tangdielen und
Weinlokale der Großſtädte? Doch nicht etwa Arbeitsloſe, Prole-
tarier? Man halte dort nur einmal Umſchau, da findet man faſt
nur Geſtalten mit dem Stahlhelmabzeichen und anderen Emblemen
der „vaterländiſchen“ Verbände. Und der „Alte Deſſauer“ gibt es
ja ſelbſt zu, daß es ſeine Freunde ſind, indem er ein Programm
aus dem Hotel Atlantic „Der Kaiſerhof“ in Berlin ver-
öffentlicht, in dem die Tanzleitung Graf J. Lerchen-
feld innehat. Er gibt dem Tanzgrafen allerdings den Rat, wenn
er deutſch männlich“ empfinde, ſolle er Schnee-
ſchippen gehen oder Stallknecht werden. Nun, wir zwei-
feln nicht daran, daß der Graf lieber auf ſeine „deutſche Männ-
lichkeit“ verzichten wird, als daß er derartige profane Arbeiten
ausführen würde. Jn den nationalen Kreiſen hat man eben
„ſtandesgemäße“ Anſichten, da hilft alles Schimpfen nichts.

Die jetzt an den Tag gelegte Entrüſtung der „Vaterländiſchen“
über den unſozialen Charakter unſerer heutigen Zeit iſt weiter
nichts wie Heuchelei, um ihre eigene Schuld zu verdecken und
Dumme zu fangen. Wie könnte es anders ſein bei Leuten, die
wie es während des Ruhrſchwindels vielfach vorkam ihre Ein
künfte aus den Sabotageakten in den Nepplokalen verjubelten.
Das liegt nun einmal im „nationglen“ Blute, da iſt nichts zu
machen.

BVerſorgungsanſtalt für die Poſtangefſtellten.
Reaktionäre Einſtellung des Verwaltungsrats.

Der Verwaltungsrat der Deutſchen Reichspoſt verabſchiedete am
Freitag in dritter Leſung die Vorlage über die Errichtung einer
Verſorgungsanſtalt für die Angeſtellten und Arbeiter der Deut-
ſchen Reichspoſt. Jn der zweiten Leſung wurde nach langer De-
batte eine weſentliche Verſchlechterung des S 36 beſchloſſen. Die
Renten der Arbeiter und Angeſtellten aus der Angeſtellten- und
Jnvalidenverſicherung und der Verſorgungsanſtalt ſollen die
Penſion eines vergleichbaren Beamten nicht überſteigen. Auf
Antrag des Abgeordneten Bender (Soz.) wurde die alte Faſſung,
nach der nur dann, wenn zwei Drittel des Geſamtbetrages die
Penſion des Beamten überſteigen, eine Hürzung eintreten darf,
wieder hergeſtellt. Die Errichtung der Verſorgungsanſtalt tritt
am 1. April 1926 ins Leben; als Sitz wurde Dresden be-
ſtimmt.

Jm weiteren Verlauf der Beratungen lehnte der Verwaltungs-
ral gegen 6 Stimmen einen Antrag ab, durch den der Reichspoſt
miniſter erſucht werden ſollte, bei der Reichsregierung dahin zu
wirken, daß die Notmaßnahmen, die der Reichstag für die Be-
amten beſchloſſen hat, auch auf die Reichs arbeiter über-
tragen werden ſollte.

Sozialdemokratiſcher Stadtrat. Die Stadtverordneten in Zeitz
wählten in ihrer letzten Sitzung den Genoſſen Gerichtsaſſeſſor
Dr. Hartwig (Halle) zum beſoldeten Stadtrat. Die Wahl ertolgte
mit den 18 Stimmen der ſozialiſtiſch-kommuniſtiſchen Mehrheit gegen

Da v A. er
Eindrücke aus Amerika.

Jm Rahmen der Veranſtaltungen des Kolonialvereins ſprach am
Donnerstagabend Prof. Dr. Römer, Direktor des hieſigen
Land wirtſchaftlichen Jnſtituts, über die Eindrücke während ſeines
fünfmonatigen Aufenthalts in Amerika. Den Anlaß zu dieſer
Reiſe gab die Deutſche Landwirtſchaftsgeſellſchaft, die eine Kom
miſſion aus vier Herren hinüberſandte. Was einem ſofort da
drüben auffiele, erörterte Prof. Römer, ſei die viel ruhigere
Menſchenmaſſe. Zu der Ruhe geſelle ſich die Freundlichkeit
des Amerikaners. Die Aufnahme ſei die allerbeſte, ja manchmal
direkt eine herzliche geweſen. Bemerkenswert ſei die Geſchloſſen
heit der Organiſationen auch auf politiſchem Gebiete. Der Deutſche
da drüben müſſe ſich gänzlich umwandeln und ſich der amerikani-
ſchen Eigenart fügen.

Die europäiſche Auffaſſung, als ſei der Amerikaner ausſchließ-
lich Dollarjäger, hätte ſich nach Profeſſor Römer nicht beſtätigt.
Neben dem Kampf ums Geld hat man auch hier ſeine Jdeale.
So beſitzen die Amerikaner eine ſehr große Zahl von Uni-
verſitäten, ſämtlich prachtvoll ausgeſtattet, denn nur mit der
Entwicklung der Wirtſchaft ſei eine geſunde Entwicklung der Wirt-
ſchaft denkbar. Die Studenten beſuchten ihre Univerſitäten, wo
alles recht ſchulmäßig verliefe, recht eifrig. Wer dreimal gefehlt
habe, erhalte einen Mahnbrief (Die Zuhörerſchaft, meiſt Agrar-
ſtudenten, bekunden durch heftiges Scharren ihre Unzufriedenheit.)
An den Univerſitäten wären genau ſo viele Frauen wie
Männer (wieder heftiges Scharren und die Antwort Profeſſor
Römers, daß dies von einem ſehr ſchmalen Horizont ſpreche), was
wohl auch daraus zu erklären ſei, daß man an der Univerſität
Haushaltungskunde triebe. Dieſe wiſſenſchaftliche Vorbildung der
Hausfrau hätte ſehr große Bedeutung im praktiſchen Leben, bei-
ſpielsweiſe in der Auswahl der Lebensmittel, deren Verbrauch nach
dem Gehalt der Nährſtoffe abhängt. Der Amerikaner ißt nach
Kalorien. So wird da drüben viel weniger Alkohol ver-
braucht Unzufriedenheit in den Reihen der bunten Mützen),
dafür drei- bis viermal ſoviel Milch. Weiter beſtimmt der Staat
oder die Stadt eine beſtimmte Summe für Tuberkuloſekranke,
fordert der Hausfrauenverein materielle Unterſtützung zur Be-
kämpfung der Ausbreitung der Tuberknloſe.

Während der fünf Monate wäre Profeſſor Römer beinahe jeden
Tag an einem anderen Orte geweſen und nirgends hatte er ein
unſauberes Bett im Hotel vorgefunden, nie ſchlechte Eier, nie
wurmſtichiges Obſt erhalten. Wie ſehe es dagegen bei uns aus?
Auch die deutſche Wiſſenſchaft hätte Gifte zur Bekämpfung der
Würmer an den Obſtbäumen erfunden, und welches Obſt bietet
uns der Markt an? Alle land wirtſchaftlichen Produkte gehören
drüben einer Klaſſe an, je nach Qualität, Größe, Farbe, Friſche
uſw. Was in irgendeine ſolche Klaſſe nicht paßt, kommt nicht auf
den Markt.

Bemerkenswert iſt auch das amerikaniſche Erziehungs-
ideal. Daß aus dieſer gemiſchten Bevölkerung ein einheitlich
denkendes, nationalgeſinntes Volk entſtanden iſt, ſei das große Ver-
dienſt der Schule. Einteilung der Schulgeit: Grundſchule,
Mittelſtufe (die etwa unſerem Gymnaſium entſpricht) und
Univerſität. Die Schulgebäude find nach den modernſten
techniſchen und hygieniſchen Prinzipien erbaut. Da 90 Prozent
der Familien im Durchſchnitt des Landes ſich keine „Dienſtboten“
halten, beginnt die Erziehung der Kinder früher als bei uns. Auch
wird das Kind viel ſelbſtändiger erzogen. Jn allen Lehranſtalten
iſt die Landwirtſchaftslehcre obligatoriſch, denn die Landwirtſchaft
ſei die Grundlage der Jnduſtrie. Jm Gegenſaß zu unſerer klaſſi-
ſchen wiſſenſchaftlichen Bildung wird der Amerikaner auch prak-
tiſcherzogen mit einem geſunden Blick in die Zukunft.

Am Schluſſe ſeiner Betrachtungen ſtreifte Profeſſor Römer auch
wunde Fragen. Welchen Eindruck Deutſchland, von da drüben
aus geſehen, mache? Alles ſchreit nach Staatshilfe.
Nicht wir ſind für den Staat da, ſondern er für uns. Auch
wäre keine Einigkeit bei uns innerhalb der Staaten. Je ch Ich
ter es uns ginge, deſto größeren Luxus erl Wiwbe
ten wir uns. So wäre jetzt der Weizenverbrauch viel größer
als vor dem Kriege. Der Tabak und Seidenverbrauch ſteigt von
Woche zu Woche. Das alles merken ſich die Leute da drüben! Bei
uns krachte es in allen Fugen. Feder ſolle jetzt beim Aufbauen
kelfen, denn es iſt leichter, etwas am Leben zu er-
halten, als nachher neu aufzubauen. Hat der Staat uns in
Jnflation ſo gut er konnte geholfen, helfen wir ihm jetzt, alle

Tradition vergeſſend. S.
Die Strafbefugniſſe des Schieösmanns.

Eine Briefkaſtennotiz in Nr. 291 unſeres Blattes über die Be
rechtigung der Schiedsmänner zur Verhängung von Ordnungs-
ſtrafen ſcheint mißverſtanden worden zu ſein, wie aus einer Zu-
ſchrift an unſere Redaktion hervorgeht. Wir geben daher hier
etwas ausführlicher die Beſtimmungen wieder, die bei einer
Ladung zum Sühnetermin zu beachten ſind.

Nach S 39 der Schiedsmannsordnung vom 3. Dezember 1924
müſſen die Geladenen in dem Termin verſönlich erſcheinen. Soll-
ten ihrem Erſcheinen in dem Termin dringende Hinderungs-
gründe entgegenſtehen, ſo müſſen ſie dem Schiedsmann das ſo
rechtzeitig vor dem Terminstag anzeigen, daß er den Antrag-
ſteller noch benachrichtigen kann; auch müſſen ſie die Hinderunr
gründe durch Urkunden, eidesſtattliche Verſicherungen glaub-

regiert ſeit Anfang dieſes Jahres die Regierung Luther, die

W

We

17 bürgerliche Stimmen. würdiger Perſonen oder auf andere Weiſe glaubhaft machen.

Herren- Wäsche Herren- Artikel
wlow- Herren Oberhemden tlerren-futterhosen 37 Jelbstbinder 95Perkal, getütterte Brust m. Kragen, 195 sehöne, warme Flauschware von San Karos u. mod. Streiten 2,90 1,90 9

tadellios um Sit meht in der Wäsehe, 4 75 Schas 1“*
haltbare Qual. eigene Antertigung eng en mal Onterhasen en W Kunstscide und Wolle 380

wh erren. Oberhemden etarke Quaiieht, s plerrenhüto ztterte be eire r eigener tlerren-Socken 65 neueste Form. verseb. Farb. 7,50 5, 90 75
Werb statt. eintarbige und melierte von an Herren-Mützen

Flausche, moderne Sportform 2,50wkw-Hlerren- Oberhemden 95 Herren-Socken 95 2 tweiss, mit Ripseinsatz und steifer 5 moderne Streifen und Karos von an Gummi-tlosenträger 6
Mavsechette, getütterte Brust 45 mit Lederstr., starke Bänder 1,5050 Herren-Socken 1 Handschuhe zz ſſcerragen neueste Ausmusterung, sehr haltbar ar Pqmen a. Herren, in Trikot 1,80

nhalter 45 Jaschentächer 25tlerren Garnituren 80 i weiß und mit bunter Kante von anin gutem Gummi
in vielen modernen Farben von Tann

Wtierren-Normalhemden 45Doppelbrust, warm und mollig von 22

Herren -Normal-Einsatzhemden 2
krättige Ware, Piquee-Einsätze von San

Herren-Einsatzhemden 95 7weiße, starktädige Qualität, vor- 2

nehme Eine von an Mersebrurg, R. Ritterstr. SBitterfeſdd, Rathenan- Str. 60.H.I M M T
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-fümmern, weiterfuhr, wird zur Anzeige gebracht.

n

Wenn die Geladenen die Anzeige unterlaſſen oder ſpät er

ſtatten oder Gründ od igrund nicht r x gend en
mann befugt gegen die geladene Perſon, falls ſie im Tſeſaſehcgrint, eine Ordnungsſtrafe von vie u

Städtiſche Edederatungsfſtelle.
Jnm Stadtgeſundheitsamt fi regelmäßig Sprechſtundenalle ſtatt, die in den Stand der zu treten gedenken b
Verheiratete und für die Eltern der Genannten. A ts
Tatſache. daß die Geſundheit heute das beſte und vielfach das
einzige Gut iſt, das in die Ehe mitgebracht wird, iſt es dringend
erwünſcht. daß von der Gelegenheit entſprechender Beratungen
möglichſt reichlich Gebrauch t wird. Die Beratungen nicht
Behandlungen) geſchehen unentgeltlich jeden Deren n
mittags von 5 bis 6 Uhr in der fürſorgeärztlichen Abteilung des
Stadtgeſundheitsamtes, Talamtſchule, Zimmer Nr. 6.

Weihnachtsgfeier des 3 Ortebezirks. Der 3. Bezirk der SPD.
Ortsverein Halle, hat am Sonnadend. dem 19 Dezember. nachmittags
5Uhr, im Kartellzimmer des Volkspark“ eine Weihnachtsfeier mit
Beſcheerung der Kinder. Alle Parteigenoſſen ſind mit ihrer Familieherzlichſt eingeladen. Der Vezirtsführer.

Die Weihnachtsfeier der Deutſchen Jnvalidenhilfe findet, wie
urſprünglich geplant, morgen, Sonntag, vormittag 10 Uhr im
„Volkspark“ (Reſtaurationsſaal) ſtatt. Die geſtern angekündigte
Verſchiebung iſt nicht erforderlich.

Die Reichspoſt an den Feſttagen. Sonntag, den 20. Dezember,
findet bei den Poſtämtern 1 (Gr. Steinſtraße 72) und 2 (Thielen
ſtraße 2a) hier die Annahme von Paketen und die Ausgabe von
Paketkarten und Paketen von 8 Uhr vormittags bis 1 Uhr nath-
mittags ſtatt Beim Poſtamt HalleTrotha iſt zur Annahme und
Ausgabe dieſer Sendungen am 20. der Schalter von 8 bis 12 Uhr
vormittags geöffnet. Jm übrigen wird der Schalterdienſt bei den
Poſtämtern in Halle ſowohl am 20. als auch am 25., 26. und
27. Dezember ſowie am 1. Januar (Neujahr) wie an Sonntagen
wahrgenommen. Die Reichspoſt richtet an die Bevölkerung das
Erſuchen, mit der Verſendung der Weihnachtspakete möglichſt
frühzeitig zu beginnen, damit die Paketmaſſen ſich nicht in den
letzten Tagen vor dem Feſt s r r Auch der Verkehr
am Jahreswechſel läßt ſich flüſſiger geſtalten wenn die Neujahrs-
briefe mit vollſtändiger Anſchrift des Empfängers verſehen und
möglichſt frühgeitig aufgeliefert werden.

Verbandsmarken verlorengegangen. Ein Unterkaſſierer ver
lor am Freitagirüh eine Taſche mit Verbandsmarken und Geld. Da
der Verlierer für den Verluſt haftet, wird der ehrliche Finder gebeten
den Fund im Bureau des Gemeinde- und Staatsarbeiter-Verbandes
Harz 42/44, Zimmer 29 abzugeben.

Auf der Suche nach einem Verſicherungsſchwindler. m
Auguſt und September reiſte ein Otto Gaßdorf in den Ortſchaften
der Umgebung von Halle umher und nahm Verſicherungsanträge
für die Verſicherungsbank „Barmenia“ auf. Er gab an, im Auf-
trage der Handelskammer in Halle zu kommen, die mit der „Bar-
menia“ einen Vertrag abgeſchloſſen habe. Dieſe Angaben u
unwahr. Die Kriminalpolizei in Halle erſucht, Gaßdorf feſt
zunehmen oder Angaben zu ſeiner Ermittlung der nächſten Poli-
zeibehörde zu machen.

Automobiliſtenroheit. Heute um 24 Uhr morgens fuhr ein
r aus Richtung Diemitz kommend, in derNähe der Hindenburgbrücke auf ein vor ihm herfahrendes Markt-
fuhrwerk auf Dabei ſtürzten der Führer des Fuhrwerks und
deſſen Ehefrau vom Wagen. Die
Das Fuhrwerk wurde erheblich beſchädigt. Der Führer des Kraſt-
wagens, den die Schuld trifft und der, ohne ſich um den Unfall zu

Das Ueberfallkommando wurde abend nach der Merſe
burger Straße gerufen, wo anläßlich von Familienſtreitigkeiten
eine Schlägerei entſtanden war. Die Schlägerei wurde durch die
Polizeibeamten geſchlichtet.

Volkspark. Morgen, Sonntag, iſt vom Bandoniumklub „Jdeal“
ein billiger Tanz- Sonntag im großen Saal feſtgelegt. Jn den
unteren gutdurchwärmten Räumen findet das Frei-Konzert, ſowie
das beliebte „Skaten“ ſtatt.

Galleſches Theater und Karſtleben.
Stadttheater. Am heutigen Sonnabend 756 Uhr „Trieſchübel“.

Sonn mit 8 Uhr „Das gewandelte Teufelchen“ bei
kleinen Preiſen. onntag abend 755 Uhr zum letzten Male
„Gräfin Mariza“. Montag und Mittwoch 72 Uhr „Jntermezzo“.
Dienstag erſte Wiederholung von Jbſens „Rosmersholm“.
Donnerstag bleibt das Theater geſchloſſen. Am Freitag (1. e
tag) 3 Uhr „Das gewandelte Teufelchen“, abends 7 Uhr bei auf-gepenen Abonnement „Lo Sonnabend (2. Feiertag)
3 Uhr „Das gewandelte Teufe abends 724 Uhr zum erſten
Male in Halle „Der Orlow“, Operette von Mariſchke und Granich-

r Sie, eine berifhmte

Frau wurde überfahren. ab

ein vent
n Szene.

gEtrm und kiezne Bühne.
CT. Lichtſpiele am Nach langer Zeit man malwieder einen Henny-Porten-ffilm. 4was dieſe im im bedeutet. r t

„billeganz kurioſen Luſtſpiel: „Die Abenteuer dert Edauf kelerin, liebt einen vom Ruhm
ungekrönten Dichter. Um ihm n zu verhelfen, ſchwindelt ſie
eine Mordaffäre vor und ſtempelt den Ahnungsloſen zum vier
fachen Mörder. Nunmehr reißen ſich die Theaterdirektoren uſein neues Bühnenwerk; er wird berühmt. Aber auch die Mord

ſchichte wird aufgeklärt und alles iſt in ſchönſter Ordnung.
Hennv Portens Leiſtung in vier verſchiedenen Rollen iſt wohl un
bertrefflich. Wie ſie es verſteht, ihrem Geſicht ſo ganz andere
üge zu verleihen faſt könnte man glauben, ſie wäre es nicht),

gbelhaft. Ein rißrigt Kitſch iſt: „Wege zu Mut und Kühn-
Alles was für den BVorſport ſchwärmt, kam auch auf

eine Rechnung. Den kürzlich in Berlin ſtattgefundenen Box
match Breitenſträter Paolino konnte man von Anfang bis Ende
verfolgen. Jn den CT.-Licht ſpielen Gr. Ulrichſtraße
läuft die zweite Woche der urkomiſche Pat und PatachonFilm;
auch auf dieſen möchten wir nochmals aufmerkſam machen. Ma.

Ufa, Alte Promenade. „Ter Roman einer Krankenſchweſter“.Amerikanſſche Filme muß man mit Vorſicht e denn ſie werden
oft nur wegen ihrer Billiakeit gegenüber den Jnlandsfabrikaten und
nicht wegen ihrer Qualität eingeführt. Von dieſem Film kann man
jedoch mit autem Gewiſſen ſagen, daß er mehr als Durchſchnitts
vroduktion iſt und, da er internationale Eigenſchaften beſitzt. auch
den Deutſchen intereſſieren muß. Es handelt ſich um eine ver
wickelte Liebesgeſchichte eines Sanatoriumarztes zu zwe Kranken
ſchweſtern. in der blinde Eiferſucht böſe Streiche pielt. Es fehlt
auch nicht an einer wahnwitzigen Autofahrt und Revolvergeknall.
Die für ein gutes Stück unbedingt erforderliche Leiche eines Haupt-
darſtellers wäre auch geſchaffen, wenn man nicht dem Chirurgen
Edwarde die Retter-Rolle zugeteilt hätte, der mit ſicherer Hand das
lebensgefährliche Blei aus der Wunde entfernt Lieblich wie Milch
und Honmia iſt Virginia Valli in der Hauptrolle, die mit zu den
ſchönſten amerikaniſchen Filmſtars zählt. Ein zweiter Großfilm,
Die Roſe von Paris“, behandelt den Schickſalsweg einer verſteßenen

Waiſe, die aus Kloſterräumen in das Räderwert des Großſtadtlebens
geriſſen wird und viel Leid erdulden muß, bis ſie in den Armen
eines liebenden Mannes landet. P. EH

Ufa, Leipziger Straße. „Die Tochter der Frau rächt
am Grafen von Montfort E. Neufeld), einem zügelloſen und
brutalen Lebemann, der die Mädchenherzen zu Dutzenden bricht,
ihre Mutter, deren Familienglück durch ihn zerſtört wurde. Das
Stück ſpielt in Paris und Venedig, hat alſo einen r inter
Srieng Hintergrund. Auf einem Künſtlerfeſt, inmitten herrlicher

arkanlagen, tritt in phantaſtiſchen Koſtümen das Ballett des
Caſino de Paris mehr oder weniger dekolletiert auf. Die Reklame,
die man deswegen in den Zeitungen macht, hätte man ſich ruhig
ſchenken können. Die Darſteller des Siebenakters ſpielen durchweg
ut. Jm Beiprogramm wird außer der abwechſelungsreichen
fa-Woche eine amerikaniſche Groteske gezeigt. „Larry Semon

als Theaterdiener“ iſt das beſte Beiſpiel dafür, wie ein Theater-
diener nicht ſein ſoll, denn jeder Handſchlag, den er tut, bringt
Unglück. Mehr noch als über ihn lacht man über den wohl-
beleibten „Spielleiter“, den er in komiſche Situationen being.

Wettin. Aus dem Stadtparlament. Am 15. Dezember
hielt unſer Stadtparlament ſeine letzte Sitzung in dieſem Jahre
b. Der erſte Punkt der äußerſt wichtigen Tagesordnung betraf

eine Abänderung der Beſoldungsordnung, die mit der Sparſam-
keit in den Gemeinden begründet wird. Die Aenderung wurde ein
timmig beſchloſſen. Da die Stadt Wettin in gang beſonderen
inanziellen Schwierigkeiten ſich befindet und beſondere Einnahme

nellen ihr nicht Zur Verfügung ſtehen, ſind Beſtre en im
Gange, die ſtädtiſchen Beamten in einer noch niedrigeren Gehalts-
ſtufe als der geſetzlich vorgeſchriebenen einzugruppieren. Die Ent
ſcheidung ſteht dem Landesſchiedsgericht zu. Dem neuen Polizei
betriebsinſpektor wurde einſtimmig eine Beihilfe von 100 Mark
zur Beſchaffung von Dienſtkleidung bewilligt. Eine ganz eigen
artige Erledigung fand der von der Ortsgruppe Wettin der Ar
beiterwohlfahrt geſtellte Antrag auf W von 25 Mk. als

chgeld für die den Armen der Stadt immten Weihnachts
ſtellen. Wie im Magiſtrat, fand das Geſuch auch in der Stadt
verordnetenverſammlung kein Gehör. Es wurde mit neun gegen
fünf Stimmen abgelehnt, obwohl bekanntlich eine ſtarke Arbeiter
mehrheit vorhanden iſt. Ob dieſer Beſchluß auf die Ueberſpannung
des Sparſamkeitsprinzips oder darauf zurückzuführen iſt, daß ſich

im klaren ſind, wird feſtzuſtellen ſein. Dann kam ein vom Orts-
verein der SPD. eingereichter Antrag auf Verbeſſerung der Lage
der Erwerbsloſen an die Reihe. Das Geſuch wurde durch den Be
ſchluß des Reichstags als erledigt betrachtet. Zur Durchbildung
der Stadtverordneten auf kommunalem Gebiete ſollen einige kom
munalvpolitiſche Zeitungen auf Koſten der Stadt bezogen werden.
Von den zwei Dringlichkeitsanträgen am Schluſſe der Sitzungſtaedten. Sonntag, den 28. Dezember (3. Feiertag) 8 Uhr „Hänſel

und Gretel“, abends 714 Uhr erſte Wiederholung von „Der Or-
low“.

Gummi waren. Gas- und Waesersohlüuehe. Luftkissen,
Gummi-Wärmeflaschen, rot, Stüek von MK. 4,25 an.

betraf der eine die genehmigte Entlaſtung des Rendanten für das
Jahr 1924.

Artikel zurrerdinand Dehnne Nacht.
Gr. Steinstraße 15 Fernspr 6235

u Wer in engere 8 Uhr „Jngeborg“,

Verhand
noch für

verſchiedene Stadtväter über die Ziele der Arbeiterwohlfahrt nicht

Hewerßkschaftlicſtes.
Die Berhandlungen im Baugewerbe.

Berlin, 19. Dezember. (Radiomeldung.)
Gemäß der am 26. November d. J. getroffenen Vereinbarungen

der ren wurden am 18. Dezember e
ungen zur Schaffung eines Reichstarifvertrages

s Baugewerbe wieder aufgenommen, Den Standpunkt
Bauarbeiterverbände entwickelte der Vorſitzende vom Deutſ
Baugewerksbund, Paeplow, während der Vorſitzende vom
Deufſchen Arbeitgeberbund für das Baugewerbe, Herr Behrens,
für die Arbeitgeber ſprach. Aus den beiderſeitigen Ausführungen
girf hervor, daß in den Hauptfragen, nämlich der Ar
eits zeit der Ferien, der Lehrlinge, ſowie der

Poliere und Schachkmeiſter, Annäherung bisher
nicht möglich geweſen iſt.

Die Verhandlungen ſollen nunmehr im Januar 1926fortgeſetzt werden, und zwar unter Hinzuziehung eines Kol
legiums von drei Unparteiiſchen, je einen Unparteiiſchen ernennen
die Partcien, den dritten ſoll das Reichsarbeitsminiſterium in
Vorſchlag bringen. Die Parteien waren ſich darüber einig, daß
die Unvarteiiſchen nicht ein Schiedsgericht bilden. ſondern lediglich
die Verhandlungen zu fördern beſtrebt ſein ſollen.

Die Eiſenbahnerverhandlungen.
Kein Schlichter zu finden.

Am Freitag fand im Reichsarbeitsminiſterium mit den Ver
treter der Organiſationen der Eiſenbahnarbeiter eine Beſprechung
über die Einleitung der zur Beilegung des Lohnkonfliktes bei der
Reichsbahn notwendigen Schlichtungsverhandlungen ſtatt. Das
Reichsorbeitsminiſterium erklärte, daß es bis zur Stunde einen
geeigneten Schlichter noch nicht habe beſtellenkönnen es ſei kaum damit zu rechnen, daß die Schlichtungs-
verhandlungen noch vor Weihnachten ſtattfinden. Die Vertreter
der Organiſation forderten nachdrücklich, daß die Behandlungen,
wenn wirklich nicht mehr vor Weihnachten, dann unter allen Um
ſtänden ſofort nach den Feiertagen ſtattfinden, damit mindeſtens
bis zur Jahreswende die nun ſchon ſeit Monaten verſchleppte Lohn
gufbeſſerung der Eiſenbahnarbeiter geregelt und der ewige Lohn
konflikt aus der Welt geſchafft wird.

Infolge der geradezu unerträglichen Hinhaltetaktik der Reichs
bahngeſellſchaft, die nach der kürzlich ſtattgefundenen erſten Be
ſprechung mit den Organiſationsvertretern eine volle Woche
brauchte, um zu erklären, daß ſie nichts zahlen wolle ſtehen nun
die Eiſenbahnarbeiter vor Weihnachten mit leeren Händen da.

Berfafſungsbruch eines Dienſtſtellen-

eine

4 Dezember über verſchiedene Maßnahmen des Dienſtſtellen

verweigert und allen im Einheitsverband der Eiſ

eine Liſte herumgehen laſſen, indem er aufforderte, daß alle
darin einzeichnen ſollten, die aus

„Berichtigung“ geſchrieben, die aber an unſere

i die dewdieſer „Berichtigung“ wird zugegeben, daß Seitz den S
1 J S
Aeußerungen gebrauch hat, und ſollen ihm a r

zum Aus
Umlauf geſetzt worden iſt. Sie ſoll vielmehr von

können.

Die Auffaſſungen darüber mögen auseinander et und

Stellung zur Verfaſſung als harmlos hinzuſtellen für gut be

Zweifel hegen.

Eine Fälſchung.

Organiſationen den Namen des Lebensmittel- und

vorſtehers.
Unter dieſer Ueberſchrift berichteten wir in Nummer 288 vom

leiters Seitz in Wittenberg. Seitz hatte einem im Ein-
heitsverband organiſierten Eiſenbahner widerrechtlich den Urlaub

Deutſchlands organiſierten Beamten Rechtſchecffenheit, Pflicht
gefühl und Ehre abgeſprochen. Schließlich hat er im w.

der genannten Organiſation.
ausſcheiden wollten.

Die Preſſeſtelle der Reichsbahndirektion Halle S
ion

ſondern die wir erſt aus anderen Blättern,
itz bezüglichen Artikel ebenfalls gebracht haben, r

rlaub ver
weigert hat, aber er ſoll ſich in einem er befunden haben. Zugegeben wird auch, daß Seitz die beſ.

tungen gemacht worden ſein. Beſtritten wird, die
tritt aus dem Einheitsverband auffordernde Liſte von De

einem Mit
gliede dieſes Verbandes ausgegangen ſein, dem die Beiträge zu
hoch waren. Dieſe Darſtellung wird wenig Glauben beanſpruchen

Mit einigen gewundenen Sätzen beſtreitet die Direktion dann,
daß das Verhalten des Seitz einen Verfaſſungsbruch wen

en, rhalten es für zwecklos, uns darüber mit der enbahndirektion
auseinanderzuſetzen. Wer den Dienſtſtellenleiter Seitz in ſeiner

findet, der erſcheint uns allerdings ſelber t zu ſein,
ondern zwingt uns, daß wir auch an ſeiner Verfaſſungstreue

Der Aufruf zur Demonſtration der Komm viſtiſchen in
Sonntag, dem 20. Dezember, enthält auch als Unte S

e

arbeiter-Verbandes.
Wir erklären, daß dieſer Name fäl ſchlich benutzt worden

Gesundheits- und Krankenpfle Bottstoſfe, Leibhbinden,
Windelhöschen. Damenbinden, en Wämme, Hebammenartikel.

Der Spuk von Lindenberg.
Roman von Oitftrid von Hanſtein.

Copyright 1925 by Karl Köhler Co., Berlin-Zehlendorf.

23) (Nachdruck verboten.)„Herr Landgerichtsrat, Sie haben mir das Vertrauen erwieſen,
mir dieſen ſeltenen Fall zu übertragen. Jch habe heute erſt einen
Einblick getan und ſtehe vor vielen Rätſeln. Ich wäre Jhnen
dankbar, wenn Sie mir jetzt Antworten erſparten, die ich zu
eben nicht imſtande bin, und wenn Sie mir einige Tage Zeit
ießen, mich einzuleben, mir ein Bild zu machen und den Fall in

meiner Weiſe zu bearbeiten.“
Selbſtverſtändlich ich werde Jhnen jede Vollmacht geben

e den Notfall ein paar Blanko-Haftbefehle.“
a r t„Jch möchte jetzt zunächſt noch einmal zum Geheimrat

Frenſſen.“
„Wir ſind gleich vor der Tür.“
„Und ich bitte Sie unternehmen Sie vorläufig nichts, was

die Unbefangenheit der Dame ſtören könnte.“
„Jch überlaſſe alles Jhnen.“
Schlüter ſtieg aus und ſchritt die Treppe zur Villa hinauf.

Möllenhof fuhr weiter.
ich finde, dieſer Kommiſſar hat eine„Herr „Landgerichtsrat

ſelbſtherrliche Art, und in meiner Eigenſchaft- als Staats
anwalt

W er machte ein ernſtes Geſicht.
„Jch will Jhnen nicht wehe tun, lieber junger Freund das

Oberlandesgericht München wünſcht, daß Herr Dr. Schlüter volle
Freiheit hat es iſt nicht umfonſt, daß ich nun ſchon acht Tage
ier bin. Jhnen ja keinen Vorwurf gemacht einſolcher Fall erfordert Erfahrung.
Herr Möllenbof ſchwieg, denn dieſe Worte ſahen einer „Naſe

treffend ähnkich. 45
Währenddeſſen war Schlüter wieder beim Geheimrat einge

treten.
„Verzeihen Sie iſt dies die Unterſchrift Jhrer Tochter
Er zeigte die Quittung
Ach möchte ſagen, ja

c 4444

T

„Wie iſt ſie denn jetzt?“
„Wie vorher, nur ungeduldig, weil ſie ſich geſund fühlt und

nicht aufſtehen darf.“
„Wir müſſen ihr die Quittung vorlegen, aber, bitte, tun Sie

es, denn mich hält ſie doch für einen Arzt und ſoll es auch vor
läufig noch.“Santer gab dem Geheimrat an, wie er ſich verhalten ſolle,
und dann traten ſie in das Zimmer. Gerda ſaß im Bett und las.
Entzückend ſah ſie aus den blonden Lockenkopf aus den Spitzen
des Nachthemdes ſchauend und von dem rötlichen Schein der
Lampe übergoſſen

„Papa morgen ſtehe ich auf ach Herr Doktor
Schlüter nickte ihr zu.
„Noch etwas Geduld, dann ſind wir ſo weit
„Papa, hat Arnold geſchrieben?“
„Noch nicht.
„Der Böſe“
„Wart nur, morgen iſt ein Brief da! Aber ſage mal, Kind
haſt du das hier geſchrieben

Frenſſen hielt der Tochter die Quittung hin, ſo daß ſie nur ihre
Unterſchrift leſen konnte.

„Natürlich aber was iſt denn das
Er gab ihr die Quittung über die Million. Schlüter ſtand im

Hintergrunde und beobachtete ſie genau ſie las das Blatt
ſah den Vater an war durchaus nicht erſchrocken, aber um ſo
erſtaunter. a.

„Was iſt n das?“„Das weiß ich nicht, das möchte ich von dir hören.“
Schlüter hatte dem Geheimrat geſagt, daß er recht ruhig und

faſt ſcherzend fragen ſollte.
Gerda betrachtete wieder das Papier
„Das iſt ja was
Jetzt lachte ſie hell auf.
„Papa, das iſt ja eine Quittung, ich eine Million zwei

hunderttauſend Mark bekommen habe! Papa, wenn das doch
wahr wäre

„Aber Kind, die du doch unterſchrieben
„Herrgott ja Papa was iſt denn das? Das das iſt

doch ſicher wieder ein dummer Scherz von Arnold!“
„Du weißt nichts davon
„Aber Papa, ſo was werde ich doch nicht unterſchreiben da

hat eben Arnold ſich einen dummen Witz gemacht. Du weißt

e

ja, er macht immer im Scherz Handſchriften nach Weißt du
l avte er deine zu ſchreiben verſteht? Wo wapy denn das

ing
Schlüter winkte dem Geheimrat zu.
„Jch habe es gefunden.“
Dann zerreiße es nur, ehe es ein anderer ſieht.

mer Witz!“
Schlüter lenkte das Geſpräch ab und verabſchiedete ſich bald.

Frenſſen brachte ihn hinaus.
„Herr Geheimrat, ich bin überzeugt, daß Jhr Kind unbeteiligt

iſt Seien Sie ruhig und ſorgen Sie, daß ſie das Zimmer nicht
verläßt. Herr Geheimrat noch ſind alles Vermutungen
wenn ich verhindere, daß Jhre Tochter in Unterſuchungshaft ge
nommen und verhört wird, tue ich es auf meine Verantwortung.
Nicht wahr, ich kann mich darauf verlaſſen, daß ſie das Haus
nicht verläßt und keinen wahrſcheinlich in dieſem Falle doppelt
törichten Fluchtverſuch macht.

„Jch gab Jhnen mein Ehrenwort. Aber mit meinem Schwie

Hatte er in
gerſohn?“

„Jch muß geſtehen, da ſehe ich recht ſchwarz
der Tat dieſe unglückliche Gabe, die ihn befähigte, fremde Schrif-
ten nachzuahmen

„Das kann ich nicht leugnen.“
„Jch werde zunächſt ſehen, ihn zu finden und Herr Geheim

rat ich ſpreche morgen wieder vor.“
Schlüter ging in das Hotelzimmer, das ihm reſerviert war, und

ſaß über ſeinen Akten.
unächſt bat er um telegraphiſche Nachforſchungen, wo augeß

blicklich Profeſſor Hamilton und Miß Ethel auftraten. Sie wargu
ja ſicher nicht unbeteiligt.

Es klopfte. Landgerichtsrat Hammacher war es ſelbſt
Doktor eine wichtige Nachricht

„Nun?“
„Kurt Gugenheim iſt gefunden!“
S Gugenheim?“
„Hier!“
Er gab ihm ein Telegramm.
„Aus Hersbruck einem kleinen Neſt bei Nürnberg.
Schlüter las: „Jn hieſigem Krankenhaus ein Mann eingelig

fert, der ſich Kurt Gugenheim aus Lindenberg nennt. Schein

So ein dum-

ſehr krank, hat bedeutende GoIhmittel bei ſich.“

e Gortſetung foigth
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ſt da kein Beſchluß der Organiſation für die Teil
nahme an der Demonſtration gefaßt worden iſt.

Verband der Lebensmittel und Getränkearbeiter.
Ortsverein Halle.

Obige Erklärung, um deren Veröffentlichung wir gebeten wer
den, i von neuem, wie ſkrupellos die KPD. verfähet, igt r
auch, die meiſten Gewerkſchaften es ablehnen, mit der
gemeinſam Aktionen zu veranſtalten.

Weihnachtsunterſtützung der Gewerkſchaften
Den Gewerkſchaftsmitgliedern ſteht auf Grund der Statuten inNotfällen (Arbeitsloſtgtelt, Sranltet uſw.) eine Unterſtützu u.

Darüber hinaus gewähren verſchiedene Gewerkſchaften ihren Mit
gliedern, die keine Erwerbemöglichkeit haben, zu Weihnachten
eine beſondere Unterſtützung.

Der Deutſche Metallarbeiterverband (Ortsver-
waltung Halle) hat beſchloſſen, allen arbeitsloſen und invaliden
Mitgliedern eine Extraunterſtützung unter Beachtung folgender
Richtlinien teilwerden zu laſſen: Unterſtützung in Höhe von 3 Mk.
erhalten alle Mitglieder, die bis zum 19. Dezember arbeitslos ſind
und im Deutſchen Metallarbeiterverband bis zum 31. Oktober
1025 eingetreten ſind und für dieſe Zeit ihre Beiträge voll ent
richtet haben. Alle Kollegen, welche dem Verband über ein Jahr
angehören, erhalten eine Unterſtützung von 5 Mk. Die Aus
zahlung der Unterſtützung erfolgt am Dienstag, dem 22. Dezember,
und am Mittwoch, dem 283. Dezember, von vormittags 11 bis 1 Uhr
und nachmittags von 4 bis 6 Uhr. Ausweis über die Erwerbs
loſigkeit und Mitgliedsbuch ſind vorzulegen. Ohne genügenden
Ausweis erfolgt keine Auszahlung. Die Ortsverwaltung macht
ausdrücklich darauf aufmerkſam, daß die feſtgeſetzten Termine für
die Auszahlung eingehalten werden müſſen und daß Nachzügler
nicht berückſichtigt werden. Die Auszahlung der Kranken- und
Arbeitsloſenunterſtützung findet für die Woche vom 21. Dezember
bis 26. Dezember ausnahmsweiſe bereits Donnerstag, den
L4. Dezember, vormittags von 9 bis 12 Uhr ſtatt.

Jn noch reichlicheren Maße hat der Verband der
Deutſchen Buchdrucker ſeine erwerbsloſen und er
werbsunfähigen Mitglieder bedacht. Die Jnvaliden er-

alten insgeſammt 85 Mark Ertraunterſtützung zu Weihnachten,
ie bei der Ortskrankenkaſſe ausgeſteuerten kranken

Mitglieder erhalten 20 Mark, die ausgeſteuerten und noch
nicht bezugsberechtigten arbeitsloſen Mitglieder 20 Mark, die
arbeitsloſen Mitglieder, die bis zum 19. Dezember arbeits
los geworden ſind, neben der doppelten Unterſtützung für die Weih
nachtswoche noch je 10 Mark aus der Ortskaſſe.

Hier zeigt ſich das Solidaritätsgefühl der gewerkſchaftlich
Organiſierten. Wer hat da noch den Mut zu erklären, daß er die
Gewerkſchaften nicht braucht?

Internationales Arbeitsamt gegen Faſciſten.
Brüſſel, 18. Dezember. (Radiomeldung.)

Jm Verwaltungsrat des Jnternationalen Arbeitsamts, der
egenretrtig in Brüſſel tagt, kam es ameinanderſernngen über die italieniſchen

Faſciſtengewerkſchaften. Der italieniſche Faſciſtenver-
treter Ranzoni, der an den beiden internationalen Arbeits
konferenzen teilgenommen hatte, wurde bei der Ernennung der
Rommiſſionen ſyſtematiſch übergangen. Dagegen proteſtierte am
Donnerstag der Vertreter der italieniſchen Regierung, der mit
teilte, daß ſeine Regierung Ranzoni als Arbeitervertreter fürKommiſſivnen beſtimmt e. Darauf entſpann ſich eine heftige
Debatte, in der die Vertreter verſchiedener Länder betonten, daß
als Arbeitervertreter nur Delegierte von vollſtändig mag
Arbeiterorganiſationen gelten dürften. Das treffe auf faſciſtiſche

e auch nicht entfernt zu, um ſo als ja dieitalieni che Regierung alle unabhängigen Gewerkſ ften gewalt-
am unterdrücke. Der Verwaltungsrat beſchloß, faſciſtiſche Ver

Aucß im hilſt ger

Senne
Nukftſialter

WeAulſtenſialtep

liefern wir das Beste

Donnerstag zu wichtigen

i fernerhin nicht in Kommiſſionen zu

r für d Pemberdec bear nuniſter den Se e er h hl eichter hat
aatsſekretär a, D. Auguſt Müller

Sport umd piel.
Etwas vom Fußdantraining.

Wer von den Arbeiterſportlern ſchon einmal unſere führenden
ußballmannſchaften des Bundes gebe hat (Stötteritz, Nürn-

Dresden) und gar zuletzt die engliſchen Arbeiterſportler,
welche an der Waſſerkante Spiele mit unſeren Brudervereinen
gustrugen. muß ſagen, daß faſt jeder einzelne Sportgenoſſe dieſer
Vereine zumindeſt ein gutes lltraining hinter ſich hat. Die
rößeren bürgerlichen Sportvereine können ſich, dank ihrer großen
innahmen bei Wettſpielen, bald einen ſogenannten Trainer (auf

deutſch: FußballLehrer) halten und dadurch die ſogenannten
Kanonen a ten Wir Arbeiterſportler können nicht ſolche Trainer
halten, aber unſer Bundesorgan Sportwoche“) hat ſchon
manchen lehrreichen Artikel über Fußballtraining gebracht. Leider
werden derartige Artikel von unſeren Sportgenoſſen wenig oder
gar nicht beachtet. Hier müſſen der Vereins- und der Spielleiter
den erſten Hebel anſetzen.

Solche Artikel ſollen unſeren Vereinen und Sportgenoſſen zum
Anſporn dienen. Auch der leidenſchaftlichſte Fußballſpieler muß
ſich in erſter Linie dem Ball entwöhnen. Das heißt nun etwa
nicht, überhaupt nicht mehr Fußball zu ſpielen, ſondern ich meine,
nicht nur Sonntags auf dem Sportplatze gleich über den Ball her
fallen, ſondern an Wochentagabenden ſeinen Körper in den mannig
fachſten Arten der Leichtathletik ſtählen. Der Fußballſpieler muß
laufen können! Sehr zu empfehlen iſt Langlauf zur Ausbildung
der inneren Organe, des Herzens und der Lunge. Vor allen
Dingen heißt es, ſich eine Atemtechnik im Lauf zu erwerben. Die
Folge iſt weniger ſchnelles Ermüden, aber auch beſſere Haltung
während des Spiels. Denn Fußballſpiel verlangt Beherr-
ſchung des Körpers. Ganz und gar abſtoßend iſt es, atem-
loſe, erſchöpfte Spieler über das Spielfeld wanken zu ſehen.

Kurzläufe und ſchnelles Starten ſchließen ſich an. Sie ſind un
gemein wichtig für den Kampf um den Ball. Der Fußhballſpieler
muß ſich zum Fußballſpiel heranbilden! Hier tut leichtes Box-
training gute Dienſte, wobei ich aber nicht ſagen will, daß nun
mehr beim Fußballſpiel ſelbſt zum „Boxen“ übergegangen werden
ſoll. Aber eine gewiſſe Härte des Stehenkönnens iſt beim Fuß-
ballſpiel, bei dem der ganze Körper mitſchwingt und arbeitet, ſei
es im Angriff, ſei es im Sperrſyſtem der Verteidigung, unbedingt
notwendig. Die Wirkung des Boxtrainings ſehen wir in Halle,
deutlich bei unſeren Schwerathleten, die Handballmannſchaften!
haben. Dieſe haben beſſere Stehkraft als Spieler, welche ſich wenig
oder gar nicht dem Boxtraining widmen.

Vor allen Dingen iſt auch auf eine ſtarke, bewegliche Bauch und
Hüftenmuskulatur zu ſehen. Wie ſollte t ein geſchickter Tripp-
ler ein gelenkiger Erhaſcher des Balles ſein können? Später erſt
beginnen die Uebungen mit dem Ball. Da geht es los
mit dem flachen Zuſammenſpiel, mit dem halbhohen Flugpaß.
Dann folgt ein intenſives Ueben des Stoppens, deſſen mangelhafte
Ausführung die gange Mannſchaft ſtört. Das Kopfſpiel, das man
manchmal ſieht, wird gerade bei uns ſehr wenig gepflegt, und doch
wird durch gutſitzendes Kopfſpiel r rate Groß ſind die Er

jedem

Bruno Paris
Kl. Ulrichstr. 2, Ping. Kanzleigasse

Auf Wunseh erleichterte Zahlung.

hüten und ſchießen iſt meiner Anſicht angeborene BegabungHier ſetzt ſich jeder einzelne ſelbſt ſein Ziel. Der Lorſhle z
unchbläſſig zu üben, damit ſeine Schußkraft wächſt, damit er den
ehe m der ten Flugrichtung mit größtmöglichſter Sicherheu

Dies ſind alles ſelbſtverſtändliche Erforderniſſe. Unendlich viel
kommt noch hinzu: das Staffeln und überlegtes Angehen der Ver
teidiger, das Aufrollen eines fein durchdachten und dabei blit-
ſchnellen Angriffs, wie die Flanken anzuſehen und aufzunehmen
ſind, auf welche Weiſe ein Mittelſtürmer in immer durchdachten
Angriffsmethoden mit ſeiner Sturmlinie das gegneriſche Tor bee Wie haarſcharf ſind nicht die Aufgaben eines Mittel
läufers, welchen Opfermut beobachtet man nicht von Spielern auf
dieſem anſtrengendſten und verantwortungevollſten Poſten

Und hier komme ich zu dem, was niemals ein Trainer vermitteln
kann, und mag er noch ſo tüchtig ſein. Das iſt die ſinn volle
Führung eines Mannſchaftsgangen durch den Spielführer. Das
iſt jene Gemeinſchaftsatmoſphäre, die das Fußballſpiel zu einer
ſo elementar wichtigen Sportart macht. Man muß es einmal
ſelbſt erleben, was es heißt, in dem geſchloſſenen Ganzen einer
Mannſchaft, wo jeder für das Ganze ſpielt und nicht nur ſeine
eigene Perſon ins Licht zu ſtellen verſucht zu kämpfen, und welch
ehrliches Hochgefühl der Erfolg dann auslöſt.

Der Fußballſpieler hat einen ſtändigen Kampf mit dem eigenen
Egvismus zu führen.

Dem Fußballſpiel liegen im Intereſſe des arbeitenden Volkes
ungemein wichtige erzieheriſche Werte zugrunde. Die erggwg
Turn und Sportgeſellſchaft weiß das auch und nutzt es als
wichtige Waffe unter den Namen „Turnen“ und „Sport“ gegen
das arbeitende Volk aus und noch viele unſerer Arbeitsbrüder
laſſen ſich, wie man ſo richtig ſagt, vor den politiſch neu
tralen“ Sportkarren ſpannen. Hier müſſen wir noch
gewaltige aufklärende Arbeit leiſten. Wenn jeder einzelne Sport
genoſſe ſeinen Mann ſteht, dann werden wir auch dieſes ſchaffen,

und wenn es noch ſo ſchwerfällt! P.
Landesfonferenz in Bayern.

Am 6. Dezember trafen ſich in Regensburg 60 Delegierte
der Arbeiterſportvereine Bayerns und der bayeriſchen Rheinpfalz.
Es wurde u. a. beſchloſſen, daß die bayeriſche Rheinpfalz ein eigenes

Landeskartell bilden ſoll. ak.
Arbeiter-Athletendund, 5. Kreis, 1. Bezirk.

Am 13. Dezember fand die letzte diesjährige Bezirksverſammlung
im „Trompeterſchlößchen“, Vereinslokal „Atlas“, ſtatt. Eine reich
haltige Tagesordnung ſtand zur Erledigung, die glatt abgewickelt
wurde. Leider fehlten wieder eine Anzahl Vereine, die es trotz ſchriſt
licher Einladung nicht für nötig hielten, zu erſcheinen. Den breiteſten
Raum der Tagesordnung beanſpruchten die techniſchen Fragen, wobei
ſich das Fehlen des techniſchen Bezirksleiters beſonders fühlbar machte.
Es wunde beſchloſſen. die Generalverſammlung am 17. Januar 1926
im Vereinslokal „Achilles“, Reſtaurant „Zum Hettſtedter Bahnhof“,
abzuhalten. Die Vereine werden ſchon jetzt hierauf verwieſen, be
ſonders die in der letzten Verſammlung durch Abweſenheit glänzten.

Der Vorſtand. R. Philipp.

Arbeiter-Sportvereinigung Ludwig Jahn, Eisleben. Sonntag,
den 20. Dezember, vormittags 9 Uhr Hauptprobe im „Volkshaus“.
Abends 8 Uhr: Verſammlung zwecks Veranſtaltung zum 1. Feiertag
im „Volkshaus“.

Fichte, Halle. Spielmannszug. Montag, den 21. Dezember,
pünktlich 7 Uhr Geſamtübungsſtunde in der Volksparkturnhalle. Auch
die Schwimmer müſſen dort erſcheinen.

Arbeiter-Radioklub, Ortsgruppe Halle. Unſere Mitgliederver
ſammlung findet am Dienstag, dem 22. Dezember, abends 8 Uhr.
im „Gewerkſchaftshaus“ ſtatt. Der Vorſtand.

Das Beste
uraod doeh Billigste in

Ruhebetten u
Bett Chaiselonques
bekommen Sie stets in größter
Auswahl in den Ruhebetten- und

Matrateen- Werkstätten

2 Minuten vom Markt.

8803

Unsere Leſer er es hre Bie-
käuten u. beim Besuehe v. Veranstaltungen

e e bercksichtigen
e Schmeerstraße 2
h Manne

Wolssenfels
Maumburg

mit besohr. Haftpflicht

E Bezirks-
Konsumvorein

eingetr. Genossensohaft

ETIEIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII
Wir bieten unseren Mitgliedern an

Fäuntl. Varen für die Veitnachthäckere

veerdi

Telephon 628 Freiſtr. d Telephon 628

Bei eintretendem Sterbefalle ge
nügt telephoniſche oder mündliche

Anzeige, es werden alsdann alle
erforderlich. Beſorgungen prompt
und koſten lo s erledigt.

aller Art zu reellſten Preiſen.

Cisleber

Aungs-Juftitut

876565

Särge
S kVMlawige Fleivchereſprodunte S

Zu Geschenkagaweoken:
Fussbekleidung, Hemden, Schürzen

Hosenträger, Strümpfe, Taschen-
tücher, Kinderanzüge

X Am Sonntag vind unsere Verkaufsstellen von b Uhr geöftnet.

l Abteilung für Kriegsbeſchädigten und

e

C riever
(Kriegsbeſchädigte u. Kriegshinterbliebene)
erhalten am kommenden Dienstag eine
Nachzahlung für den Monat Dezember
in den

7 Herrenſtraße 10, Zimmer 11.Eis leben, den 19. Dezember 1925.
Bezirksfürſorgeverband (Magtſtrat)

Zuſatzrentenempfänger

der Fürſorgeſtelle,äumen F g

des Stadtkretſes Eisleben.

Kriegshinterbliebenenfürſorge.
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liekoevon an
Dieser schöne Film fand erwartungsgemäß
gelegentlich seiner gestrigen Premièére eine

sebr ebhafte Aunfnabme.

die entrückende Hauptdarstellerin ist die
verkörperte Anmut und Unschuld und kann
in ihrer rührenden Sehlichtheit neben einer
Lilian Gish genannt werden. Nient gerin-gere Befriedigung löste der zweite GroBßſilm
aus, dessen sp annende und dramatſsehbe
Kontlikte den Beschauer sofort in Bann

schlugen.
Der Roman eiper Arankenschwesfer

Beginn: Sonntags 3.30 Uhr, Werktags 4 Uvr.

Iecpriger Straße

„Alle Frauen waren mir nur ein Zeltvertreib,
Sie aber, Sie Uede iehl“

Das ist die ständige Redensart des Königs
aller Frauenvertührer, Graf Monttorts. Und
alle besiegt er bis aut die Eine

Die Tochter

er Frau lars
(Sündhafte Leidensehaft)

Lany Semon als Theaterdfene

an
Beginn: Sonntags 3 Uhr, Werktags 4 Uhr.

Sparsame Hausfrauen

bhevorzugen

Ritters Kuffee-
Haushultmischungen äußerst preiswert

8 S 5
r S t

im großer duswaſfiſgonz frervorrogemdd Hiſſig?

Kleine Kandierte Kuchen, rand Stüek 44Dieselb. sind stets frisch u. ausgiebig Große Kandierte Kuchen, rund Stück 84
O Kleine Honigkuchen mit Nonpareille Stück 654Pfd. mt20 abohnenkaftee 90, Nittelgroße Honigknehen m. Nonpareille Stück s

m n Große Honigkuchen mit Nonpareille Stück 154II Mit40 Bohnenkaffee 40 Noch größere Honigkuchen mit u. ohne Mandeln
C Mandeiknehen I, n kuchenart o. ne 6be Mandelsehnitte Honigk. m. Mandeln Stück 70Ebenso empfeble Mandelschnitte, Paket 10 Stück 755

Steinpflaztor Außer SIII Kolonialwaren Griechische Kuehen Stück 12
t Kleine Pfefernuß-Tateln Paket 10 Stück 705zu äußersten Preisep Große Pfeffernuß-Tafeln Tatel 40

M
Grosse Steinstrasse 76

8769

Damen -[avchen

sowie andere Lederwaren
Kauft man nur beim Fachmann ges

Fr. DPſefs ch
Steinweg 32 (am Rannischen Platz).

833]
Zu haben in allen Ausſtattungen und
Preislagen auch gegen Zahlunagserleicht

1. Ul t 33.äugtay lerche, et
Käufer Stickereiunterricht gratis.

Reparatur-Werkſtatt für alle Syſteme

BilligerWeihnachtsverkauf

Futterhosen 4.75 3.95 2, 95
NMormalhosen 2,456 2, 25
Kinderhöschen blau gefüttert 1,65 1,45
Männersockeon Wolle 1,85 1,45
Kinderanzüge gefüttaet 2.55 1, 35
Handſchuhe 125 0,75Damenstrümpfe Seidengr Doppels. Hochf. 0,75
Große Aus was in Herren- u. Damenwäsche

Die beliebte Hauswolle 0,88 1,05
BernbD. Geminder, Suasee ie

Weihnachtsgeſchernke!
WarmorStanduhren. M. 5. 6 u.
MarmarFchreibzeugggrnituren, 5 od.

6 teilig. M. 14 undPhoto apparat. 4 6. mit t Mattſcheibe
S Kaſſette. einſchließlich Photolehrbuch.

10,Taſchenuhren pa. Werk. Nickel M. 7,

verſilb. M. 10, erſtkl. vergoldet 15Elektriſche Nachttiſchlampe. inkl. Birne
und Batterie, M 4, undSuarin ger Wetterhäuschen. a
unOelgemälde See, Land u. Heideland
ſchaften, elegante Holz oder Gold-
Fabmep div. Größen, M. 5,

10 bis 200,Geſchererkon, enth. Köln. Waſſer,
San Toilette-Hautkreme, Toilette-

eifeund viele nbere praktiſche Gegenſtände.

laut einzufordernder Preisliſte. 8448
Verſand bei Voreinſendung portofrei

Bei Nachnahmeſendungen wird Porto berechnet.

Uuge Schlomach, Berlin-NMeukölln,
Pannierſtr. 24.Poſtſcheckkonto Berlin 71361. 2

Große Pfeffernab-Tateln Paket d Tafeln 2004
Weiße Lebkuchen Baseler Art Paket 5 Jtüek 17
Große weibe Lebkneben Paket 5 Stück 405

Honigkuchen mit Schokolade
Herzen mit Schokolade überzogen Stück 60
Herzen m. Schokolade überzogen Kart. 5 Stück 359
Schokoladenknehen Stück 64schokoladen kuchen Paket 5 Stück 350
Trüffel- Lebkuchen einzeln im Karton Stück 400
Liegnitzer Bomben einzeln in (elatine Stück 205
hären- Bomben Rolle 10 Stück 800

Ohlaten-Lehkuchen
Große runde Elisenlebkueh. Blechdose 6 Stck. 2750
Misenlebknehen gem. Reiterdose 10 Stck. 2505
Kleine runde Elisenlebkneh. Blechdose 6 Stek. 2354
Lebkuchen gem. Sehbacehtel 6 Stck. 100
Oblaten- Lebkuchen Paket 5 Stek. 505

averma-au—
Großhandels- G. m. b. H.

2wingerstr. 29 Gr. Klausstr. 19
8777
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ALBERI RICHIIER
Fernsprecher 3949 Likörſabrik

Verkauſf:
Reilsfr. 133 (Eche Ludw. Wuch-Str.). Geisfsfr. 19 (Hof redils).
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RUM, ARRAK, WEINBRAND
PUNSCH, WEISS-, RO-, SID-,

BEEREN-VWEINE, SEKIT
Wiehe RNlneennennnnnn 19

Weingroßhendlung

710 NahßHctt!
Der Winter ist da, die Not ist grösser denn

je. Weihnachten steht vor der Tür. Jeder
möchte seinen [ieben eine Gabe darbringen;
kein [uxus natürlich, der verbietet sich heute
von selbst, wenigstens doch ein Paar wollene
Strümpfe oder aie Wolle dazu, ein Wäsche
stück oder dergleichen. Um diesen berechtigten
Wünschen entgegenzukommen, habe ich mich
entschlossen, trotz der vorteilhaften Preise meiner
bekannten Qualitätsware noch einen Extra
Rabatt von 10 Prozent zu geben. Dass es
sich ausschliesslich um gute Ware, und keines-
falls um minderwertige, für diesen Zweck an
geschaffte Ware handelt, wie das ja leider vielfach
bei Sonderverkaufsveranstaltungen der Fall ist,
ist meiner werten Kundschaft wohl bekannt.

Max Schächter, Fisleben
Spezialgeschäft für Strichgarne u. Strümpfe, Wollwaren,

Wäsche, Baumwollwaren und Kurzwaren. 8776

portkragen88 Rips 9 J 9 9 959 9 Stück 25.

SockenhalterGummi nan ur
Echkenkragen geh Mako 75
in allen Weiten u. Höhen vorr. St. 9
Umlegkragen taen Mlako 95

t.neueste Form, in all. Weit. vorr.

Selbstbinder 95
großes Farbsortiment Stück
Hosenträger 1 25
Gummi mit Lederstrippen Paar A

Stepphäte 1 35Ia e und Verarbeitung Stück A

Hosenträqer Gurt, mit seido- 45
glanz und Gummibiesen Paar
Garnituren Hosenträger undSockenhalter zueammen 225

Vachtklubmützen wer g5
guter marinebiauer Stoff

zu 90
Fromenaden-Gamaschen 495

Filz mit Ledereinfaß Paar T
Oberhemden mod. Streifen h,95
mit Klappmanseh. u. Kragen Stück

Oberhemden Sike ß, 75
manschetten, Bielefelder Fabrikat

Herren-filzhäte

Wegen Aufgabe der Bijouterie Bilder und Kleinmöbel- Abteilungen
verkaufen wir die Restbestände zu ganz bedeutend ermäßigten Preisen

Filzvorhemden dunkeltarbig 10
Stückoder weiß, gestrickt

Rauhschals „Reine Wolle 2 65
Stück 3,75in vielen FarbenSportjacken aus warm. Trikot- 490

stoſf, m, anderstarb. Blende Stück
Hlerrenwesten auvkelbraun, 99
2reihig, gute Strapaz.-Qualit. St.
Klub acken reine Wolle, schön. 90
F gt. Verarb. Stück 11,75lerrenhandschuhe fardig. 95
stauxk. Trikot, mit 1 Druckk. Paar 9
Hlerrenhandschuhe Leder- 1 35
imit., m. Halbf., farb., 1 Druckk. P.
Herren-Strickhandschuhefarb., reine Wolle, äuß. haltbar P. 250

lerrenhandschuhe vappaled. h 90
mit 2 Drucekknöpten Paar
lerrenhandschuhe appaled. 25
mit warmem Futter Paar
Herrensocken 38
grau Faar 9Herrensocken 75,
farbig und gestreift Paar
Herrensocken 25
bunt Jacquard Paarrierrensocken gran rein Wone 95

starke Qualität. Paarlerrensocken tarb., Ia Flor m. 2 45
Kunstseide, fesche mod. Dessins P.

e e h

Wir verteiſenm ummsomst
bei entsprechenden Einkäuten

pracſitwoſſe Je der.
Aumn Sonnmnteoag, dem 20. DesemHer, ist unser Geschäft
von 72 bis G Ar durcäigeßſiend geöffnet.

Die sehönsten

Welhnachtseeschenke
sind

Uhren und 5Scimu kann
Große Auswahl Billigste Preise!
poderne Wand- u. Standunren

Aparte Nenheiten in Weckern
Taschen- und Armbaänduhren

in Gold und Silber
Riage. Kolliers, Nadeln, Knöpfe, Ketten usw.

Die neuesten Muster gtets am Lager. 8559

Preigwerte Welhnachtgerchente!

Lelbsthinder 1,00
Handſchuhe er 1,50
oberhemäen. 6.75
8764 sowie sämtliche

Herren Artikel
zu äußerst günstigen Preisen
H. Flatto, Geivtrafe 9)

Kauft nur in denHuusftauen! el
Uhrmachermeister.
Leipziger Str. 44
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Hie muſteriöſe Affäre Roſen.
Ein neuer ſeltſamer Vorfall.

Breslau, 18. Dezember.
Der Fall Roſen wirft ſtändig neue Schlaglichter an die Ober

fläche. Ja die Dämmerung um die Biſchofswalder Doppelmord-
affäre tritt jetzt ein neuer ſeltſamer Vorfall. Bekanntlich
hatten die Unterſuchungsbehörden in letzter Zeit dem Revolver
Stocks und der Munition beſondere Aufmerkſamkeit gewidmet.
Der Angeſchuldigte Stock erklärt nun, auf dem Wäſcheſchrank in
ſeiner Wohnung in der Villa Profeſſor Roſens en ſich zwei
volle Schachteln mit Munition, die zu dem beſchlagnahmten Re
volver r Von dieſer Ausſage war man begreiflicherweiſe
überraſcht; denn die Kriminalpolizei hatte den betreffenden
Schrank durchſucht und ſogar um gekippt. Jetzt fanden die Be
amten wirklich an der bezeichneten Stelle zwei achteln mit
Patronen. Jntereſſant iſt nun folgender Nebenumſtand: Die eine
Schachtel enthält, wie angegeben, 25 Patronen, und zwar gelbe
Stahlmantelgeſchoſſe, die zu dem Mordrevolver paſſen. Jn der
anderen Schachtel fanden ſich jedoch nur 20 Patronen. Vier
der Fehlenden waren erſetzt durch drei Schrotpatronen und durchein Dleimantelgeſchoß, die fünfte blieb verſchwunden. Das
Bleimantelgeſchoß hat dasſelbe Fabrikzeichen und das gleiche
Kaliber wie die Munition, die zu dem Privatrevolver des Turn-
kameraden von Stock gehörte, der ſeinerzeit die Stockſche Waffe in
Verwahrung genommen hatte. Nunmehr hat der Unterſuchungs-
richter wegen dieſer Uebereinſtimmung auch die Waffe des
Freundes, einen Trommelrevolver, beſchlagnahmen laſſen.
Ferner wurde in der Wohnung des Freundes eine Haus-
ſuch ung angeordnet, die jedoch ergebnislos verlief. Der
Chef der Berliner Kriminalpolizei, Regierungsdirektor Weiß, iſt
geſtern abend in Breslau eingetroffen, um ſich über den Stand
der Affäre Roſen informieren zu laſſen. Der Hauptzweck ſeiner
Anweſenheit hängt offenbar nicht mit dem Fall ſelbſt zuſammen,
Lnkeſe mit der Neuorganiſation des Vermißtenweſens in
Schleſien.

Doppelſelbſtmord eines Greiſenpaares.
Nahrungsſorgen und Lebensüberdruß.

Berlin, 19. Dezember.
Die Selbſtmorde häufen ſich, gerade vor Weihnachten, in be

ängſtigendem Maße. Täglich müſſen mehrere Selbſtmorde regi-
ſtriert werden.
Jn ihrer Wohnung in der Seumeſtraße 17 wurden heute mittag

der 80 Jahre alte Lackierer Peter Peterſen und ſeine 79jährige
Ehefrau Luiſe mit Leuchtgas vergiftet tot aufgefunden. Lebens-
überdruß und Nahrungsſorgen bilden den Grund der Tragödie.
Die Leichen wurden von der Polizei beſchlagnahmt und nach dem
Schauhaus gebracht.

Unfall Lya de Puttis.
Aus dem erſten Stockwerk auf die Straße geſtürzt.

Jn Berlin waren geſtern Gerüchte über einen angeblichen
Selbſtmordverſuch der Filmſchauſpielerin Liga de Putti
verbreitei. Die Künſtlerin ſollte ſich in der vergangenen Nacht,
nach einem Wortwechſel mit ihrem Verlobten, einem Herrn
Blümel, aus dem Fenſter ihrer in der Haberlandſtraße 13 in
Schöneberg gelegenen Wohnung geſtürzt haben. Wie verlautet,
ift die. Künſtlerin aus einem Sanatorium in Dresden zurück-
ekommen, um hier abends mit Bekannten zuſammen zu ſein.
hr Verlobter brachte ſie nach Hauſe, und Frau Putti äußerte den
unſch, nächſte Woche nach St. Moritz zu fahren. Es entſtand

re eine Auseinanderſetzung, die damit endete, daß
Herr Blümel in gereizter Stimmung fortging. Seine Braut ſah
ihm aus dem Feuer nach und rief ihm zu, er möchte doch zurück-
kommen. Beim Hinauslehnen aus dem Fenſter hat ſie das
Gleichgewicht verloren und iſt aus dem erſten Stockwerk auf
die Straße geſtürzt. Sie hat eine Wunde am Knie davon-
getragen, die ſie zwingen wird, einige Tage das Bett zu hüten.

m übrigen iſt ſie wie durch ein Wunder un verletzt geblieben.

Stapellauf auf der Germaniawerft.
Kiel, 19. Dezember. (WTVB.)

Das Motortankſchiff „Montrolite“ für die Jmperial Oil Ltd
vf Toronto (Kanada) iſt vom Stapel gelaufen. Mit dem Schiff,
das eine Tragfähigkeit von 15 000 Tonnen hat, ſind von den Kieler
Werften im ganzen für die Standard Oil Company im Jahre 1925
bereits acht Motortankſchiffe mit etwa 100 000 Tonnen Tragfähig-
keit zu Waſſer gebracht worden, davon ſind von der Germania-
werft 6, von den Hawaldwerken 2 Schiffe geliefert worden. „Mon-
trolite“ wird bereits in der erſten Februarhälfte abgeliefert
werden.

Das Arteil im Aſchaffenburger Moröprozeß
Aſchaffenburg, 19. Dezember. (WTVB.)

Das Gericht hat den Metzger und Gaſtwirt Benno Umhöfer aus
Würzburg wegen der 22 Jahre zurückliegenden Exmordung der
Bamberger Telephoniſtin Joſephine Haas entſprechend dem An
trage des Staatsanwalts zum Tode verurteilt.

Die Giraffe als Muſter der Mutterliebe
Der frangöſiſche Leutnant Girard, der kürzlich mit einer großen

Zahl einge angener Tiere aus Mittelafrika nach Paris zurück
n iſt, erzählt in einem Pariſer Blatt. daß er mit eigenen

r geſehen habe, wie eine Giraffe ihr Junges tötete, um es
nicht den Jägern in die Hände fallen zu laſſen. Girard befand
ſich in Begleitung ſeines treuen Negers Danga in der Nachbar
ſchaft eines Dorfes im ſüdlichen Sudan, als ihm von den Ein
geborenen das Auftauchen einer Herde Giraffen gemeldet wurde.
Beim Nahen der Jäger ergriffen die Tiere die Flucht, und nur
eine kleine Giraffe, die der Herde nicht folgen konnte, war zurück
geblieben. Das Antreffen einer jungen Giraffe gehört zu den
größten Seltenheiten, da die Mütter die Kleinen mit Argusaugen
bewachen und ſie beim Nahen einer Gefahr ſofort in Sicherheit
bringen. Deshalb wird man auch ſo ſelten in den Tiertransporten
eine junge Giraffe antreffen. Die Freude Girards beim Anblick
des Jungtieres war deshalb groß. Er war gerade dabei, die kleine
Giraffe zu ergreifen, als plötzlich ein Schatten auftauchte, das
heraneilende Muttertier das Junge mit den großen gelben Zähnen
ergriff und es auf ſeinen langen Hals hob, um dann in großen
Galoppſprüngen davonzurennen. Danga ſchoß hinterher und
brachte der Fliehenden eine tödliche Wunde bei. Sie ſank zu
Boden, aber mit verzweifelter Anſtrengung erhob ſich das ſterbende
Tier noch einmal, um mit letzter Anſtrengung das Junge hoch in
die Luft zu ſchleudern. Beim Sturz aus der Höhe brach ſich das
Tierchen das Genick. Jm ſelben Augenblick verendete auch das
angeſchoſſene Muttertier.

Durch eine Schneelawine verſchüttet.
Gräfenthal (Thür.), 18. Dezember. (WTVB.)

Zwiſchen Spechtsbrunn und Buchbach bei Gräfenthal ging heute
vormittag eine große Schneelawine mit gewaltigem Getöſe zu
Tag. Auf einem Schiefergriffelbruch wurden fünf Aufräumer
verſchüttet. Um 2 Uhr nachmittags gelang es, die erſten Ver-
ſchütteten aus den faſt haushoch liegenden Schneemaſſen zu bergen.
Jn halbſtündigen Etappen wurden die weiteren Verſchütteten
v gefördert. Zwei von ihnen ſind tot, drei konnte man
ebend bergen.

Berkehrsſtörungen in Pommern.
Stettin, 19. Dezember. (WTVB.)

Vorgeſtern und geſtern waren wieder ſo ſtarke Schneefälle
in der Provinz Pommern zu verzeichnen, daß der Verkehr auf den
Staatsbahnen nur mit größeren Verſpätungen bis zu 90 Minuten
aufrechterhalten werden konnte. Die Kleinbahnen haben den
Verkehr faſt überall eingeſtellt. Beſonders ſtark waren die
Schneefälle in Oſt pommern, wo verſchiedene Züge der Staats-
bahn ebenfalls im Schnee ſtecken blieben. Geſtern ſind zahl-
reiche Schneepflüge zur Beſeitigung von Verkehrshinderniſſen
ausgeſandt worden.

Berlin, 19. Dezember. (Privattelegramm.)
Zu den Schnceeverwehungen in Pommern, die zu großen Zug-

verſpätungen führten, melden die Blätter noch folgende Einzel-
heiten Der Abendperſonenzug von Belgard nach Kolberg blieb auf
offener Strecke bei Degow im Schneeſtecken. Ein dem Per-
ſonenzug nachfolgender Güterzug und eine zur Hilfe entſandte
Lokomotive teilten das gleiche Schickſal.

R e 9 2Ein ungetreuer Sparkaſſenbeamter. Jn Duisburg-Hoch-
feld wurden bei einer Kontrolle Veruntreuungen des ſtädtiſchen
Rendanten Schwarz aufgedeckt, die200 000 Mk. betragen ſollen.

Schücking an die Univerſität Kiel berufen. Laut Berliner
Tageblatt“ iſt der demokratiſche Reichstagsabgeordnete Walter
Schücking als Völkerrechtslehrer an die Univerſität Kiel
berufen worden.

Unwetter in Eſtland. Aus Reval wird gedrahtet: 18 Fiſcher,
die ſich auf See befanden, wurden durch einen heftigen Sturm auf
offene See hinausgetrieben und gelten als verſchollen.

Zwei Monate Gefängnis für einen Pfarrer. Der Pfarrer Paul
Heinrich in Breſch in der Weſtpriegnitz, der ſeit 37 Jahren in der
Gemeinde tätig iſt, wurde vom Schöffengericht Wittenberge, wie
das „8s-Uhr-Abendblatt“ berichtet, wegen Mißhandlung eines
Konfirmanden zu zwei Monaten Gefängnis verurteilt.

Ein amerikaniſcher Banditenüberfall. Aus Downs (Jowa) wird
gemeldet: Ein halbes Dutzend Räuber bemächtigte ſich hier durch
Ueberfall des Leiters und der Telephon- und Eiſenbahnbeamten.
Nachdem die Verbindung mit anderen Städten abgeſchnitten war,
zerſtörten die Räuber den Kaſſenſchrank und flüchteten mit Bargeld
und Wertpapieren im Betrage von 10 000 Dollars.

Neuer Rekord auf der Schreibmaſchine. Miß Mitchell, eine neun
zehnjährige in Paris lebende engliſche Maſchinenſchreiberin, hat
den von ihr früher ſchon aufgeſtellten Rekord der Schnelligkeit
jetzt, wie aus Paris gemeldet wird. noch weſentlich verbeſſert. Sie
brachte es auf 853 Taſtenanſchläge in der Minute und ließ bei dem
Konkurrenzkampf, der kürzlich ausgefochten wurde, alle ihre Mit-
bewerber und Mitbewerberinnen weit hinter ſich. Jhr erſter
Rekord betrug 815 Niederſchläge in der Minute.

Sonnabend, den 19. Dezember

„Geſinde.
Dieſer Ausdruck für die jugendlichen landwirtſchaftlichen Ar

beitnehmer in den bäuerlichen Betrieben war mit den November-
tagen 1918 ebenfalls verſchwunden. Jn den damals geſchaffenen
Tarifverträgen wurde dieſe Kategorie der Arbeitnehmer als Be
dienſtete, ndwirtſchaftsgehilfen, a und Stallmädchen be
zeichnet. Jn den letzten i ſich jedoch die alte Sitte
wieder eingeſchlichen. Alle irtſchaftlichen Arbeiter und Ar
beiterinnen, die von ihrem Arbeitgeber Koſt und Wohnung er
halten, werden wieder mit „Geſinde“ benannt.

Dieſe Bezeichnung iſt eine Ueberlieferung aus der Sklavenzeit,
die dem heutigen Staatsweſen diametral gegenüberſteht und ſo
mit aller Anlaß vorliegt, eine andere Benennung eintreten zu
laſſen. Bei den Tarifverhandlungen im Vorjahr machte ſich dieſer
3 ſchon bemerkbar wenn auch in zurückhaltender Weiſe.

e land wirtſchaftlichen Arbeitgeber kommen dagegen in dieſem
ahr ſchon ganz offen damit heraus, indem für das Dienſtper

onal ahresarbeitsverträge abgeſchloſſen werden
ſollen. ine Arbeitnehmerorganiſation darf ſich dazu hergeben.
n verſchiedenen Kreiſen der Provinz Sachſen und des Frei-
aates Anhalt verlangen die Arbeitgeber die vierteljähr-

liche Lohnzahlung tariflich feſt zulegen Damit iſt der
Wunſch der Herren „Großbauern“ noch nicht erſchöpft. Die
vierteljährlichen Lohnzahlungen ſollen noch abgeſt uft werden,
jedes Vierteljahr ſoll ver ſchieden ſein, im Winter-
quartal der niedrigſte, im Sommer der höchſte Satz. Eine auch
in der Vorkriegszeit noch nie dageweſene Entlohnungsform ſoll
eingeführt werden Faſt unglaublich, aber doch iſt es ſo. Wie iſt

möglich daß ſolches von den Arbeitgebern verlangt werden
ann?
Es iſt die höchſte Zeit, daß die deutſche Arbeiterſchaft zur Er

nüchterung kommt. Sind es nicht alles Arbeiterkinder, dic als
Bedienſtete bei den Bauern in Stellung gehen, zum größten Teil
Kinder von Jnduſtriearbeitern aus dem Dorf und der Stadt.
Sollen dieſe jungen Menſchenkinder rückſichtslos von ihren
Dienſtherren ausgebeutet werden? Das wird kein Vater und
keine Mutter wollen.

Deshalb Vorſicht bei Vermietungen der Kinder auf das Land.
Beſſer zweimal erkundigt, als einmal hereingefallen. Führt alle
dieſe jungen Leute dem Deutſchen Landarbeiterverband zu. Aus
kunft erteilen alle Kreisgeſchäftsſtellen, dort werden auch ihre

Aufnahmen vollzogen. Auch dieſe Jugend muß rechtzeitig der
Gewerkſchaftsbewegung zugeführt werden.

Erhöhte Mittel für Landarbeiterwohnungen
Der preußiſche Miniſter für Volkswohlfahrt hat beſtimmt, daß

die Einheitsſätze zur Förderung des Baues von Landarbeiter-
wohnungen aus Mitteln der produktiven Erwerbsloſenfürſorge
erhöht werden, und zwar bei Landarbeitereigenheimen für 1 bis
2 Meter Wohnfläche auf 50 Mk., für 1 Quadratmeter Stallfläche
auf 25 Mk. und 1 Quadratmeter Scheunenfläche auf 15 Mk., bei
Werkwohnungen für 1 Quadratmeter Wohnfläche auf 35 Mk., für
1 Quadratmeter Stallfläche auf 20 Mk. und für 1 Quadratmeter
Scheunenfläche auf 10 Mk.

Für die Unterſtützung von Werkwohnungen gilt als Voraus-
ſetzung, daß ſie Wohnküche, Elternſchlafſtube und zwei Kammern
(zur Trennung heranwachſender Kinder nach Geſchlechtern) mit
insgeſamt 60 Quadratmeter Wohnfläche, außerdem Keller, Boden-
raum und Abort ſowie einen Stall von mindeſtens 10 Quadrat-
metern Nutzfläche enthalten. Für Wohnungen Werk-
wohnungen und Eigenheim in die Schwerkriegsbeſchädigte und
ans dem Weſten zurückwandernde Arbeiterfamilien aufgenommen
werden ſowie für Eigenheime kinderreicher Landarbeiterfamilien
(von 4 Kindern aufwärts) und für Bauten der Landarbeiterheim-
ſtätten Genoſſenſchaften können auf Antrag von Fall zu Fall
weitere 10 Mk. je Quadratmeter Wohnfläche können 5 Mk.
je Quadratmeter Stallfläche als Zuſatzdarlehen bewilligt werden.

Eine Fangprämie auf Biſamratten.
Um das Jntereſſe der Bevölkerung an der Biſamratten

bhekämpfung allgemein zu heben und dadurch eine weitere Ver-
breitung dieſes gefährlichen Schädlings möglichſt zu verhindern,
hat der Regierungspräſident zu Merſeburg für jede erlegte
Biſamratte eine Fangprämie von 3 Mk. feſtgeſetzt.
Die Fangprämie iſt ſchriftlich zu beantragen.

Die ausgeſetzte Belohnung wird nur dann ausgezahlt, wenn
das erlegte Tier mit allen Gliedern (Füße, Schwanz uſw.) dem
zuſtändigen Amtsvorſteher vorgezeigt wird. Um die mehrmalige
Vorzeigung ein und desſelben Tiexes auszuſchließen, wird dem
vorgezeigten Tiere der Schwanz abgetrennt und einbehalten
werden. Das ſchwanzloſe Tier erhält der Eigentümer ſofort
wieder zurück.

Bitterfeld. Arbeitsmarkt. Die Verſchlechterung der Ar
beitsmarktlage hält an. Anzeichen zu einer Beſſerung ſind nicht
vorhanden vielmehr iſt noch mit weiteren Entlaſſungen und Be
triebseinſchränkungen in der nächſten Zeit zu rechnen. Die Zahl
der Mitte Dezember 1924 feſtgeſtellten Arbeitſuchenden iſt über-
kolt. Es wurden am Schluſſe der Berichtswoche gezählt 873 männ-
liche und 194 weibliche, insgeſamt 1067. Eine erhebliche Zahl von
Unterſtützungsanträgen iſt auch in der laufenden Woche noch nicht
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Bitterfeld 157 männliche und 18 weibl und
feld 407 männl und 18 weibliche, insgeſamt alſo 595 mit 671
Angehörigen

Düben. Stadtverordneten verſammlung. Jn der
am Donnerstag ſtattgefundenen Stadtverordnetenverſamml

et Wenn daten gerähntts er er mee Sugenig ere nur thörervorhanden, di: ſich ein Bild über die Tätigkeit un er etediver-
ordneten machen wollen. Und doch iſt dieſe Teilna am n
lichen Leben unſerer wenn auch kleinen Stadt notwendi

adtverordneten
ger

je. Die St müſſen wiſfen, daß die EinwohnerſchaftLe Tätigkeit mit regem Jntereſſe verfolgt, J ſie nun auch Welt

Verſprechungen, die man im fe gerade bürgerlicher
ſeits machte, auch halten. Recht wenig guten Eindruck macht die
Geſchäftsführung des jetzi Stad etenvorſtehers. des
deutſchnationalen Lehrers Fritzſche. Bei einer einiger-
maßen geſchickten Verſammlungsleitung dürfte es nicht vorkom-

men, r s Vortrages ſich e Herren lebhaft
Vordergrund Debatte in der Donner
die Frage der Hundeſteu er. Vom t war vor

daß der Steuerſatz von 8 Mark für Wach- und
beſtehenbl ſolle. Der Steuerſatz für hunde
ehe S en 15 Mark erhöht werden, den zweiten von W auf 530 für einen dritten

Hund ſollten von nun an 60 Mark entrichtet werden. Der kom
muniſtiſche Stadtverordnete Klietz fand dieſe Sätze für Luxus
hunde zu niedrig, ſie müßten ſeiner Meinung nach etwa ver

lt werden, welchen Vorſchlag er auch zum Antrag erhob.
ioſſe Riedigerx ſchloß fich dieſem Vorſchlag an, war aber der

Meinung, daß der Magiſtratsvorſchlag von 15 Mk. für den erſten
Luxushund hoch ſei, da in Düben ſolche Hunde ja
weniger dem Luxus, ſondern als Wachhunde dienen. Eine höhere
Beſteuerung von mehreren Luxushunden iſt zweifellos gerecht-
fertigt, da deren Beſitzer genügend zahlungsfähig ſind. Darauf-
hin wurde der Magiſtratsvorſchlag abgelehnt Jedoch wurde von
anderer Seite auch der Vorſchlag Klietz-Riediger bemängelt; man
befürchtete, daß man bei einer zu hohen Beſteuerung dann die
Hunde abſchaffen würde. Es gelangte daher, nachdem der Vor-

lag Klietz zurückgezogen worden war, ein Kompromißvorſchlag
Stadtverordneten Wagner zur Annahme. wonach für den

erſten Luxushund 15 Mark, für den zweiten 40 Mark. für den
dritten 80 Mark zu entrichten ſind. Der Steuerſatz für Wack-
und Zughunde von 3 Mark bleibt beſtehen. Weiterhin wurde Be
richt über den Stand der Sparkaſſe und den Stand der Finanzen
der Fortbildungsſchule erſtattet. Schließlich wurde beſchloſſen, die
Heimatszeitung der Berliner Landsmannſchaft „Heegau“ zu
abonnieren. Wir empfehlen dazu unſeren Stadtverordneten, die
Zeitſchrift „Die Gemeinde“ zu abonnieren, um kommunalvolitiſch
ſtets auf dem laufenden zu ſein.

Wittenberg. Erwerbsloſenzahl. Bei der letzten Erwerbs-
loſenzählung wurden 402 männliche Erwerbsloſe aus dem Sladt-
kreis, 741 aus dem Landkreis, 79 weibliche Erwerbsloſe aus dem
Stadtkreis, 88 aus dem Landkreis gezählt. Davon ſind 180 männ-
liche aus Stadt- und 265 aus Landkreis, und 21 weibliche aus
Stadt- und 14 aus Landkreis unterſtützte Erwerbsloſe. Jns-
geſamt wurden 1310 Erwerbsloſe gezählt, davon 480 Unterſtützte.
Gegen die letzte Zählung iſt ein Mehr von 71 männlichen im
Stadt-, und 71 männlichen im Landkreis und 11 weibliche im
Stadt, 1 im Landkreis, zu verzeichnen.

Pieſteritz: Aus der Partei. Jn der am Montag gut-
beſuchten Mitgliederverſammlung hielt Gen. Rektor Becherer
einen Vortrag über: „Die Angriffe der Reaktion auf die Schulc“.
An den beifällig aufgenommenen Vortrag ſchloß ſich eine rege Aus
ſprache. Dann fand eine Entſchließung einſtimmig Annahme,
worin die Bezirks- und Unterbezirksleitung aufgefordert wird,
tatkräftig die Oeffentlichkeit über die weltliche Schule aufzu-
klären und die kulturellen Forderungen der Partei in das Volk
hineinzutragen. Genoſſin Ule mann erſtattete dann Bericht
von der Frauenkonferenz. Jhre Ausführungen klangen in dem
Wunſche aus daß auch hier bald eine Frauengruppe erſteht.
Genoſſe Weichelt gab den Bericht von der Bezirks-Preßkom-
miſſions-Sitzung in Halle. Mit den dort gefaßten Beſchlüſſen
war die Verſammlung einverſtanden. Bekanntgegeben wurde
noch eine Einladung der Frauengruppe der Partei in Wittenberg
zu ihrem Weihnachtsvergnügen am 3. Feiertag. Hierzu wurde
beſchloſſen, ſich um 3 Uhr zum gemeinſamen Abmarſch am
„Schützenhans“ zu verſammeln.

Merſeburg Ouerfurt.
Merſeburg, den 19. Dezember 1925.

Der Merjeburger Magiſtrat und die Erwerbsloſenfrage. Die
von den Stadtverordneten gefaßten Beſchlüſſe zur Linderung des
Loſes der Erwerbsloſen hat der Magiſtrat der Stadt, wie voraus-
zuſehen war, zu einem erheblichen Teile abgelehnt. Eine neue Stadt
verordnetenſitzung am Montag wird das Weitere erledigen.

Für Zuſatzrentenempfänger Laut telegraphiſcher Mitteilung
des Reichsarbeitsminiſteriums ſind die Renten für Monat Dezember
um ein Viertel des Dezemberbetrages erhöht worden. Die Nach-
zahlung der Zuſatzrente findet in der üdlichen Weiſe am Montag-
vormittag, dem 21. Dezember, in der Zahlſtelle Vorwerk Fleiſch
beſchauamt) ſtatt.

Theater Verein. Das Mitteldeutſche Landestheater brachte
Halbes Der Strom“, unter der Leitung von Dr. Edgar Groß. in
ſehr guter Beſetzung zur Aufführung. Trotz des mangelhbaften
Bühnenmaterials gaben Spielleitung ſowie auch die einzelnen Spieler
ihr Beſtes. Das Geſamt'pviel war ausgezeichnet und ſtanden die
Zuſchauer zeitweilig gänzlich im Banne der Handlung. Beſſer konnte
dieſes gewaltige Drama Halbes, unter Berückſichtigung der Merſe
burger Bühnenverhältniſſe, nicht herausgebracht werden.

Dienſt bei der Poſt an den Feiertagen. Am Sonntag, dem
20. Dezember, iſt auf dem hieſigen Poſtamt die Paket- Annahme
und -abgabe wie an Werktagen. Am 24. Dezember ſind die
Schalter nur bis 4 Uhr geöffnet; Telegramme und Geſpräche
werden wie werktags angenommen und Poſtwertzgeichen in kleinen
Mengen verkauft. Am 25. Dezember iſt die Paket-Ausgabe wie
an Werktagen. Sonſtiger Schalterdienft am 25. und 26. De
zember wie an Sonntagen. Die Paket zuſtellung iſt am
20. und 25 Dezember wie an Werktagen, ruht aber am 36. und
27. Dezember. Briefzuſtellung am 20., 25. und 27. Dezember
wie an Sonntagen. Am 26. Dezember ruht der geſamte Zu-
ſtellungsdienſt.

Bad Lanchſtädt. Sportplatz. Die ſtädtiſchen Körperſchaften
haben den Vertrag über die Erwerbung des Sportplatzes an der
Halleſchen Straße nunmehr abgeſchloſſen. Der Beſitzer des Ge
ländes, Dr. Lauterbach, ſtellt der Stadt 3 Morgen Land auf die
Dauer von zunächſt 20 Jahren unentgeltlich zur Verfügung. Für
das darüber hinausgehende Terrain iſt von der Stadt ein jähr
licher Pachtpreis von 50 Mk. pro Morgen zu zahlen.
Schkeuditz. um Poſtbeſtellbezirk Schkenditz ge-hören ſende Pr. Sahte en, Ermlis, Oberthau, rein

liebenau, Maßlau, Horburg, Dölkau. Zſchöchergen, Günthersdorf,
Möritzſch, Kötzſchlitz, Cursdorf, Freiroda, Radefeld, Gerbisdorf,
AltScherbitz, Papitz und Modelwitz einſchließlich der Kolonien
und genießen daher die gebhr.

unermüdl Fleiß der ſchen Vertreteret die in(RVO.) ammengefaßten Kranken-,Unfall- und Jnvalidenverſicherung ein weſen r vie
und (was das tig iſt) ſeit 1918 nennenswerte Verbeſſe-
rungen e der RVO. auch heute noch an
zahlreichen l Linie auf den großen V

rgerlichen Reichstagsmehr und
KPD. Vertreter

Die Ausdehnung der Unfallverſicherung auf Berufserkrankungen
iſt eine der älteſten und heißumſtrittenſten Forderungen der
Seosialdemokratie. Dieſer Forderung iſt in der I Ab
änderung jetzt zum Teil nachgegeben. Es ſind zunächſt nur die
Arbeiter ſolcher Betriebe von den neuen Beſtimmungen erfaßt, in
denen die Beſchäftigten regelmäßig der Erkrankungsgefahr durch
Blei oder ſeine Verbindungen, durch r, Queckſilber oder
eine Verbindungen, durch Arſen oder ſeine Verbindungen, durch

ol, durch Nitro- oder Amidoverbindungen, ankungen
durch Schwefelkohlenſtoff, grauer Star bei Glasmachern, an Haut-
krebs durch n Teer, Anthrazeen, Pech u. a. verwandte Stoffe, rch Röntgenſtrahlen und anderer ſtrahlender
Energien ausgeſetzt ſind. Ferner die Wurmkrankheit bei Berg-
leuten und die im Erzbergbaugebiet von Schneeberg oftmals
auftretende Schneeberger Lungenkrankheit.

An Stelle der Tötung durch Unfall tritt Tod infolge eingetrete-
ner Berufserkrankung, an Stelle der Körperverletzung, Berufs
erkrankungen. Auf den erſten Blick iſt jedoch erſichtlich, daß auf
dieſem Gebiete erſt der Anfang gemacht wurde.

Der Weg von und zur Arbeitsſtätte
gilt nach den neuen Beſtimmungen ebenfalls als Betriebs-
unf all. Bisher waren die Verſuche, für ſolche Unfälle Ent-
ſchädigungen zu erlangen, ſo gut wie zwecklos.
Die zukünftigen Leiſtungen der Berufsgenoſſenſchaften umfaſſen
1. Krankenbehandlung, 2. Berufsfürſorge, 8. Rente oder Kranken
geld für die Dauer der Erwerbsunfähigkeit. Die Berufs-
genoſſenſchaft hat alſo in Zukunft (1. Januar 1926) bereits nach
Fortfall des Krankengeldes, alſo auch ſchon vor der 13. Woche,
den Beſchädigten bzw. Berufserkrankten Rentenleiſtungen zu ge
währen. Sie kann jedoch bis zum Ablauf der 26. Woche an Stelle
der Rente Krankengeldzahlungen leiſten, und zwar nach den
Sätzen der zuſtändigen Krankenkaſſe. Der bisher gewährte Unfall-
zuſchuß kommt in Fortfall.

Befindet ſich ein Unfallverletzter in einer Krankenanſtalt, ſo ſind
ihm neben der der Familie zuſtehenden Rente Tagegelder in
Höhe von jährlich ein Zwanzigſtel des Jahres-
arbeitsverdienſtes als Zuſchuß zu gewähren. rüber
hinaus kann die BG. bei vorliegender Bedürftigkeit einen Zu
ſchuß zur Rente auszahlen. Ueber den Begriff „Bedürftigkeit“
dürften jedoch ſtändig Meinungsverſchiedenheiten vorhanden ſein.

Die Krankenbehandlung umfaßt ferner neben den bekannten
Kaſſenleiſtungen die Gewährung von Pflege, wenn ein
Verletzter hilflos iſt und ohne fremde Hilfe und Wartung nicht
beſtehen kann. Dieſe Pflege beſteht in der Geſtellung von Kranken-
pflegern, Krankenſchwerſtern oder anderer geeigneter Hauspflege
ſowie eines Pflegegeldes in Höhe von 20 bis 75 RM. monatlich.

Die VBerufsfürſorge
für Unfallverletzte beſeitigt eine der grauſamſten Härten. Jn
den allermeiſten Fällen ſind Schwerverletzte eben wegen ihrer
verminderten Leiſtungsfähigkeit von der ferneren Betriebsarbeit
ausgeſchloſſen. Jn Zukunft haben die Berufsgenoſſenſchaften die

gung behilflich zu ſein, falls er durch den Unfall zu der Aus
übung ſeines Berufes oder eines Berufes der ihm billigerweiſe
zugemutet werden kann, unfähig iſt, eine berufliche Ausbildung
zur Wiedergewinnung eder Erhöhung ſeiner Erwerbsfähigkeit zu
gewähren! Dieſe Beſtimmung kann jedoch nur von denjenigen
Perſonen richtig gewertet werden, denen in faſt allen Terminen
von den Spruchinſtanzen die herzloſen Worte in die Ohren ge-
ſchrien wurden: „Ob Sie (der Verletzte) bei Fhrer ſchlechten
Körperbeſchaffenheit Arbeit finden können oder nicht, iſt für unſere
Entſcheidung ohne Belang; Sie tun uns zwar leid, aber wir
haben hier nur zu prüfen, ob Sie vom Arzt richtig eingeſchätzt
wurden.“ Manche Träne iſt angeſichts dieſer Herzloſigkeit dem
verzweifelnden Auge entronnen. Die Streitigkeiten zwiſchen Ver
letzten und Berufesgenoſſenſchaft werden daher auch in Zukunft
gerade bei dieſem Kapitel beſonders aufregend ſein.

Erfeulicherweiſe wurde mit Jnkrafttreten der neuen Beſtim
mungen dem elenden Paviermarkſchwindel ein Ende bereitet.
Gleichzeitig aber auch die kleinen Renten, die das Gros aller
Rentenſachen darſtellen und für die ſeit 1928 überhaupt nichts

Querfurt Bei einem Schadenfeuer, das in einem hieſigen
Zigarrenlager (einem ehemaligen Stallgebäude) ausgebrochen war,
hatte die Feuerwehr entſchiedenes Pech. Erſtens war der Waſſer
zubringer eingefroren, weil das Waſſer ſeit der letzten Uebung im
Sommer dringeblieben war, zweitens fehlte das Schlauchmundſtück
und drittens war der Schlauch total durchlöchert. Bei dieſer
energüchen Bekämpfung hörte das Feuer glücklicherweiſe von ſelbſt
auf weiterzubrennen.

Roßbach. Gemeindevertreterſitzung. Die Vertre
tung genehmigte die Koſten der Ferienkuren für 11 Kinder, welchenach Feſtſtellung des Kreisſchularztes dringend erholungsbedürf-

tig ſind. Die Mädchen ſind bereits verſchickt; die Knaben folgen
im Januar nach. Die Siedlungsbedingungen für eine Siedlung
der in Konkurs geratenen Grube Haſſe wurden feſtgelegt. Jn die
zweite Schulklaſſe ſoll elektriſches Licht gelegt werden, da dieſes
in der Hauptſache wegen des Handarbeitsunterrichtes notwendig
wurde. Bezüglich der Obdachloſenfürſorge ſtimmte die Vertre
tung einem Abkommen mit dem Gaſtwirt Wolf zu, beſchloß aber
wegen Schaffuneg eines Raumes für Obdachloſe bei der Ortspolizeibebörde entſprechenden Antrag zu ſtellen. Für die Waſſer-
holeſtelle am Teich ſoll ein Standrohr beſchafft werden. Nachdem

ei Pachtſa erledigt waren. kam die Sammlung für den
alliſchen Blindenverein zur Diskuſſion. Hier beſchloß die Ver

tretung, dieſe Sammlung erſt Mitte Januar vorzunehmen. Die
Beſchaffung eines Schulofens wurde genehmigt. Jn Berückſich
tigung der wirtſchaftlichen Notlage der Altrentner beſchloß die
Vertretung, 8000 Torfſteine und 250 Mark für Weihnachtsſpenden
in Geſtalt von Lebensmitteln zur Verteilung zu bringen; hierbei
fand ein Antrag unſerer Genoſſen Annahme, wonach die Ge
meinde Mitglied der Genoſſenſchaft werden ſoll. Von ganz beſon
derem Intereſſe war der letzte Punkt. Die Vertretung beſchloß
einſtimmig, die frühere Schweſternſtation 1926 wieder zu beſetzen,
und zwar ſo ſchnell wie möglich. Verſchiedene Beiſpiele zeigten,
wie dringend notwendig und wie ſegensreich die Tätigkeit einer
Gemeindeſchweſter iſt. Sicher war's die letzte Sitzung im alten

re. Mit Genugtuung können wir auf das Jahr 1925 zurück
chauen, haben wir doch wie in den Vorjahren auf allen Ge
eten des kommunalen Lebens bahnbrechend weitergearbeitet-

Viele Probleme harren 1926. Daher mit Zuverſicht ins neue Ar
beitsjahr zum Wohle unſerer Gemeinde.

HVansfelber Lazde.
Eisleben, den 19. Dezember 1925.

Zuſatzrentenempfänger (Kriegsbeſchädigte und Kriegshintergtiebetd n am kommenden Dienstag eine Nachzahlung für den

Monat Dezember in den Räumen der hieſigen Fürſorgeſtelle,
Herrenſtraße 10, Zimmer 11.

Pflicht, den Verketzten bei Erlangung einer paſſenden Beſchäfti J

Die Reugeſtaltung der Anfallverſicherung
wurde, mit einem die Dauarrf er von drei Jahren be

Die Berechnung des Jahresarbeitsverdienſtes,
welcher die Unterlage für jede ausgeworfene Rente rn Jebenfalls neu gegen Grundſätzlich gilt das dreihu tfate
des durchſchnittlichen Tagesverdienſtes, den ein Verletzter in den
letzten 52 Wochen vor dem Unfall ergzielte. Ergibt die betriebs-
übliche Zahl eine höhere oder niedrigere Zahl von Arbeitstagen,
ſo wird mit dieſer anſtatt mit 300 vervielfältigt. Abweichungen
hiervon ſind in den S 564 bis 570 feſtgelegt. Als Höchſtgrenze
kommen 8400 RM. (früher 1800) in Frage. Die Feſtſetzung bzw.
AWänderung des

Jahresarbeitsverdienſtes für jugendliche Verletzte
hat ebenfalls eine Neuregelung erfahren. Sohald ein jugendlicher
Verletzter das 21. Lebensjahr erl hat, ſo tritt an Stelle des
bisherigen Jahresverdienſtes ein Einkommen eines 2ljährigen
Arbeiters im gleichen Betriebe, und falls der vorhandene Tarif-
vertrag mit zunehmenden Alter weitere Steigerungen des Lohnes
vorſieht, die Löhne der weiteren Altersklaſſen. Dieſe Beſtim
mung iſt außerordentlich wichtig, und wird dieſelbe mit Vorliebe

rufsgenoſſenſchaften entgegen den geſetzlichen Bevon den Beruf
ſtimmungen ausgelegt.

Der Jahresarbeitsverdienſt für Notſtandsarbeiter,
alſo Perſonen, die infolge Arbeitsloſigkeit zur Pflichtarbeit
h ſind, wird, wenn dies für ihn günſtiger iſt, nach dem
Verdienſt berechnet, den er in den letzten 52 Wochen vor dem Tage
der Entlaſſung erreichte.

Kinderzulagen für Schwerverletzte.
Bezieht ein Verletzter eine Rente von 50 Prozent oder mehr,

oder mehrere Renten, die zuſammengelegt die Zahl fünfzig
erreichen, ſo erhält er zu ſeinen Renten für jedes eheliche Kind
bis zur Vollendung des 15. Lebensjahres eine Kinderzulage
von je 10 Prozent der ihm zuſtehenden Renten. Für Kinder,
die infolge perlicher oder geiſtiger Gebrechen außerſtande ſind,
ſich ſelbſt zu erhalten, wird die Rente für die Dauer dieſes Zu
ſtandes weitergewährt. Falls die Berufsausbildung mit Ablauf
des 15. Lebensjahres noch nicht beendet iſt (Lehrlinge), wird die
Rente bis zur Vollendung des 18. Lebensjahres gewährt.
Den ehelichen Kindern werden gleichgeſtellt: 1. Beim Unfall

einer weiblichen Perſon ihre unehelichen Kinder, 2. beim Unfall
eines Mannes ſeine unehelichen Kinder, wenn die Vaterſchaft
des Verletzten feſtgeſtellt iſt, 8. für die ehelich erklärten Kinder,
4. an Kindes Statt angenommene Kinder, 5. für Stiefkinder
und Enkel, wenn ſie von dem Verletzten unterhalten worden ſind.

Neuregelung der Hinterbliebenenrenten.
Die Rente einer Witwe, welche ein Fünftel beträgt, muß

auf zwei Fünftel des Jahresarbeitsverdienſtes erhöht werden.
wenn ſie um 50 oder mehr Prozent in ihrer Erwerbsfähigkeit
beſchränkt iſt, oder dieſer Zuſtand mindeſtens drei Monate an
dauert. Der Geſamtbetrag der Hinterbliebenenrenten darf
80 Prozent (früher 60 Prozent) des Jahresverdienſtes nicht über
ſchreiten. Die Witwe eines verſtorbenen Schtververletzten, welcher
jedoch nicht an Folgen des Unfalls verſtarb, hat
Auszahlung einer einmaligen Witwenbeihilfe i
Höhe von zwei Fünftel des Jahresarbeitsverdienſtes.

Hoy Oefes tet ma en e e vs Geſetz tritt mit age in DieBeſtimmungen über Krankenbehand h
der Renten vom Wegfall des Krankengeldes ſowie

Di en Lücken in den Reihen der die heutee Sſcwe Arbeiter tagtäglich am e r
bekommt, werden bei Durchführung von Streitigkeiten aus
ſtehenden Beſtimmungen geradezu zu einem Unglück. Die Berufen
genoſſenſchaften ſind unter ſtaatlicher Aufſicht ſtehende Privat
geſellſchaften. Die Feſtſetzung der Renten für anerkannte Unfällg

oftmals herrſcht auch hierüber noch Meinungsverſchiedenheit
erfolgt auf Grund eines Vertrauensargztſyſtems. Die Stellung
und Begründung von Anträgen, die Durchführung von
keiten an den Spruchinſtanzen in der Regel wird hier
perſönliches Erſcheinen als nicht erforderlich begeichnet
einzig und allein Aufgabe der Verletzten, eines Laien alſo
welcher in allen Phaſen des Kampfes geſchulten und geübten
Vertretern gegeniüberſteht. Die Stärkung der Gewerka
ſchaften und mit ihr die Wiedererrichtung von
Arbeiterſekretariaten an allen größeren und mittleren
Orten ſowie die Neubildung von Bezirksſekretarigaten,
wie ſie bereits vor Kriegsausbruch beſtanden, muß heute die
vornehmſte Aufgabe aller denkenden Arbeiter ſein.

Rundfunf- Programm Leipzig.
Sonntag, den 20. Dezember.

8.80 bis 9 Uhr: Orgelkonzert. 9 Uhr Morgenfeier.
11 Uhr: Vorführun der vier mit der Goldenen M. ni-
ierten Kanarienvögel von der Ausſtellung des Vereins „Canariag
(Leipzig). 11 bis 11.80 Uhr: Dr. Schiller (Leipgig): „Copernikus“.
11.30 bis 12 Uhr: Dr. Erich Marx: „Die Erde“. 12 bis 1 Uhr nach
mittags: Muſikaliſche Stunde (Kammermuſik). 4.80 Uhr: Hör
ſpiel: „Das Konzert“; Luſtſpiel in drei Abſchnitten von Hermann
Bahr. Perſonen: Guſtav Heink, Pianiſt; Marie, ſeine Frau; Dr.
daran Jura; Delfine, ſeine Frau Eva Gerndl; Pollinger; Frau

e ma re ar e hie h Be Staire Floderer; Frau ell. igmann „Der Bau des Erdinnern. 7.80 bis s Uhr: Dr. med. Mil
ner (Leipzig): „Der Krebs, ſeine Erkennung und Behandlung.
8.15 Uhr: Alte Spielopern. „La ſerva padrong („Die Magd als
Herrin“), Opera buffa in einem Akt von G. P. Pergoleſe. Per-
ſonen Dr. fo; Zerbine, ſeine Dienerin. Nachher: „Baſtien
und Baſtienne“, komiſche Oper in einem Akt von W. A. Mozart.
Perſonen: Baſtienne, eine Schäferin; Baſtien, ihr Geliebter; Cola.
z germeintiicher Zauberer. Etwa 10 Uhr abends: Sportfunk-

ienſt.

Montag, den 21. Dezember.
4 bis 4.45 und 5 bis 5.30 Uhr: Nachmittagskonzert. 6.80 bis

7 Uhr: Leſeproben. 7 bis 7.30 Uhr: Dr. i (Jena):
liche Sehhilfen“. 7.80 bis 8 Uhr: Muſikſchriftſteller Ern Smigel-
ſki: „Der Weihnachtsbaum im deutſchen Liede“. 8.15 Uhr: Vo
abend. Anſchließend (etwa 9.30 Uhr): Preſſebericht und Sport
funkdienſt. 10 bis 11.30 Uhr: Funkbrettl.

h 2LgVerantwortlich für Politik Wirtſchaft und Feuilleton
O. Schulz für Lokales und Kommunalvolitik a

Gottlieb Kaſparek; für Gewerkſchaftliches und
Provinz: Alfred Wieleppz; für den Sportteil: Felixabicht; für den Anzeigenteil: Wilhelm Herz anhie in Halle. Verlag: Volksblatt“ G. m. b. H.
Druck: Halleſche Genoſſenſchaftsbuchdruckerei, e. G. m. b. H-

Halle. Hara (4244.
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Eckermanns Rechtfertigung.

un IlRA

ſpräche mit Goethe“ als das über tMit Recht hat das u
it und Selbſtloſigkeit geradezu rührenden Goethe

t r r L e ſeinem Erſcheinen veri nd, einen Si a rchmeſſen, wie er gang ausnahmesweiſe einem Buche beſchieden zu ſein pflegt. Aber eben des

halb ſind vielfach Stimmen laut geworden, die der Mei Aus
druck gaben, daß dieſer Erfolg unverdient, ja im Grunde ſchädliund gefährlich ſei. Insbeſondere wurde die Glaubwürdi t
Eckermanns angezweifelt und ihm zur Laſt gelegt, daß er Goethe
agrernngen in den Mund gelegt hätte, die dieſer nie gemacht

e.

Nun hat Eckermann tatſächlich Goethe verſchiedentlich Rede
wendungen zugeſchrieben, die dieſer ſicher nie gebraucht hat. Deſto
etreuer ſorgfältiger hat Eckermann jedoch den geiſtigen Gev der vertrauten Geſpräche herauskriſtalliſiert, die er volle neun
ahre hindurch in zahlloſen Stunden mit Goethe hatte führen

dürfen. Man muß daher ſchon ein pedantiſcher Philologe im
üblen Sinne des Wortes ſein, um gegen Eckermann Stellung zu
nehmen. Ganz klar iſt dies geworden, ſeitdem Prof. Dr. Houben
Eckermanns Tagebücher r hat, Dokumente, die die un
bedingte Zuverläſſigkeit zugleich künſtleriſche Ueberlegenheit
Eckermanns bei der Geſtaltung ſeines Erlebniſſes der Goetheſchen
Perſönlichkeit im hellſten Licht erſtrahlen laſſen. Der verdienſt
volle Gelehrte hat ſoeben für den Verlag F. A. Brockhaus in
Leipzig eine r der Geſpräche mit Goethe beſorgt. JmRahmen eines aufſchlußreichen Nachwortes verwertet er hier zum
erſtenmal ſyſtematiſch die Ergebniſſe, zu denen die unvorein

enommene Lektüre der Eckermannſchen Tagebücher mit zwingen
Notwendigkeit hinführt. „Eckermanns Rechtfertigung nennt

er dieſen Abſchnitt des Nachwortes, in dem es unter anderem heißt:
„Würde Eckermann heute vor Gericht geſtellt und peinlich darüber
verhört, ob dieſes oder jenes Geſpräch mit Goethe ſo, wie er es
überliefert, auch reſtlos an dem betreffenden Tage ſtattgefunden
habe, ſo würde er, von ſeinen Tagesaufzeichnungen im Stich ge

falls in Verlegenheit geraten, und erklär üſſen:
x eſes Goethewort an jenem Tage fiel, kann ich nicht be
ſchwören; aber dasſelbe und ähnliches hat mir Goethe ſehr oft
Prt Die Hauptgegenſtände unſerer Geſpräche ſind wohlan und mehrmal erörtert worden. Heute fiel dieſe, morgen
ene charakt ſche Wendung; die eine ſchrieb ich damals ſogleich

rte bei Goethe ſo oft wieder, daß ſie mir
rging und feſter Beſtandteil meines Ge-

iſſes wurde. den Gedankengängen des Meiſters war ich
zu eine eigene Ausdrucksweiſe mir zur zweiten

ich mir an wortgetreuen Wendungen heute
oder morgen notierte waren nur feſte Anhaltspunkte ganzer Ge-
dankenkomplexe, die bei jenen Wendungen noch nach Jahren in
mir aufs neue lebendig wurden. Sie beherrſchten manchmal Tage
und Wochen hintereinander unſer Geſpräch, wurden nach un-
berechenbaren Richtungen erweitert und vertieft; ihr wahrer Sinn

mir oft genug erſt nach ſolchen Wiederholungen auf, erſt
imſtande, ihnen die reife Prägung zu geben, die demn warMeiſter u im erſten Geſpräch keineswegs immer gelang. Jch

am e utodidakt zu ihm; als er mir
kein Wort davon, der Farbenlehre e, verſtand
ausgeber auch ſeiner naturwiſſenſchaftlichen Schriften be

mmnt. Alles das mußte ich erſt lernen. Oft genug war eine
nterhaltung mit ihm faſt ein Examen, das mich nur die großen

Dücken meines Wiſſens erkennen ließ, und dieſe auszufüllen habe
ich mich mit Goethes Hilfe redlich ebt. Hätte ich, beſonders
in den erſten Jahren, wo mir noch ſo vieles völlig fremd war,
über ſeine Worte regelrecht Protokoll führen wollen, dann hätte
ich mich aus den unvermeidlichen Mißverſtändniſſen ſpäter ſelbſt
nicht mehr r Was ich zum Beiſpiel im erſten
Weimarer Winter in den Briefen an meine Braut Johanna er-
zählte, erkannte ich nach Jahr und Tag oft genug als abſurd, ſchief
und geradezu falſch, da mir die Goetheſchen Vorausſetzungen dazu
noch fernlagen. Daher habe ich dieſe Briefe vernichtet, um nicht
ſelbſt zum Kolporteur meiner Jrrtümer zu werden. Hätte ich
Euch die einzelnen Geſprächsbrocken, ſo wie ich ſie mir oft notierte,
überliefert, ſo hättet Jhr im beſten Fall einen Bau von Moſaik
ſteinchen, aber das große Geheimnis ihrer Zuſammenſetzung wäre
Euch ewig verborgen geblieben.

Oscar Wilde Uber den GSozialismus.
II.

Nach Abſchaffung des Privateigentums werden wir den wah-
ren, ſchönen, geſunden Jndividualismus haben. Niemand wird
ſein Leben damit vergeuden, daß er Sachen nd Sachwerte an
häuft. Man wird leben. Leben es gibt nichts Selteneres in
der Welt. Die meiſten Leute vegetieren, weiter nichts.

Die meiſten Perſönlichkeiten waren genötigt, Empörer zu ſein.
Jhre halbe Kraft hat die Reibung mit der Außenwelt verbraucht.

7

Bis jetzt war der Menſch bis zu gewiſſem Grade der Sklave
der Maſchine, und es liegt etwas Tragiſches in der Tatſache, daß
der Menſch, ſowie er eine Maſchine erfunden hat, die ihm ſeine
Arbeit abnahm, Not zu leiden begann. Das kommt indeſſen
natürlich von unſerer Eigentums und Konkurrenzwirtſchaft.
Ein einzelner iſt Eigentümer einer Maſchine, die die Arbeit von
500 Menſchen tut. Fünfhundert Menſchen ſind infolgedeſſen be
ſchäftigungslos, und da man ihre Arbeit nicht braucht ſind ſie
dem Hunger preisgegeben und verlegen ſich auf den Diebſtahl.
Der einzelne eignet ſich das Produkt der Maſchine an und be-
hält es und hat fünfhundertmal ſo viel, als er haben ſollte, und
wahrſcheinlich, was viel wichtiger iſt, bedeutend mehr, als er tat
ſächlich braucht. Wäre dieſe Maſchine das Eigentum aller, ſo
hätte jedermann Nutzen davon.

Jetzt verdrängt die Maſchine den Menſchen. Unter richtigen
Umſtänden wird ſie ihm dienen.

c

Die Japaner wollen die Amerikaner
zum Buödhismus bekehren.

Eine Anzahl der an amerikaniſchen Univ
Japaner wird ſich demnächſt Heimatden Lehren des Buddhismus unterwieſen zu werden. Na

änger zu wexben. Alleſellenden buddhiſtiſchen

Sonhyo Otanſi zu einem
und Miſſionsplan ausgearbeitet worden. GrafHoheprieſter des Buddhismus in Japan. Inzwiſchen r
Amerikaner in völliger Unkenntnis dieſer japaniſchen Plän
Entſchluß gefaßt, im CentralPark zu Neuh ein
mal zu ſtiften als Zeichen des Dankes für die V
giöſer Lehren, die denen des Chriſtentums ähnlich

Kein Geringerer als Friedrich Nietzſche hat einſt Eckermanns

und doch wurde ich ſpäter von ihm zum

täten ſtudierenden

Die Arbeiten des ruſſiſchen Gelehrten
eines der älteſten und angeſehenſten Mitglieder der Akademie der
Wiſſenſchaften in Leningrad, ziehen ſchon ſeit vielen Jahren die
Aufmerkſamkeit der Gelehrten der ganzen Welt auf ſich. Seine
Werke ſind bereits in alle Sprachen überſetzt. Vor kurzem wurde
Powlow zum Ehrenmitglied der Pariſer Akademie der Wiſſen
chaften ernannt. Profeſſor Pawlows Spegzialgebiet iſt die Er
orſchung der Geheimniſſe der Pſychologie der Tiere, um auf dieſe

eiſe die PſychoPhyſiologie des Menſchen zu ergründen. Er hat
auf dieſem Gebiete die aufſehenerregendſten Entdeckungen gemacht.
Insbeſondere gebührt Profeſſor Pawlow die Ehre, den überaus
wichtigen Begriff des ſogenannten „bedingten Reflexes“ feſtgeſtellt
zu Seine ganze Methode beruht auf dem Prinzip dieſer
bedingten Reflexe.

Was iſt überhaupt ein Reflex? Ein Reflex iſt das Reagieren
des Organismus auf eine äußere Reizung. Ein unkomplizierter
Reflex iſt der Jnſtinkt. Pawlow behauptet nun daß unſere ganze
Exiſtenz aus nichts anderem als einer unendlichen Reihe ſolcher
Reflexe beſteht. Er unterſcheidet drei Hauptkategorien von Re-
flexen: die Schutzreflexe, die Nahrungsreflere und die Sexual-
reflexe. Dann gibt es bedingte Reflexe, die ſich von dieſen drei
Kategorien, die low als angeborene oder primäre Reflexe be
zeichnet, dadurch unterſcheiden, daß man bei ihnen den eig der
den Refler hervorruft, vielfach ändern kann, ohne daß das eſul
tat ſich ändert. Pawlow führt ein praktiſches Beiſpiel an. Es
iſt allgemein bekannt, daß jede Nahrungsaufnahme eine Speichel
ausſcheidung hervorruft. Das iſt ein primärer Reflexr. Wenn
man aber einem Hunde zu immer derſelben Zeit Nahrung bringt,
ſo wird bald das Erſcheinen der betreffenden Perſon oder ſogar
ihr Schritt genügen, um bei dem Hunde die Speichelausſcheidung
u bewirken. Gs bildet ſich alſo ein „bedingter Reflex“. Wenn
eim Füttern des Hundes irgendeine andere Reizung erfolgt, zum

Beiſpiel ein Glöckchen geläutet oder die Haut des Hundes an einer
beſtimmten Stelle geſtreichelt wird, ſo wird mit der Zeit durch
dieſe Art Reizung dieſelbe Reaktion, das heißt die Speichelaus-
ſcheidung, hervorgerufen, die beim Füttern als primärer Reflex
eintritt. Solche pſhchonervöſen Prozeſſe ſind alſo „bedingte Re
flexe“, die, wie Profeſſor Pawlow beweiſt, dauernd unſer ganzes
Verhalten beeinfluſſen.

Die Erforſchung der bedingten Reflere ermöglicht eine überaus
reiche Kenntnis der „Topographie des Gehirns“. Profeſſor Paw
low gelangte ſchließlich zu der Auffaſſung, daß jedes tieriſche und
menſchliche Gehirn einen beſonderen Apparat beſitzt, der die Kom
pliziertheit der Außenwelt in kleinere Subſtangteile zerſetzt. Er
gab dieſem „Apparat“ die Bezeichnung „Analyſator“. Er verſteht
unter ihm einen Nervenkomplex des Gehirns, beſtehend aus:
a) irgendeinem Empfangsorgan (Auge oder Ohr), b) einem ent
ſprechenden Nerv und e) der Mündung dieſes Nervs im Gehirn,
wo die Zerſetzung mannigfaltigen Erſcheinungen der Außen-
welt in einzelne Elemente vor ſich geht. Das Studium der
Fähigkeit des Gehirns, bedingte Reflere hervorzubringen und die
Außenwelt zu analhyſieren, eröffnet der Wiſſenſchaft vollſtändig
neue, bisher ungeahnte Horizonte und gibt die Möglichkeit, der
Entwicklung der Gehirnprozeſſe ganz nahe zu treten. Ein regel

Die Aera des Weltfriedens. Jn Neuyork
gung von Kaufleuten, die ſich r Herbeiführung einer Reform

s Kalenders J en hat. Der Verband hat ſich
kürzlich in einer Sitzung zugunſten eines rſchlages ſeines Mit
lieds Montgomery ausgeſprochen. Dieſer Vorſchlag geht in der
auptſache dahin, zum dauernden Gedächtnis des Weltfriedens

eine neue Zeitära zu beginnen, und zwar ſoll dieſe im Jahre 1927,
das demnach als erſtes Jahr der neuen Zeitberechnung figurieren
würde, ihren Anfang nehmen. Der Plan der neuen Kalender-
reform ſoll auch dem Völkerbund unterbreitet werden. Auf An-

at er aber wohl nicht zu rechnen.

u We
Jn dieſen Teil der Stadtre kaum die Weihnacht, und die Luft erſtickt.
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ſind. Durch die Operation wurde außerdem dem Hunde ein neuer
Reflex auf den Geruch von Kampfer beigebracht Speichelaus
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Die „Topographie des Gehirns“
Aufſehenerregende Entdeckungen eines ruſſiſchen Gelehrten. „Bedingte Reflexe.“ Der Gehirn-
Analuyſator. Der normale Hund und der anormale. Hund. Das Ende der ſubſektiven

Pſuchologie. Grunöſätzliche Neuorientierung.
Von Wlabimir Koropow.

Profeſſor Pawlow, mäßiges des Analyſators iſt umerläßliche

dige et Se biete
Voraus
Methode

rofeſſor Patvlows di
Beiſpiel einen Hund mit ſcheinbar „unnormalem“ Verhalten vor.
Der Hund

len. Vor der erwähnten
dem Hunde iſt nämlich durch
beſtand in der Entfernung

Nach der Operation ſind von den be-

in Tätigkeit verſetzen kann.
ach der Operation erſcheint das Verhalten des Hundes höchſt

er regt ſich nicht vom Platze und reagiert auf

ſehr einfach erſchenien läßt. Bei dem Hunde iſt nämlich durch
die Operation der Analyſator- Apparat der Haut zerſtört worden,
ſo daß ihm die richtige Verbindung mit den Erſcheinungen der
Außemvelt durch die Haut nun fehlt.
Streicheln, das bei jedem anderen Hunde eine durchaus freund
liche Reaktion hervorruft, durch das Fehlen des HautAnalyſators
nur eine Reaktion niederer Ordnung, nämlich einen primären

Daher kommt es, daß das

Mit anderen Worten: der Hund

denken durfte.
e Fragen des Aufbaus und der Entwicklung

Pawlows Entdecküngeniitwerden
iſſen führen, zum

der Grundlagen

Juwelenſchätze im Wüſtenſand.
Am 16. Oktober hatte eine franzöſiſch amerikaniſche Expedition

rorok und unter Beteili-

Gebiet von Sag
pedition, aus dem h

ngenheit von Tauſenden von Fahren

e neen und eln. g ga t jetzt der der Erreditlon die kürzlich
d 7

bemerkenswerte Mitteilgemacht. „Das Gehalt ba
uns zu entdecken vergönnt war“, erklärte er einem Vertreter

ang i hag lag,elt war, zeigte ſich in wunderbar erhaltenem
Sternen beſetztes Golddiadem krönte ihr

ſchmückten fünf koſtbare Perlenhalsbänder,
e achtzehn Armbänder, von denen neun

und neun aus Silber waren. Rings um den Sarkophag
fanden wir kunſtvoll geſchnitzte Möbel, uralte J te der

die ſich als wahre twerke

Ein vonſtand.
Jhren Hals

Smaragden, Rudinen und Onyxe in wirrem

e. eiſeliertes u en feine en ee e er i Winber kunſwel gearbeite S
enthielten Nahrungsmittel, die man der Königin auf die Reife

egeben hatte. Wir fanden außerdem eine htige, etwa
entimeter hohe Venusſtatue aus gemeißeltem Stein der wir

den Namen lybiſche Venus gegeben haben. Alle dieſe r
haben wir, in 46 Kiſten verpackt, dem
Algier zugehen laſſen.

Kathodenſtrahlen als Bazillentöter.
Eine wirkſame Verteidigungswaffe im die

Bazillen ſowohl wie alle Arten vonW. Coolidge, ein bekannter amerikan
Röntgentechnik, entdeckt haben. Er
der angeblich

chate,
d

Gold
eines

die Mösglichkeit gewährt,
leeren Röhren er

nter elektriſ
gt werden konnten, durch

Anwendung hochgeſ Ströme auch im freienum uwenden, und damit Bagillen und Jnſekten unälter zu len Dr. Coolidge ha in Zeitſchrift „Science“
ſelbſt über die Ergebniſſe ſeiner Ver ericht et. Wie
er ausführt. wurden verſchiedene Arten von Bagillen der Wirkung
der Strahlen ausgeſetzt, und es eine Beſtrahlung von
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Als praknsche Weihnachtsgeschenke
eompfeblo

ſarne Oollwaren und Trikotagen

Rauh-Mätzen, Rauh-Schals u. -Sweater, Garnituren
2- und 3-teilig, Sportwesten und Pullover, Strümpfe,
Handschuhe, Gamaschen, Unterzeuge f. Damen, Herren

und Kinder in langjährig bewährten Marken

zu allerniedrigsten Tagesprelsen

I 7 T 7Pſersehburrge, Enfenplan 5
Des Aus der guten Cuoafitätem

der großem Ausw.
P Sonntag von 12 bis 6 Uhr geöffnet

der Biſſigen Freiso

Aussuchen
solange

der Vorrat reicht

R

la
Mersehburg

Gotthardigtr. 37-39, Neumarkt 10

aus prima Leder
mit bester Keinsohle

mit Doppelsohle

für den Ballsaal
für die Straße

zum Strapazieren
für Damen

und Herren

otzt
ohne

10
Kleibe Ameipen baden bier den größten Erfon!

r

Deſfeilverkauf in meinem Lodengeschöft

x»), v ÖÜC LIEAALI III-m=m——m—--Konſnre
Konfifüren

Honiqkuchen
Zucker waren

Vorzügliche Quaolitöt eigener Fabrikation

Große Auswohl in Schokoladen

für das Weihnachfsfest:
Boumbeheng Morzipan Geschenkorſikel

8775

rigorrennoanciung H. Spenoler

vorm. J. Sanow
Geiſtſtraße 5

II oroben Umcutz
ist es mir mögheb, meine vorzüglieb.

Spirituosen s0
völlig zu verkaufen
Jam.-Rum, Verschnitt z fl. 3,50 M.
falavig-iat f. 450 M.
Weinbrant f. 250 in.
Alter reiner Mein fl. 350 M.
Abach echt. 475 M.
Alter Nordbäuzer 2.00
Steindäger (König) 4,50

400
z
ö

Gegründet 1887

fl.z

in M.
dte 4h.
Cherry Brandy
Aſarch (Doppelrüwmeh) 450 i
Benediktinre r. 450 M.
sowie alle führ. Bäeniiore am Lager

Alired Roecder
Gr. Ulrichstr. 31., Vernar. 5r5

Volksparr.
Täglich:-

r fügen Mittagstiſchs 75 Sfenmtg-

er bentſche
Fürſtenſpiegel

von Friedr. v. StromerReichenbach
Preis Mk. 2. geb. Mk. 3.
Eine packende wahrheitsgetreue Schilde
rung des unheilvollen Ernfluſſes des
deutſchen Fürſtentums auf unſere gegen
wärtige politiſche Lage. Jntereſſan
iſt namentlich der Blick hinter die Kuliſſen
des Weltkrieges und die auf biſtoriſcher
Srundlace beruhenden Vorausberech
nungen für die nächſte Zukunft. Ein
unentbehrliches Buch zur Beurteilung

der politiſchen Lage.

u beziehen durchVolkshiatt- Buehhanglung

Halle a. S. Gr. Vlrichstr.

S7—

Preiswerte
Gelnnachts
Geschenke!
Hemren-Ausstattune

Handschuhe
Jumper,Sportjacken
Strumpf- Wollwaren

feine Lederwaren

Dauerwäsche
Sportbedart

Spielwaren
6. letermann

Geiststr. 42

194

Armband Uhren
Den u. Knab.-Dbren

in all. Preislag., mit
mrittl. Garantie.
obe Auswahl

eigen meine beiden
Sehautenster
H. Schindler,

K. Ulriebstraßbe 35.

awentarchen

Happen
Portemonnaies

Rucksdcke

la Qualität
billig 8422

Kraxemann
Nur Schmeerstr. 1

lLeterwor.-Speztalneus

Empfehle alle Sorten
orbwaren,

Reiſe. Waſch und
Tragekörbe., ſowie
Reparaturen werd.
prompt und billigſt

o be eführt de
Hugo Helbra,S

Ernſtſtraße 3linie
in großer Auswahl

ſpottbillig 8740

Otto Gröbel
Bertramſtr. 18.

Kleeblatt Butter
anerkannt allerfeinster Güte

e II
Speduge Limburger

Pfd. 6 G Pfg.

F. H.
in allen Filialen

Große Auswahl
gut und preiswert

Leipziger
Strasse 98-99
Steinweg 19 a

Werdt vere lezer

Truurim gen manbilligst bei
Amand Weilss, Kleinschmieden 6.
Reparatur Werkstatt tür Vhren und Gold waren.

moderne Fassons

8789

Musik Apparate
Schallpiatten

GOnstige Zäbungsbedine.

Reparaturen
Jul. Kegel,
Steinweg 58, I. Et.
Fernsprecher 4554.

bettnässen
sötort. Abhirite. Aus-
kuntt ums onst. Alter
u. Geschlecht an geb.
institut Zwerenz,
München D 37 8194
Neureutberstraße 18

Pteunaſsnns

Standardes Rheu-
matismus Tee
.Sambuci' wirkt wie
ein Zaubermittel, à
Paket Mk. 0,60, da-zu Standard Kar
melitergeiſt, kleine
Flaſche Mark 0aroße Mark 1.,50.

Glänzende An
erkennungen. Nur
echt vei: Stand ard-
Drogerie, Berlin
W ohenſtaufen

ne u

Korn K Zöllner

Puppenwagen
Puppenbetten
Schaukelpferde
Seihstfahrer So

Kindertische u. Stühle
beſonders billig bei größter
und ſchönſter Auswahl

Auf Anzahlung wird fedes Stück
bekanntlich bis Weihnachten reſerviert.

Kiderwavendans Bruno Paris
III

Brüderſtraße 3, 2 Minuten vom Marbkt.

Brüderſtraße 13 Fernruf 3763
Eiſenwaren, Werkzeuge f. Tiſchler u.
gimmerleute, Tür-, Fenſterbeſchlüge

Puppenwagen
in großer Auswahl
wieder eingetroffen.
Biete dieſelben zu

den billigſten
Preiſen ankram Köinherei

Kl. Brauhausſtr. 21
9 Pfd. la kldenetträse

ca. 20 Mk. 6,75 fr.
Dampfkäsefabrik

Rendsburg. s34

PuDpepdobtor Krol

Halle a. S, Geiststr. 16
Nur Qualitäts Spielwaren

Puppen, Perücken. Köpke

sämtl. Ersatztelle,

D Helme, Säbel.,
Puppepkieildung,

Bleisoidaten. D.

Verlodungs- Ringe

C
Ergene FabrikKate,daher billigste Be-
zugsquel/e, Werk-
ſtatt mit elektr.

Betrreb s786

Rich. Voss
Gold u. Juwel en

Fabrikatron
Leipziger Str. 7

m a/ten Rathaus
Elektrische

Beleuchtung: Körper

in allen Preislag.
W. F. Kaufholz
Kl. Viriopetr. 18.

Ampeln
für Elektriſch, von
Mk 10, an. 7787
G. Brose, Er.
Delitzſcher Straße 75

lietert die
Hallesche Genossen-

schafts Buchdruckere

ler Panen
8,50 M2 fähriger Faantie

Otto Gröbel
Bertramſtr. 18.

Möbel
Speizerimmer: Schla-

immer Küchen

Finznelmöbel 2
jeder Art.

Auch Teilzahlung
14fach vergröbert,

Letsch
18 Alter Markt 18
an der Moritzkirehe.

e e 10
iantel m.

M.Halderſädt L 21I1

8mehen S 10

Hand werker
so inserieren Sie im

volksbiatt

Emil

ob. Leipzigerstr.
Reparaturen Übemiehen schnelisten

Lüclers

Perzina u. a. 8332
Sprechnapparate

Schallplatten

Miihtelstrasse 9/10Aelteste Handlung am Platze.

W
Stablmatratzen, Kinderbetten günſtig an 4 iv,
Katalog 1334 frei. Eisenmöhbelfabr. Suhl (Th)

Feinſte
geräucherte

schnitzleiſten, portierengarnituren.

Aale

Empfehle zum Feſte:

Lehende Spiegelkarpfen
reinſchmeckend.

größte Auswahl

Neumarkt-Fiſchhalle

Karl Ffeiffer
Telephon 6658. Halle (Saale) Geiſtſtraße 33

Schleie Hechte Forellen Seefſſche

Fiſchkonſerven:
Hummern, Krebsſchwänze, ungeſ. Neunaugen
Aale in Gelee, Fileiheringe in Remouloden-
Mauonnaiſe, deutſchen u. ruſſiſchen Cadiar. S

größte Auswahl
in allen Größen.

Der treue 6cnosscnschaſter (ccl scinen Bedarf im onsumver cin
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Winter in den Bergen



r. Luther und Dr. Streſemann waren gelegentlich ihres Londoner Der Transport des Sarkophages Tut anch Amons (Pharaonengrab)
Aufenthaltes bei Ramſay Macedonald zum Tee geladen unter militäriſcher Bedeckung PreßPho

Das Tierbild auf der Briefmarke
Es gibt eine ganze Reihe von Staaten, die ihre

Briefmarken oder einen Teil davon mit Tierbildern
ausgeſtattet haben. So finden wir in den Ver-
einigten Staaten von Amerika, in Braſilien, Mexiko,
Griechenland und Oueensland Marken, die die Ab-
bildung eines Pferdes zeigen, ebenfalls auf den
Marken der Vereinigten Staaten und des Staates
Mexiko iſt der Mauleſel abgebildet. Auf Marken

Kanadas iſt der Biber zu ſehen, die Marken von VieleNenn Süd-Wales tragen das Bildnis eines Kängurus, wald.i Aruguay iſt der Hammel Markenbild, auf ſüd- Manna ikaniſchen Marken ſind Strauß und Gazelle zu werden,ſehen, gewiſſe Briefmarken auf der Jnſel Borneo wendehaben den Aufdruck des Faſans. Auf oſtindiſchen nur kenMarken ſind häufig der Elefant, der Löwe und der dankenrTiger zu finden, und die Marken eines indiſchen Die Heinrich HertzMedaille phot. Sennecke oVoſollenſtaates kragen ſogar den Aufdruck der ge Je rege henen Verden werben per er dritte Wedchaggegek See den dheeln
fährlichen Kobra oder Brillenſchlange. m. der erſte Preisträger dieſer Auszeichnung lichen V

S
Jacobys

Am
tors in

Krieg
als Lei

Der Beginn der Räumung von Köln
Abmarſch der Engländer (Preß-Photo). Nebenſtehend: Engliſche

Truppen im Bahnwagen; auf der Wagenwand ſteht: „Good Bye Cologner
(Leb' wohl, Köln) Photothek

r Links:S t t Jn einer amerikaniſchen RadiofabrikJ Arbeiterinnen, die an langen Tiſchen die Radioempfänger

v J fertigſtellen2 Vh

2

Rechts:
Wladislaw Reymont

einer der bedeutendſten polniſchen Dichter, iſt, 57 Jahre
alt, geſtorben

PreßPhoto
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Leopold Jacoby
Viele Dichterkehlen klingen im ſozialiſtiſchen Dichter-

wald. Aber mehr als viele andere verdient der
Mann als Dichter des Sozialismus bezeichnet zu
werden, deſſen Todestag ſich an dieſer Winterſonnen-
wende zum dreißigſtenmal jährt. Wenige Genoſſen
nur kennen ihn, deſſen Dichtung die ſozialiſtiſche Ge-
dankenwelt in allen Höhen und Tiefe und in ihrem
ganzen weltumſpannenden Umfange erſchöpft hat.
Aber der Feind wußte ihn zu ſchätzen: Als im
Oktober 1878 das „Geſetz gegen die gemeingefähr-
lichen Beſtrebungen der Sozialdemokratie“, Bismarcks
Schandgeſetz, ins Leben trat, eröffneten Leopold
Jacobys Dichtungen „Es werde Licht!“ die erſte Liſte
der verbotenen Druckſchriften.

Am 29. April 1840 als Sohn eines jüdiſchen Kan-
tors in Lauenburg i. Pomm. geboren, beſuchte er die
eimiſche Volksſchule, dann das Gymnaſium in Dan-

zig, wo er Hunger und Froſt kennenlernte, aber
auch, dank einem ſchönheitbegeiſterten Deutſchlehrer,
Antrieb zum dichteriſchen Schaffen fürs Leben erhielt.
„Die glühende Liebe zur Poeſie“, ſo erzählt er von
ſich, „war ihm aufgegangen und konnte ihn nicht
mehr verlaſſen durch unendliches Weh und Leid hin-
durch lange, lange Jahre.“ Jn Berlin ſtudierte er
Naturwiſſenſchaft und Literatur, ſpäter Medizin. Die
Stenographie, die er daneben als Beruf ausübte,
gab ihm Brot und ließ ihn als Parlamentsſtenogra-
phen das parlamentariſche Getriebe aus nächſter
Nähe kennen und kritiſch würdigen lernen. DenKrieg von 1870/71 machte er als Sreiwiiger, zuletzt

als Leiter eines Lazaretts mit. Als werdender So-

v r Je 7

n
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Das erſte perſiſche Flugzeug ſtieg kürzlich in Cospoli auf
Atlantiec

Leopold Jacoby
Zum 30. Todestage (20. Dezember) des Dichters

Modell des neuen Landestheaters in Neuſtrelitz
zu dem am 9. Dezember der Grundſtein gelegt wurde. Das alte Theater war bekanntlich ein

Raub der Flammen geworden

e

San 4

Straßenbild zur Weihnachtszeit

zialiſt kehrte er zurück. Er widmete ſich weiter
natur wiſſenſchaftlichen und philoſophiſchen Arbeiten
und veröffentlichte 1871 in der orientaliſcher Dich-
tung nachgebildeter Versart der deutſchen Makame,
die dem Knittelvers der Hans Sachs und Goethe ver-
wandt. iſt, ſeine Sammlung „Es werde Licht!“, deren
gewaltige „Klage“ und „Der deutſchen Sprache Lob-
geſang“ in unſere Sammlungen übergegangen ſind.
Es weht ein Rauſchen wie aus den alten Propheten
durch dieſe Verſe. Das Leben hat ihn weit über die
Erde geführt: nach Jtalien, Jndien, Nordamerika.
Jn den „Deutſchen Liedern aus Jtalien“ und der
wunderſamen indiſchen Dichtung „Cunita“ hat er
uns die Früchte ſeines Wanderlebens hinterlaſſen.
Jn den erſteren finden ſich viele an tiefem Gedanken-
gehalt reiche Gaben, wie „Unterricht im Sozialismus“,
„Karl Marx' Totenfeier“, „Viſion“, ein gewaltiges
Naturgemälde mit menſchlich-ſymboliſcher Bedeutung,
„Die neue Zeit“ und viele andere von Wert. Neben
manchen literariſchen und naturwiſſenſchaftlichen
Arbeiten hat er in einer Philoſophie der Entwick-
lung“ ſeine Welt- und Lebensanſchauung zuſammen-
hängend dargeſtellt. Nach manchen Jrrfahrten,
Schmerzen und Nöten ſtarb er am 20. Dezember 1895
in bitterem Elend in Zürich. Einer unſerer Beſten
in Gedanken, Worten und Wollen iſt mit ihm ins
Grab geſunken. Möchte die Wiederkehr ſeines Todes-
tags recht viele, namentlich aus der Jugend, dazu
führen, in ſeinen Dichtungen reinen Genuß und tiefes
ſozialiſtiſches Erkennen zu finden. Simon Katzenſtein.

phot. Grothe
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Die Werft Blohm &K Voß in Hamburg

Kraftwerke der Linke-Hoffmann-Lauchhammer A.G.
in Lauchhammer

r

e s

Hochöfen der Kruppwerke (Teilanſicht) in Rheinhauſen

as jahrzehntelange Beſtreben
der deutſchen Architektur ging

dahin, daß auch die Stätten der
Arbeit nicht mehr als in ſtriktem
Gegenſatz zum Natürlichen ſtehend
angeſehen werden, ſondern daß man
zwiſchen dieſen und jenem eine un
mittelbare Beziehung findet das
heißt, daß man verſucht, den Wald
mit den Fabrikſchloten auszuſöhnen.
So wurde eine Poeſie der Technik
geſchaffen, die in der Schönheit vieler induſtrieller Bau
werke liegt, die ſich dem Rahmen der ſie um
gebenden Landſchaft in eigenartiger Weiſe
anpaſſen. Das gilt beſonders für
zahlreiche deutſche Jnduſtrie
bauten, die im flachen
Lande liegen und
in ihrer oft
monumenta



keſ Landſchaftsbi
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Helgen der Werft Blohm Voß in Hamburg

len Schönheit auch jenen imponieren
müſſen, die, häufig mit vollem Recht,
über die Verſchandelung der Land
ſchaft durch häßliche Nutzbauten
ſchelten. Tatſächlich iſt der Anblick
der Landſchaft beiſpielsweiſe bei einer
Reiſe durch das rheiniſchweſtfäliſche
Induſtriegebiet voll romantiſcher
Reize, denen ſich ſo leicht niemand
verſchließen kann. Es iſt zu begrüßen,
daß die Architekten das äſthetiſche

Problem beim Bau von Jnduſtrieanlagen wohl zu
würdigen wiſſen, und daß wir heute beim An

blick mancher Fabrikbetriebe den Schöpfern
ehrliche Bewunderung zollen müſſen,

während in den vergangenen
Jahrzehnten die archi-

tektoniſche Schönheit
viel zu wünſchen

übrig ließ.
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Badiſche Anilinwerke in Oppau
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Hochwaſſer
Erzählung von Hertha Pohl. (Schiuß)

Anna Grahla weicht dem Blicke Martin
Löhnerts aus. „Du kannſt ja beim Schwager
ſchlafen. Jch will gleich die Magd und ſie
verſucht, an ihm vorbeizukommen. Er aber
umſpannt mit eiſernem Griff ihr Handgelenk.

„Erſt ſagſt du mir, wo das Mädel die
Lene is? Eher kommſt du nich hinaus!“

„Se werden dir's wohl ſchon in der Küche ge-
ſagt haben! Laß mich los, Wüterich, ſonſt ſchrei
ich! Jawohl, ich hab' ſe rausgejagt, die Un-
verſchämte. Jch hab' genug durch die Stalltür
geſehen! Sich ſo verrickt nach einem Mannsbild
zu haben. Jch merk's ſchon lange, daß ſe dir
nachſtellt. Und du ſollteſt mir dankbar ſein, daß
ich ſe aus dem Wege ſchaffte!“

„Biſt du fertig!“ Martin rüttelte ihre
Schultern. „Biſt du endlich fertig! Höre Anna:
wenn einer ſchuldig is, dann bin ich es. Hier
ich!“ Und er ſchlägt ſich mit der Fauſt vor die
Bruſt. „Und mich hätteſt du verantwortlich
machen müſſen, nich das ſchwache Mädel, das du
unbarmherzig in die Nacht hinausgejagt haſt,
trotzdem du wußteſt, daß ſie heute nich zu ihrer
Mutter hinüber kann. Jch als Mann hab' es
nich gewagt! Und ſie hat den gleichen Weg.“

„Ach was, ſe is nich aus Zucker. Auf mich
nimmt voch keener Rückſicht! Und du ſei endlich
vernünftig und laß das Getobe. Eins merk
dir“, und ſie ſieht ihn drohend an, „es bleibt alles
wie es is zwiſchen uns, wenigſtens vor den
Leuten. Und in drei Wochen is Hochzeit. Jch
will dich haben! Jch geb' dich nich her

Ein banges Schweigen. Die Weinreben
klopfen gegen die klirrenden Fenſterſcheiben.
Dem Manne, der in tiefer Not aufgeſtöhnt hat,
klingt das leiſe Klopfen wie eine Mahnung aus
der Nacht. Er ſchauert zuſammen. Dann holt
er tief Atem, und ohne noch einen Blick auf die
Frau zu werfen, die wie eine Siegerin am Tiſch
lehnt, ſtürzt er hinaus in die Finſternis.

Ueber die einſame Landſtraße ſtolpert Martin
Löhnerts eiliger Schritt. Unter ſeinen Sohlen
ſpritzt das neewaſſer auf. Nur langſam
kämpft er ſich durch den Sturm, der ſich ihm ent-
gegen wirft. Ueber ihm knarren und ächzen ent-
blätterte Baumkronen. Aus der Ferne grellt das
grüne Notlicht an langer Stange. Dort iſt die
Landſtraße überſpült.

„Herrgott! Wenn er nur erſt das Mädel ge
funden hätte!“

„Lene Le ne! Der Einſame ruft den
geliebten Namen durch das Sturmbrauſen. An-
geſtrengt ſpäht er. Das Schneetreiben hat nach-
gelaſſen. Ueber den Himmel jagen zerriſſene

Wolken. Und da und dort lugt ſchüchtern ein
Stern hervor.

Nirgends iſt etwas zu ſehen. Zu beiden Seiten
des es t und gurgelt das Waſſer.

h das iſt eine Geſtalt! Martin
bohrt den Blick in die Dunkelheit. Und läßt trüb
den Kopf hängen. Ein Mann ſtampft ihm ent-
gegen.er ruft der junge Bauer ihn an, „Jhr da,
habt Jhr nich ein Mädchen getroffen?“

Sinnſprüche
Wer alles, was er ſieht, bedenkt,
Dem iſt das ſchönſte Buch geſchenkt;
Er kann in Ding und Lebeweſen
Die ganze Weltentſtehung leſen.

2

Hat für dich manches wenig Sinn,
So ſchaue um ſo tiefer hin,
Dielleicht entdeckſt du auf dem Grund,
Für dich den allerbeſten Fund.

Denkt einer ſo und einer ſo
Und nicht wie du, ſo ſei nicht roh;
Denn niemand kann aus ſeiner haut.
Wo iſt der, der am reinſten ſchaut?

2

Driſcht der Bauer leeres Stroh,
Gibt es Elend ſowieſo.
Driſcht der Bauer volle Garben,
Muß der Arme dennoch darben.

Hermann Eilfeld.

Der Mann läßt ſich nicht aufhalten. Jm
Schreiten weiſt er über die Schulter zurück und
nickt.

„Jhr werdet ſe bald treffen. Se is umgekehrt,
weil der Weg überſchwemmt is.“

„Und wie kamt Jhr hinüber?“
„Quer durch die Felder. Een ſchlechter Weg,

aber trocken. Möcht ihn nich noch mal machen.“
Der Mann iſt vorübergeſtampft und auch

Martin beſchleunigt ſeine ritte. Vorwärts,
vorwärts! Jetzt hat er ja Hoffnung.

Der Sturm ſcheint nachzulaſſen.
„Lene, Le--ne!“ Er vernimmt keine Antwort,

und doch kommt eine atemraubende Freude über
ihn. Jn der Dunkelheit glaubt er die Umriſſe
einer weiblichen Geſtalt zu erkennen. Ein Tuch
umflattert ſie. So kommt ſie raſch näher. Er
ſtreckt die Arme nach ihr aus und ruft noch ein-
mal und dieſes Mal zärtlich Lenes Namen.
Das Mädchen ſtößt einen hohen Schrei aus, und
dann fliegt es ihm entgegen und birgt ſich zitterndund bebend an ſeiner breiten Bruſt.

„O Martin du du! Was hab' ich für
Angſt ausgeſtanden! Aber jetzt is alles gut!“
Und ſie lacht ihn an, während ihr die Tränen
über die kalten Wangen ſtürzen. Er küßt ihre
Stirn, ihr feuchtes
herabgeglitten iſt.

ar, von dem das Tuch
„Jetzt is alles gut!“ Aber

Sozialiſtiſche Schule
überwiegend für Redner, im achttägigen Jnternat im November
durchgeführt in einem Waldheim vom Parteibezirk WeſtfalenOſt

e

S 2 uS

Winterland

nur l Augenblicke können ſie über der Freude
des Wiederſehens auf Nacht und Not vergeſſen.
Der Sturm reißt zornig an den leichten Kleidern
des Mädchens. Sie erſchauert! Bang gleitet ihr
Blick von den Zügen des geliebten Mannes ab.
Sie muß auf die dunkle Waſſerfläche ſtarren, die
gegen den Wegrand drängt und wogt.

„Jch bin ja bei dir! Was fürchteſt du dich?“
beruhigt ſie Martins Stimme. „Hier können wir
freilich nich ſtehen bleiben! 's wird das Beſte
ſein, wir gehen zurück ins Dorf, und du über-
nachteſt im Gaſthaus.“ Aber Lene ſchüttelt
heftig den Kopf.

„Nich zurück! Das wüßte morgen das ganze
Dorf! Jch ich käme ins Gerede. Aber, wenn
du mir helfen willſt?“ er drückte ihre Hand
„dann, dann verſfuchen wir den Feldweg. Erſt
unlängſt kam ein Mann von dort, du mußk ihn
getroffen haben

Martin nickt. „Jch trau mir den Weg ſchon
zu! Aber du du?“

„O, es wird gehen! Wenn du bei mir biſt,
bin ich ſtark.“

„So komm!“ Er atmet hoch auf. „Halt dich
ganz feſt an meinen Arm. Wart, die Joppe
häng' ich dir um die Schultern. Stilll! Jch
friere nich. Siehſt du ſchon die Pappel? Dort
ſteigt der Weg an. Links müſſen wir abbiegen.“Syweigend wandern ſie. Eine gute Strecke

ſind ſie ſchon auf dem ſchlüpfrigen Feldweg vor
wärtsgekommen. Zäher Lehm klumpt ſich unter
ihren Sohlen zuſammen. Längſt ſind die Füße
des Mädchens bleiſchwer geworden. Hart geht
ihr Atem. Aber wenn ſich Martin beſorgt zu
ihr beugt, lächelt ſie tapfer.

Eine Baumgruppe taucht am abſchüſſigen Weg-
rand auß

„Die Erlen!“ flüſtert das Mädchen. Sie bleibt
ſtehen, um Atem zu ſchöpfen. „Noch eine Viertel-
ſtunde, dann,

„Was ſtarrſt du nach dem Dorf zurück?“
„O, das Licht das rote Licht! Siehſt du's?“
Und ſie deutet mit zitternden Händen durch

die Dunkelheit.
Mit gerunzelter Stirn hat Martin zurückge-

blickt. un ſieht er ihn auch, den dunkelroten
Lichtſchein hoch über all den kleinen gelbleuchten-
den Fenſtern am Oderufer. Und er weiß, daß er
aus der Wohnſtube der Anna Grochla fällt.

Wie ein großes, blutunterlaufenes Auge ſchwelt
das rote Licht durch die Nacht. Es ſcheint die
beiden erſchöpften Menſchen mit magnetiſcher
Kraft auf ihrem einſamen Wege feſtzuhalten.

Minuten vergehen. Endlich rafft ſich der
Mann zuſammen. „Vorwärts, mein Mädchen!
Bald kannſt du ausruhen.“

Sie wandern weiter. Oefters ſtolpert Lene
und nun klagt ſie: „Der Weg nimmt ooch kein
Ende! Wir müßten doch längſt die erſten Dorf-

die 3
italien



Frauenkonferenz des Anterbezirkes
Landsberg Soldin Arnswalde

häuſer ſehen. Wenn wir uns nur nich verlaufen
haben!?“

Martin antwortet nicht. Schon ſeit einer
anzen Weile ſchreitet er unſicher weiter. DerLoden unter ſeinen Füßen iſt weich und ſchlüpfrig

eworden. Und da er zuckt unwillkürlich zu
mmen das hörte ſich doch an wie Waſſer-

rauſchen? Glühende Hitze überrieſelt
„Herrgott wohin ſind ſie geraten! ie
müßten doch längſt heraus ſein, aus dem über-
ſchwemmten Gelände!“

Er ſtößt einen Fluch aus. Und als das
Mädchen ſich zi tternd an ihn klammert, entfährts
ihm dumpf: Wir gehen falſch! Wir müſſen zu
rück. Wirſt du noch laufen können?“

Sie ſchweigt. Er fühlt, wie ihre Glieder beben.
Kurz entſchloſſen nimmt er die leichte Geſtalt em
por. „Mein Vögelchen mein armes Siekauert ſich an ſeiner Bruſt zuſammen und um
ſchlingt ſeinen ſtarken Nacken. Dann ſchließt ſie

m die Augen.it der geliebten Laſt in den Armen verſucht
er aus dem Bereich des Waſſers zu kommen.
Die Sterne haben ſich verborgen; eeflocken
taumeln im Wind.

Bleierne Müdigkeit überkommt den Mann.
Rote Schleier flattern vor ſeinen Augen. Doch
vorwärts mit keuchendem Atem und wanken-
den Knien. Einmal muß Er ſtößt einen
Schrei aus. Sein unſicherer Fuß iſt ins Leere

Er wirft den Oberkörper zurück und
e ſes daß er gleitet gleitet.

ſſer ſpritzt auf und umſchlingt eiſig die
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Die Enthüllung des Grabmonuments in Berndorf
zum Andenken an den vor einem Jahre auf der Fahrt zu
Abgeordneten Wiedenhofers Leichenbegängnis tödlich verunglückten

im Trieſtnigtal überaus beliebren Genoſſen Joſef Prenner

„Laß mich los!“ fleht das Mädchen. „Allein
kommſt du hinauf. Sie küßt ihn glühend. „O
Martin mein Martin.“ Und dann löſt ſie
ihre Arme. Aber er hält ſie feſt.

„Niemals geb' ich dich her!“ knirſcht er. „Wir
gehören zuſammen im Leben und im Tod.“

Eiſig umwogt ſie das Waſſer. Schon reicht es
bis über die Hüften des Mannes, der die teure
Laſt mit zitternden Armen ſchützt. Schwer iſt
des Mädchens Kopf gegen ſeine Schulter ge
taumelt.

Frauenkonferenz der SPD. (Pfalz)
in Kaiſerslautern

O Leben Leben! Liegt nicht füß duftender
Blütenſchnee über allen Wegen? Und das Geläut
von weit, weit her, das feine, r. GeläutSeine Knie wanken. Gurgelnd ſchließt ſich der

Waſſertrichter r r Verſinkenden.
Dumpf vauſchen d

Durch die tiefe Dunkelheit ſchwelt der rote
Lichtſchein aus den Fenſtern des Buchenhofes.
Erſt in den n verliſcht er.it übernächti Geſicht kommt Anna
Grochla zu früher Stunde in die Küche. Die alte
Hanka ſieht beſorgt auf ihre Herrin.

„Frau, das war eene böſe Nacht,“ ſagt ſie,
„Jhr habt ovoch nich ſchlafen können. Man ſieht's
W an. Habt Jhr den Nero winſeln hören Es

jemand geſtorben ſein Und ſie be-
kreuzigt ſich zitternd.

Die Bäuerin ſtarrt ins Zwielicht hinaus.
„Der Knecht kann mal zu den Löhnerts hinüber,“ ſagt ſie ſtockend, mit abgewandtem Ge-

ſicht. „Es wird wohl een Kahn zu haben ſein.
r ſoll nach m Morhn ſagen und nach ihr.“
Ein paar Ghmden ſpäter kehrt der alte Knecht,

den die Buchenbäuerin mit den Nachforſchungen
beauftragt hat, von ſeinem Wege zurück.

Es iſt gerade um die Mittagszeit. Trotz der
verwunderten Blicke des Geſindes erhebt ſich
Anna Grochla vom Tiſch und geht dem Graubart
entgegen.

„Nun? So redet doch, Mann!“ Sie ſchüttelt
Leiber der Verunglückten. die Schulter des Schweigenden, der die Mütze in„Halt feſt!“ teicht der Mann. „IJch fühle gBöglein weiße Vöglein Mutter ſieh den ſchwieligen Händen dreht. „Jhr müßt doch
Boden.“ Mit übermenſchlicher Anſtrengung doch lallt ſie. Mit ſchwachen Händen greift ſie was wiſſen Habt Jhr nichts gehört oder ge-
ſucht er ſich an dem lehmigen Abhang emporzu nach den Schneeflocken. Jhre Augen brechen ſehen von den beiden?“
ziehen. Aber ſeine blutenden Hände finden Noch einige hre htbare Minuten trotzt der Der Alte weicht ihrem ſtarren Blick aus.

keinen Halt. Mann dem Tode. „Nichts!“
Rätjel Schach Bonne(Namen der Rätſellöſer werden nicht veröffentlicht) Geleitet vom Berliner ArbeiterSchachklud S W u W Peulgin d Fo,
Silbenrätſel Aue e und Anfragen diesbez. ſind zu richten baum, Gera 266. 67, 70, 72 ren e, Barmen 267, 68, 70, 72.

Nachſtehende r (ch, qu, ſt 1 Buchſtabe): acht, ak, di, e
e, eu, ger, hi, i, ko, la, le, lu, nut, on, quelch, rar, reſt, ru, ſa, ta,ti, ti, trieb, vo, wald, wehr ſind P fünfzehn Wörter von folgen
der Vedeutung umzuwandeln: Wurfſpieß, 2. männl. Vora 3. innerer y 2 4. Segisnune für ſelten, 5. Raubvogel,

Südſeeinſel, 7. Rinne, 8. Entwicklung, 9. männl. Vorname,ſo. engl. Ardeiterführer, 11. Bann, 12. Ueberöleibſel, 13. tiſche
Pflanze, 14. Befeſtigung, 15. Erzwater. Die Anſangedugſtaben,

von oben nach unten geleſen, desgleichen die Endbuchſtaben er
geben ein zum Nachdenken anregendes Goethewort aus ſeinemLe öſtlichen Diwan.

Eingekapſelt
Ein Feſt der Juden hab' ich losgelöſt Von Kopf und Fuß

und fand darin entblößt. Vom Rütliſchwur aus „Wilhelm Tell“
bekannt, Den Stammkanton im ſchönen Schweizerland.

Jahlenrätſel
Aus nachſtehenden Zahlen: 12345,2672, 7899810,211 3 79,9 4115 98, j2 15 5 3 1, 8 14 14 2, 7 2 3 165 2 11, s 5

16 17 6 8, 14 5 11 7, 5 10 5 9, 2 15 14 4 3 15, 10 8 5398, 9
5392,833,145 3 17, 14 17 3 5 9 ſind die entſprechenden
Wörter zu bilden hierbei iſt ch einer Ziffer). Die vordere
und hintere Buchſtabenreihe muß, die gefundenen Wörter
untereinandergeſtellt, einen Ausſpruch Goethes nennen, dendie Zöllner ſich lange merken werden. Die Wörter bezeichnen
italieniſche Stadt, weibl. Vornamen, Papageienart, männl. Vornamen, italieniſchen Parlamentarier, ein Unabwendbares, Be
eichnun für Biene, Teil des Radioapparates, Vorort von Rom,dann lbedelſtein, männl. Vornamen, ital. Wein, Verwandte,

ebenfluß der Donau, Düngemittel, geitabſchnitt.

Sonderbare Wandlung
r uten S aus Afrika Ein plumpes Tier zweiſten Doch ſeht, welch' Wunder ſich degab! Promptrin ſchatt ger Zierbaum da.

Auflöſungen der Rätſel aus der vorigen Nummer:
Kreuzworträtſel. h 1 Bein, 2 Rabe, 3 Aho-4 Po, 5 Kos, 6 Pola, 7 Bar, 5 Emu, 9 Dortmund, 10 Brauerei-

11 Angina, i2 Aäle, 13 Tee, 14 Pol, 15 Erle, 16 Tota. Senk-
recht: 1 Baku, 17 Ente, 18 Ehe, 19 Ger, 20 Jo, 7 Bora, 6 Parang,
4 Portugal, 21 Ole, 22 Meile, 23 Amur, 24 Bor, 25 Not, 26 Eſau,
27. Kola. Silbenrätſel: Arndt, Reich, Bubi, Egon, Jacht,
Tanne, Samarkand, Charon, Adele Arbeit ſchändet nicht!
Die Farbe macht s: Kare, rot, Karotte.

G. Letzin, Neukölln. Elbeſtra wirt 15. Alle Partieſendungen anG. Buchmann, Neukölln, Friedeiſtraße 26. Allen Aufragen iſt

Porto beizufügen

Schachaufgabe Nr. 282 (20. 12. 25)
M. Rauch, Berlin

(Turnier der Arbeiter-Schachinternationale 1925, 4. Preis
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Matt in 2 Zügen

T zu Nr. 273 r Löbel): l--al! VollendeterJ d4e3; 2. eLird vun r elt d h Die meiſten Löſer daden
aus eu die n u P angegeben. Es dr darauf

D5b4 Die Sieaung wird korrigiert dw d en eines
Be2. Die Drohung ſcheitert dann an l. es.

Löſerliſte
K. S Hamburg 267--72. F. Pohlmann, Kiel 268--72A. Lindholz, Peleroharen 267—-70. A. Moſer, Berlin 267, 68, 70 73

Horbach, Giladbeck 266, 67, 70. olz, Hirſchberg 270, 72. 75.u Bochum; O. zudel Weſermünde; O. Mannchen,

n Ch. Frankfurt a. M.; F. Ranger, Obereiſes-Hertel, N x 270. 72, 73. M. Löwenſtein, Barmen
1--73. K. Eydner, rg 267, 70. M. Haſſelberg, Hannover

272, 73. Ch. Börreth, Wa eralfingen H. Möſch. Bayreuth;
W. Bonau, W J. Carr, Berlin 272, 73. Reuter, Geis
lautern 268, 70. A. Zeckert, Wandsbeck 270, 72. W. Rudhart,
S H. Doormann, Ältona; O. Engel, Coswig; H. Brooks,

g; F. m See J. Sehmiſch, Dresden F Schubert,ſheerg 272 ch, Aitona; E. Anſorge, Dresden;G. Schneider, Barmen; rig Koczot, Zaborze; A. Pröſchld, r
ſtedt; F. Woehr, Maienfels; A Sauge, Mittweida; A. Straka,
Glatz; O. Müller, Hamburg 273. H. Böttcher, 'Lübeck 270.

Lübeck 266, 67. W. Dultinger, Wilhelmsburg 270.

Schlußſtellung
einer Weiß: Arend und Schwarz: Schneider geſpielten Partie

z
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Waldohreule

Der fortſchreitendegi
viliſationsprozeß

veränderte die Er
ſcheinungen der Natur
ungemein. Flußläufe
wurden eingebettet,
Oedländer, Teiche und
Sümpfe in Aecker und
Wieſen verwandelt. So
wurden den Sumpf-
und Waſſervögeln ihre
natürlichen Brutſtellen
genommen. Jn blinder
Vernichtungswut knall
ten unverſtändige Men
ſchen in die letzten
Vogelſchwärme.

Da iſt es erklärlich, daß private Vereinigungen und
Naturfreunde ſich den Schutz der Vogelwelt angelegen
ſein ließen. Beſondere Vogelkolonien die Nordſee-
inſel Mellum und die Oſtſeeinſel Hiddenſee ſind ja all-
gemein bekannt wurden zu Schutzgebieten erklärt.

Jn der Nähe Stettins, doch ganz abſeits vom Groß-
ſtadtgetümmel, liegt auf einſamer Jnſel im Odertale
die Naturwarte Moenne. Jn vierjähriger Arbeit iſt
es dem Ornithologen Paul Robien, dem Leiter der
Warte, gelungen, aus dem mit abgehacktem Gebüſch
und Weidenſtoppeln ſpärlich beſtandenen Stückchen
Wieſe eine Stätte der wiſſenſchaftlichen Forſchung zu
machen. Viele Schwierigkeiten mußten überwunden
werden, um die Station einzurichten und zu halten,
und auch jetzt noch iſt ſie in ihrem Beſtehen oftmals
bedroht. Denn im Gegenſatz zu andern Beobachtungs
ſtationen erhält die Naturwarte Moenne keine
finanzielle Unterſtützung.

Mitglieder des Touriſtenvereins „Die Natur-
freunde“ (Ortsgr. Kamenz) in der Sächſ. Schweiz

Johann Ott
ein alter Parteigenoſſe in Wanne

ſtarb unlängſt, 77 Jahre alt

Ernſt Lorenz
ein Parteiveteran in Somsdorf bei
Dresden, wurde kürzlich 70 Jahre alt

Naturwarte Moenne Bon H. Blander

Der Naturwart inmitten des Tierparkes

Betrachten wir einmal kurz die Station: Umgeben
vom Grün der Weidenbäume, liegt da ein kleiner mit
Dachpappe umkleideter Hotzbau. Jnnen ſind zwei
kleine einfach eingerichtete Räume. Die wenigen
Gegenſtände ſind zum größten Teil ſelbſt angefertigt
und tragen den Stempel größter Primitivität. Ein
Tierpark Ziege, Kaninchen, Hühner und eine
Reihe Gemüſebeete ſichern den Jnſulanern Nahrung.

Der größte Teil des Geländes iſt jedoch der Be-
obachtung gewidmet. Die ewig mißhandelten Birken
und Weiden haben im Laufe der Jahre ungeſtört
wachſen können, eine herrliche Parklandſchaft hat ſich
gebildet und lockt durch ihre natürlichen Reize viele
der kleinen gefiederten Gäſte an.

Die im Anfang der Schutzarbeit neben Sumpf-
und Waſſervögeln vorhandenen Pärchen, Dorngras-
mücke, Braunkehlchen, Rohrſchwirl, Wieſenpieper und
Neuntöter haben ſich um viele Arten ergänzt. Hecken-

e en

Das Volkshausreſtaurant in Euskirchen

Ehrentafel verdienter
Parteigenoſſen

Joh. Leichſenring
ein alter Kämpfer für unſere Bewegung
in Alzey, wurde kürzlich 65 Jahre alt

Ernſt Böhme
in Röderau gehört länger als ein

Halbjahrhundert der rtei an

Br. v

Mäuſebuſſard

braunelle, Steinſchmät
zer, Droſſeln, Wald-
laubſänger, Garten
ſpötter und Zaun-
grasmücke ſtellten ſich
ein. Der Zaunkönig,
das Wintergoldhähn
chen und die Meiſen
wurden Gäſte. Gold-
und Grauammern,
Erlen und Birkenzeiſige,
Berghänflinge, Grün-
linge, Bergfinken und
viele andere kleinere
Sängerließen ſich ſehen.

Ein Beſuch bringt uns
mit vielen Vogelarten

in nähere Berührung. So fanden nacheinander der in
unſeren Breiten ſeltene Raubwürger, die Sumpf- und
Waldohreule und ein Buſſard auf der Station Auf-
nahme. Durch forgſame Hege- und Pflegearbeit iſt
die kleine Jnſel zu einem Aufenthaltsort vieler Vögel
geworden.

Wenden wir zum Schluß unſer Jntereſſe dem
Leiter der Warte zu. Paul Robien iſt kein Akademiker,
rer ein Sohn der breiten namenloſen Maſſe.

n ſeinen Jugendjahren fuhr er als Matroſe zur
See, lernte fremde Länder und Völker kennen und
begeiſterte ſich an den Schönheiten der Natur. Dann
widmete ſich der Naturfreund und proletariſche Auto
didakt ganz der Forſchung. Robiens Weltanſchauung
gründet ſich auf die Beobachtungen und geſammelten
Erfahrungen. Sein JDdeal iſt: die Erkämpfung einer
auf vollkommen natürlicher Grundlage beruhenden
menſchlichen Gemeinſchaft.

Arbeiterſamariterübung in Bielefeld
Hauptverbandsplatz

Guſtav Backofen
Lagerhalter in Ebendorf b. Magdeburg,iſt Fit 40 Jahren für die Partei tätig

Unverliangte Manuſtkripte werden nur bei beigefügtem Vorro zurückgegeben. Redakteur: L. Leſſen, Berlin. Verlag: Vorwärts-Buchdruckerei und Verlagsanſtau.
Kupfertiefdruck: Vhönix Jlluſtrationsdruck und Verlag G. m. d. H., Berlin SW 68, Lindenſtr. 3.
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